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Belgiens Antwort .
Schatzscheine für August und September . — Hinterlegung eines Golddepots .

Lrüssel . 12 . September . Wie die Agence Velge mit -

teilt , hat der belgische Ministerpräsident T h e u n i s . der seine
in Brüssel anwesenden Kollegen aus dem lausenden geHallen
hatte , beschlossen , von Deutschland die Begleichung der am

IS . S. und 15 . 9. fälligen Zahlungen mit Schatzschdnen zu
verlangen , die durch ein Golddcpot sichergestellt werden

sollen , das in einer der belgischen Regierung genehmen Bank

hinterlegt werden soll , heute vonnittag notifizierte der Mi -

nister des Acußeren , Zafpar , dem deutschen Gesandten Dr .

Landsberg den Befchluh der belgischen Regierung .

Paris , 12. September . ( EP . ) Der Korrespondent des „ Temps "
ht Brüssel meldet , daß man in gewissen politischen Kreisen zögere ,
es zu Sanktionen gegen Deutschland kommen zu lassen , da man

glaube , daß dadurch der Zusammentritt der Finanzkonferenz
in Brüssel im November unmöglich gemacht werde . In Regie -

rungskreisen sei man dagegen entschlossener .

*

Bei den im August und September fälligen Raten handelt
es sich um eine Summe von insgesamt 100 Millionen

G o l d m a r k. Indem die belgische Regierung an Deutschland
mit dem Berlangen herantritt , diese Summe in Schatzanmeisun -
gen zu begleichen und als Garantie eine entsprechende Reserve
in Gold bei einer Belgien genehmen Bank zu hinterlegen , bc -

schreitet sie den - Weg , den die R e p a r a t i o n s k o m -

m i s s i o n für den Fall eines resultatlosen Verlaufs der direk -

ten Verhandlungen vorgesehen hatte . Wenn in der Mittei -

lung von den weiter fälligen Raten nicht gesprochen wird , so
kann darin der Wille zu einem gewissen Entgegenkommen
zum Ausdruck kommen , unbedingt notwendig ist das ober

nicht , und es wäre gefährlich , seine Maßnahmen auf eine

derartige Hoffnung aufzubauen .
Die deutsche Regierung ist nunmehr vor die Frage ge -

stellt , woher sie das Gold fiir die zu deponierende Summe

nehmen soll . Die hundert Millionen Goldmark sind etwas

mehr als ein Drittel der im ganzen an Belgien zu entrichtenden
Summe . Bevor weitere Schritte eifolgen können , wäre es

ratsam , zu wissen , wie sich die belgische Regierung das B e -

gleichungsverfohren für die Rest summe denkt ,

was sie unter der ihr genehmen Bank versteht , und

ob das Golddepot gegebenenfalls mit Goldwerten an

Goldes Statt aufgefüllt werden kann . Ehe über diese
Fragen nicht Klarheit herrscht , werden Dispositionen
schwerlich zu treffen sein , hier werden sich also Rückfragen der

Herren Schröder und Bergmann in Paris nicht um -

gehen lassen .
Bon vornherein muß aber betont werden , daß der Weg ,

auf den sich die belgische Regierung begeben hat , nicht ohne

schwerste Bedenken ist . Dem W ä h r u n g s v e r f a l l , der in den

letzten Tagen nur mühsam gegen die Bestrebungen gewisser
Kreise aufgehalten werden konnte , ist damit von neuem die

Tür geöffnet worden . Was nützt der deutschen Regierung
und dem deutschen Volk , was nützt der ganzen Welt die Tat -

fache , daß neben England und Italien auch Belgien zu der

Ueberzeugung von der deutschen Zahlungsunfähigkeit und der

Verderblichkeit der bisherigen Reparationspolitik gelangt ist ,
wenn man auf der Gegenseite vergißt , diesen Tatsachen Rech-
nung zu tragen ? Soll Deutschland der Rapiermark
die letzte dünne Golddccke nehmen ? Es ist denn

doch sehr die Frage , ob - sich die Präsidenten der Reichs -
dank , die auf ausdrücklichen Wunsch der Entente dem Ein -

fluß der deutschen Regierung entzogen wurden , und denen die

Herkulesarbeit überantwortet wurde , der Inflation ein Ende

zu machen , ohne eine genaue Klärung der Lage zu einem der -

artigen Eingriff verstehen würden . Was nun gar die P r i -

v a t i n d u ft r i c anbelangt , so werden sich die Vertreter

Belgiens in Berlin davon überzeugt haben , daß es besser ilt ,

zu einem Einvernehmen zu gelangen , ohne i ' - re so überaus

hilfreiche Hand in Anspruch zu nehmen . Wenn also Belgien
die Kreise Deutschlands , die keine Mühe scheuen , um zu einer

gesunden Wiedergutmachungspolitik zu gelangen , von der nur

schwer sauber gehaltenen Straße vertreiben will , so ist es auf
dem rechten Wege .

Es scheint , daß man sich in Veloicn über den Ernst
dieser Lage , die ihre Schatten weit über die Grenzen
Deutschlands hinaus wirft , nicht im klaren ist . Noch find nicht
alle Türen zugeworfen , aber es muß dock betont werden , daß

einseitigeDiktate nicht der Weg sind , um dem Wahn -
sinn ein Ende zu machen , der Europa noch immer gefangen
hält , obgleich man sich auch auf der Gegenseite darüber im

klaren ist , daß dieser Wahnsinn nur Methode hat , wenn man

Deutschland in das äußerste Unglück stürzen will .

Nebenregierung ?
Der „ Sozialdemokratische Parlamentsdienst " schreibt :
Die wiederholten Besprechungen der Reichsregie -

r u n g mit den Spitzenverbänden der Gewerkschaften
machen einem Teil der bürgerlichen Presse einige Sorgen .
Wie früher , so spricht man auch jetzt von der g e w e r k -

schaftlichen Nebenregierung , aber die eigentliche
Ursache der Aufregung dürfte darin zu erblicken sein , daß die

hinter der bürgerlichen Press « stehenden Handels - und In -

dustriekreise eine Beschränkung der Wucherfreiheit befürchten .
Selbst die „Vossische Zeitung " glaubt betonen zu müssen ,
„ baß Wirtschaftskatastrophe und Teuerun�snot keine sozial -
demokratische Provaganda - und leider keine ausschließliche
Angelegenheit der Slrbeiterklasse sind " , daß es vielmehr auch
andere Schichten der Bevölkerung gäbe , die bei der Teuerung

geringere Erfolge aufzuweisen hatten als die Arbeiter . Bon

ihnen sei leider keine Rede .

Die Reichsregierung ist nicht nur für eine bestimmte Be -

völkerungsschicht . sondern für das ganze Boll da , und sie
hat bisher gezeigt , daß ihr nichts ferner liegt als die Bevor -

zugung einer Klasse . In welchem Maße aber die Wirtschasts -
Organisationen zu den notwendigen Beratungen herangezogen
werden , das hängt nicht nur von deren Macht , sondern auch

von ihrer Initiative ah . Die Gewerkschaften aller

Richtungen haben sich in der Vertretung der Interessen ihrer

Mitglieder keinerlei Beschränkung auferlegt und sind wieder -

holt von den Regierungsstellen . w Beratungen herangezogen

worden , die überdies im Interesse aller jener Volksgenossen
liegen , die nicht über riesige Kapitalien verfügen . Merk -

würdig ist , daß die bürgerliche Presse nur sieht , was die Ge -

werkschosten machen und offenbar nichts von dem ununter -

brochenen Sturm der Industrie - und Handels -

kreise auf das Reichswirtschaftsmini , erium wisien . Biel -

leicht erkundigt man sich einmal im Reichswirtsmaftsministe -
rium , wie oft der Minister täglich Vertreter des Handels und

der verschiedenen Industrie grupven cinpfängt , um mit ihnen
über notwendige Maßnahmen zu spre - �en, ihre Wünsche und

Beschwerden anzuhören . Was dem Einen recht ist , muß dem

Andern billig bleiben , und wenn iene Bevölkerungsschichten ,
über deren Rot man nach der „Vollischen Zeitung " in der

Oeffentlickkeit nickt svrickt , ihr Schicksal Leuten anvertrauen ,
die selbst nichts von der Rot wissen und c. daher auch nicht für

notwendig halten , mit den Regierungsstellen uoer die Linde -

ning der Leiden ihrer Austraggeber zu verhandeln , dann ist
das ihre eigene Schuld und nicht die der Gewertschastea ,

Zur Sicherung üer Ernährung .
Am Dienstag vormittag empfing Reichswirtschaftsmibister

Schmidt im Beisein des Ernährungsministers , Prof . Dr . Feh r ,
die Vertreter der gewerkschaftlichen Spitzen organi -

s a t i o n e n zu neuen Besprechungen über die Maßnahmen gegen
die Teuerung . Der Vertreter der Christlichen Gewerkschaften gab

seiner Genugtuung darüber Ausdruck , daß das Reichswirtschafts «

Ministerium in so wohlwollender Weise die Interessen der Arbeiter -

schast zu wahren bestrebt ist und bereits einen großen Teil der von

der bürgerlichen Presse als phantastisch und undurchführbar be -

zeichneten Forderungen der Gewerkschaften verwirklicht hat . Die

Kauptwünsche der Gewerkschaften bezogen sich diesmal auf die

Sicherung der Ernährung der arbeitenden Massen . Der

Reichsernährungeminister entwarf ein ausführliches Bild von der

gegenwärtigen Ernährungslage und äußerte sich dabei sehr opti -

mistisch über die diesjährig « Ernte . Die Getreideernte sei

zwar nicht besonders günstig gewesen , aber mit Hilfe der noch vor -

handenen Reserven hoffe man ohne Schwierigkeiten das neue Ernte -

jähr überstehen zu können . Die Kartoffelernte sei als glän -

zend zu bezeichnen . Höchstpreise für Kartoffeln seien kaum nötig ,
da durch das z » erwartende groß « Angebot ein übermäßig hoher

Preis nicht zu befürchten sei . Sehr gut verspreche auch die Zucker -
ernte zu werden .

In der sehr ausführlichen Besprechung wurde von den Der -

tretern aller Spitzenorgonisationen wiederholt dem Wunsche Aus -

druck gegeben , daß , wie das Reichswirtschaftsministerium , sich auch
die anderen zuständigen Ressorts die Bekämpfung der Teuerung und

des Wuchers angelegen sein lassen möchten .

Die Not öes Hanüwerks .
Der Reichskanzler empfing gestern den Generalsekretär

bcS ReichSverbandeS des deutschen Handwerks , Hermann , der

die immer schwieriger sich gestaltende Lage deS deutschen Hand »
werlS darlegte . Der NcichSkanzler erklärte sich bereit , zur Herbei -

führung einer gründlichen Aussprach « zwischen NeichSregierung und

deutschem Handwerk sobald als möglich eine Konferenz unter

seiner , de ? Reichskanzlers , Leitung einzuberufen , an der neben der

Vertretung de ! Handwerks die beteiligten NcichSresiortS mitwirken

werden . _ _ _

Gefängnis für Demonstrolionen . lieber fünf Teilnehmer an den

kommunistischen Kundgebungen in Paris vom letzten Sonntag wurden

Gefängnisstrafen von ein bis drei Monaten verhängt .

die Lüge vom faulen Arbeiter .
Der Arbeiter ist der Packesel , dem manche Politiker , vleke !

Volkswirtschaftler und alle Kannegießer gar zu gern die Fehler «
die sie an der derzeitigen deutschen Produktion finden , auf »
laden . Im Streit der Meinungen , im politischen Tageskampf ,
kurz bei jeder Gelegenheit ist ja auch nichts einfacher , als dieie
„Feststellung ": Es wird nicht genug gebaut , natürlich weil der
Arbeiter nicht genug Rohmaterialien herstellt , die Eifdn »
bahnen rentieren sich nicht , sehr einfach , der Etat ist mit
Personal überbelastet , das Brot ist so teuer , ganz klar , die
Landarbeiter sind faul .

Das ist die Melodie , die in abertausend Variationen
überall und nicht zuletzt im Stadtbahnzuge und auf der Stra¬
ßenbahn , auch am Born vieler politischer Weisheit , dem Bier¬
tisch , zu hören ist. Am verwunderlichsten ist dabei , daß die

wehren .
is Kennzeichen der deutschen Produktion ist , wenn die
ernsthafter untersucht wird , doch , daß sie mit einem

er -
- - - - - - - -- - - - - -. . . . .o, " Bedürfnis «

sich zu wehren .
Das

Frage > M
Apparat arbeitet , der verwirtschaftet "ist! Es ist alles
verwirtschaftet , das Material , die Maschinen , die Häuser , die
Verkehrsmittel und nicht zuletzt die Menschen selbst . In diesen
Tatsachen drückt sich die Folge des Krieges und die Last , die
Versailles uns aufbürdete , aus . Optimisten meinen , da die
anderen Länder Arbeitslose hätten und wir keine haben , sei
unsere Wirtschaft , abgesehen von dem Dollarstand , doch eigent -
lich ganz in Ordnung . So wird immer wieder vorbeigcsehen .

Es vergeht kaum ein Tag , daß nicht die bürgerliche und im
besonderen die schwarzweißrote Presse , bewaffnet mit statisti¬
schen Zahlenreihen und darauf aufgebauten weisheitsoollen
Schlüssen aufzeigt , wie dem Verfall der deutschen Produktion
auf einen Schlag ein Ende gemacht werden könne . Die Pro -
duktion muß gehoben werden ! Das ist ganz einfach : der
Arbeiter mag nur wieder gezwungen werden , soviel
zu leisten wie vor dem Kriege . Es soll hier nicht
untersucht werden , ob er dazu überhaupt in der Lage ist. Diese
Priisung ist schon deswegen überflüssig , weil heute in der
Mehrzahl der deutschen Produktionsstätten erstaunlichcrweise
die Friedenslcistung schon wieder erreicht ist . Der
Produktionsrückgang gegenüber der Vorkriegszeit lieat eben in
ganz anderen Ursachen als darin , daß der Prolet vom Unter -
nchmer nicht mehr so scharf an die Kandare genommen
werden kann wie ehedem .

Die Eisenbahnen leisten heute 75 Proz . , also dr .
Viertel ihrer Vorkriegskraft . Ist das nicht eine bewunderns¬
werte Leistung ? Das Eisenbahnnetz hat vier Jahre lang cina
ungeheuerliche Ueberlastung ausgehaltcn , es wurden ' weder
wirtschaftliche noch kaufmännische Rücksichten genommen . Nach
dem Kriege hat die deutsche Industrie durch ihre hohen Preise
für Ergänzungsmaterialien , hat sie durch günstige Frachttarife ,
hat auch die Allgemeinheit durch Fahrpreise , die in keinen »
Verhältnis zur wirklichen Entwertung des Geldes standen ,
aus dem Eisenbahnbetrieb Unterstützung gezogen . Das waren
Opfer , die die Reichsbahnen dem Volke brachten . Wird von
der Ueberbelastung mit Personal gesprochen , so sollte nicht ver¬
gessen werden , in welchem Ausmaße Kriegsbeschädigte
Verwendung gefunden haben . Das ist ebenfalls Dienst an ' der
Allgemeinheit . Zu all dem kommt , daß auf Grund der
Waffenstillstandsbedingungen und der Vestiminungen von
Versailles unser bestes Material aus dem Lokomotiv - und dem
Wagenpark abzuliefern war . Und dennoch leistet die Eisen -
bahn heute schon wieder 7b Proz . dessen , was ihr vor dem
Kriege möglich war . Das ist doch nicht zuletzt auch ein Be -
weis fiir den ehrlichen Arbeitswillen der Eisenbahner .

Die Bergarbeiter bekommen immer wieder die
durchschnittliche Kohlenmenge auf den Kopf zugerechnet , die sie
jetzt fördern und ehedem geleistet haben . Das ist ein statisti -
fches Kunststück , das z. B. jeder fertigbringen muß , der bei der
. . Deutschen Tageszeitung " Volontär werden will . Dabei ist
die Kohlenförderleistung eine Angelegenheit , die von vielen
anderen Umständen und nicht nur von der Zahl der mit ihr
beschäftigten Arbeiter abhängt . Die Kohlengewinnung und
im besonderen die schon aufderZeche beginnende Kohlen -
Verwertung erfordern heute viel mehr Arbeitskräste als ehe »
dem , wie ja der Gewinn aus Kohle schon lange nicht mehr in

ihrer Verwertung als Brennstoff , sondern in der Ausnutzung
als chemisches Roh » und Grundmaterial liegt . Auch der Berg -
bau ist stark heruntergewirtschaftet : der Begriff der Ersatz -
wirtscyaft ist in ihm , sehr zum Schaden der Produktions -
leistimg , noch weit verbreitet .

Wie steht es mit der Landwirtschaft ? Hier be -

stand die größte Gefahr , daß die Auswirkungen des Krieges .
des Zusammenbruchs und der Umwälzung auf die Arbeiter

ungünstige Einflüsse ausüben konnte , weil sie eine politisch und

sozial neuerwachte Schicht des Voltes trafen . Aber gerade der

Landarbeiter hat im ganzen gesehen eine vorbildliche .
Stellung zum deutschen Produktionsprozeß genommen . Das ist
so eklatant , daß sogar die führenden agrarischen Blätter offen
zugeben , daß unsere landwirtsachsttiche Produktion eine recht

beträchtliche E r h o l u n g. zu verzeichnen hat . Was hier



GewerMostsbeVegung
Das �lrbeitszeitgesetz für gewerbliche Arbeiter .

Der sozialpclitische Ausschuß des Reichswirts choftsrats be -

chäftigte sich, wie den PPN . mitgsteill wird , in Sitzungen am 7. und
8. September mit der Begutachtung des Gesetzentwurfs über die

Arbeitszeit der gewerblichen Arbeiter . Der Entwurf , der vom

Rcichsarbeitsministerium vorgelegt wird , legt im engen Anschluß an
die im November 1919 in Washington gefaßten Beschlüsse der Inter¬
nationalen Arbeitsorganisation beim Völkerbünde , der Deutschland
als Mitglied angehört , den Achtstundentag gesetzlich fest . Der Wich -
tigkeit dieser Frage angemessen haben lang « Vorberatungen eines

Arbeitsausschusses und Sachvcrständigenvernehmungen stattgefunden .
Der erste Abschnitt des Entwurfs bestimmt den G e l t u n g s »

b er e i ch des Gesetzes . Zu den gewerblichen Arbeitern sind aus dem

Rreise der Angestellten die Werkmeister und Techniker hin -
zugenommen worden , weil sie mit den gewerblichen Arbeitern in

enger Arbeitsgemeinschaft stehen . Die Vertreter der Arbeitnehmer ,
insbesondere der Angestellten , Wielen dabei auf die Schwierigkeiten
einer Trennung und ' verschiedenen gesetzlichen Behandlung von Ar -

bcitnchmergruppen hin , die in der Praxis nicht immer streng zu
scheiden sind . Sie verlangten die Verein ngung beider Ge -

setzentwürfe über die Arbeitszeit der gewerblichen Arbeiter
und die der A » gestellten in einem Gesetz , Die Vertreter
der Arbeitgeber widersprachen dem mit der Begrimdung , daß
die Aufgabe der Vetriebsbeomten die Vorbereitung und ununter -
brachen « Fortleitung der Arbeit , so die Uebergabe bei Schichtwechsel , . _ _ _ „ „ „

. W > W S »iL . ffl

Derbrauchseinschriinkung gezwungen sind . Gegenwärtig wird es bei

rasch veränderlicher Valuta schwer möglich sein , die Steuergesetz .
gebung so auszubauen und vor allem so beweglich zu gestalten ,
daß dies Ziel erreicht werden kann . Daher ist auch für den

Augenblick die von den Gewerkschaften geforderte
Maßnahme zu billigen . Man muß nur darüber klar sein ,
daß es eine Notstandsmaßnahme ist und daß nach einer Stabilisie -
rung der Verhältnisse gerade für die deutsche Volkswirtschaft wieder
der freie Verkehr im Interesse der Arbeiterschaft angestrebt
werden muß . _

Ter Geschäftsgang des Gewerbegerichts .
Immer wieder führt das Gewerbegericht Klage darüber , daß

ihm seine Arbeit besonders von den Arbeitnehmern , die den größten
Teil der Klagenden ausmachen , nicht nur nicht erleichtert , sondern
auf ein « Weise , die sich wirklich vermeiden ließe , erschwert wird .
Vor einiger Zeit beispielsweise lief bei der Gerichtsschreiberei eine

Klage ein , di « kurz und bündig folgenden Wortlaut hatte : „ Ich
verklage die Firma . . . . .( Name ) " Aus welchem Grunde , sollt «
sich das Gericht anscheinend selbst denken . Es genügt aber auch
nicht , wenn , wie das in sehr vielen Fällen geschieht , geschrieben
wird : . . . . . wegen Lohnforderungen . " Vielmehr muß die ganze
Angelegenheit genau auseinandergesetzt werden . Ursache , — wenn

Lohnforderungen , in welcher Höhe — auch die Höhe muß begründet
werden usw . Auch wenn , wie vor kurzem von einem Kläger , die

Lohnforderungen , die sich auf eine Reihe von Monaten beziehen ,
genau spezifiziert werden , ist noch nicht alles geschehen ; es mutz
aus der Klage nicht nur das Einzelresultat , sondern auch das genaue
Endergebnis des Geforderten hervorgehen . Das Gewerbegericht hat

sich

geregelt werden könne , auch wenn sie in enger Arbeitsgemeinschaft
steht . Sie verlangten daher die Verweisung der W e r k m e i st e r
und Techniker in das Gesetz für die Angestellten .
Der Vertreter des Neichsarbeitsminifteriums lehnte beide Auf -
fasfungen mit Hinweis auf die in der Demobilmachungsverordnung
bestebende Regelung ab . Doch behielt sich der Ausschuß seine Eni -
schließung über die Vereinigung der beiden Arbeits - !
z e i t g e s e tz e vor . Eine Einigung der Auffassungen ergab sich nicht , >

doch wurde der § 1 in der Fassung des Arbeitsausschusies mit 15

gegen 1? Stimmen angenommen Sie lautet :
. Die Vorschriften dieses Gesetzes gelten für die in Gewerbe - �

betrieben einschließlich des Handels und des Bergbaues beschäftig - s
tigten gewerblichen Zlrbeiter , sowie für die mit ihnen in unmitteb

erst lange Ausrechnungen vorzunehmen . Es leidet also nicht nur
die Schnelligkeit der Erledigung unter der ungenauen Ausdrucks -

weise , sondern die Aufnahme der Klage ist überhaupt in Frag « ge -
stellt , da das Gewerb cgericht infolge zu großer Arbeitsübcrhäufung
genötigt ist . derartige Klagen dem Einsender zurückzureichen .

Auch über die Kosten eines Verfahrens bestehen noch immer
erhebliche Unklarheiten . Wenn schon der Sllhnctermin zu einem
positiven Resultat führt , ist die Klagcerledigung kostenlos . Im
andern Falle hängt die Höhe der Koste » vom Wert des Streit -
objektes ab : für einen Wert von 29 M. werden 1,59 M. , für 29 bis
59 M. 2,59 M. , für 59 bis 199 M. 5 M. und jede weiteren 199 M.

M. berechnet . Die Zeugen - und Sachverständigenge -oewervliScn Arbeiter , lowie für me mit ihnen in unmtttei - i h~?' kann » » mcht
barer tlrbeitsg . meinsch - ft stehenden »etnebsbea� fernw fm - ��. e�r betraf» bt

OOS irausgeyutenge, « g
Zeugengebühren 15 M. pro Stunde , während die ' Gebühren für

durch Sachverständige sich natürlich nach der Art der geforderten Tätigkeit

im Haushalt beschäftigte Arbeiter , soweit
auf sie keine Anwendung findet . "

Bedenken eines Vertreters der Bergarbeiterschaft , daß
diese Fassung für die im Bergbau unter Tage beschäftigten Ar
beiter der Achtstundentag als Normalarbeitszeit hingestellt werde ,
wurden vom Vertreter des Rcichsarbeitsministeriums mit dem Be -
merken zerstreut , daß das Gesetz nurdie Höchstarbeitszeiten
festlege und Vereinbarungen über eine kürzere Arbeitszeit nicht be -
rühre . «

Der ss 2 gibt eine Auslegung des Begriffs gewerblicher
Arbeiter und rechnet dazu auch die Lehrlinge . Gegen
diese Auffassung erhob ein Arbeitaebervertreter des Handwerks
Widerspruch , weil das Lebrverbältnis ein „ Erziehung s-

Verhältnis " fei . Die Arbeitnehmer vertraten dagegen die An -

ficht , daß es sich in der Praxis um ein Arbeitsverhältnis
handle .

Gegenüber einem Antrag der Arbeitgeber der Landwirtschaft ,
die Landwirtschaft und ihre Nebenbetriebe sowie die mit ihr eng
verbundenen Handwerksbetriebe von dem Gesetz auszunehmen , wies
der Vertreter des Reichsarbeitsministcriums darauf hin , daß für
diese Betriebe der Entwurf nicht gelte . Doch wurde der Antrag der
Landwirtschaft mit den Stimmen der Arbeitgeber gegen die der Ar -
beitnehmer ( 15 gegen 14) angenommen .

Die wirtschaftlichen Forderungen der Gewerkschaften .
Unter dieser Ueberschrift schreibt Professor Lederer in Nr . 37

der „Weltwirtschaftlichen Korrespondenz " :
In den Forderungen der Gewerkschaften an die Reichsregierimg

zur Bekämpfung der gegenwärtigen Wirtschaftsnot steht das Ver -

langen nach Einschränkung und Verbot der Einfuhr von
Luxusartikeln im Vordergrunde . Auf diesem Wege sollen
Einschränkungen des Verbrauches erzielt werden . Eine solche Maß -
nähme mag zurzeit unentbehrlich sein , aber man muß sich dessen
bewußt bleiben , daß sie eben nur eine Notstandsmaßnahme sein
kann . Eine jede Einfuhrhemmung durch hohe Schutzzölle und Ver -
bot « ist bedenklich , denn sie verschärft den Gegensatz der Völker unter -
einander , wirst den heimischen Produzenten groß «
Gewinne in den Schoß , schafft oft eine kurzsichtige , scheinbare
Jntcressenharmonie zwischen Unternehmern und Arbeitern . Gerade
im gegenwärtigen Augenblick aber wird ein « solche Maßnahm « die
Versuch « zu einer Wiederherstellung der Weltwirtschaft sehr er -
schweren . Denn sie wird der Stimmung gegen Deutschland nicht
förderlich sein . Durch die Prämie der schlechten Valuta fühlen sich
di « Auslandsmärkte ohn « dies aufs äußerste von der deutschen Ware
bedroht , und die fremden Interessenten haben überall Dumping -
zuschlüge und Zollerhöhungen durchgesetzt und spielen selbst mit dem
Gedanken der Einfuhrverbote . In der Schweiz z. B. sind solche
Einfuhrverbote zum Schutz des Schweizer Marktes bereits erlassen
worden . Schlägt nun Deutschland denselben Weg ein , so gefährdet

richten .

Lohnbewegung der Schildermaler .

Di « dem Verband der Porzellmiarbeiter angehörenden Schilder -
maler beschlossen am Montag in ihrer Branchenversammlung im
Lokal von Wollschiäger , für die Zeit ab 15. September neu « Lohn -
f orderung « ! auszustellen . Es wurden hierzu verschiedene Vorschläge
gemacht . Schließlich stimmt « die Versammlung dem Vorschlag zu,
di « Ausstellung der Forderimg der Lohnkommission zu überlassen .
Nötigenfalls soll der Schlichtungsausschuß angerufen werden .

Soweit entgegen den bestehenden Abmachungen Urlaubs -
gelder noch nicht bezahlt oder Nachzahlungen von den Arbeit -
gebern noch nicht geleistet sind , sollen di « Fälle der Organisation
zur Einleitung der erforderlichen Schritte gemeldet werden . Für
die infolge des letzten Streiks au sg « f p errt en Kollegen wurde
eine Untosstützung beschlossen . _

Die Metallarbeiter der Warenhäuser .
Eine Versammlung aller im Einzelhandel beschäftigten Metall -

arbeit « am Montag in den Residenz ' älen nahm Stellung zu der
A u s g l e i ch s z u l a g e. die in dem zwischen dem Metallarbeiter -
vcrtand und dem DBMI . abgeschlossenen Tarif festgelegt worden

ist . Diese Zulage steht tariflich nur den in Klasse 1 und 2 einge -
reihtcn Arbeitern zu , die qualifizierte Arbeit leisten und nicht im
Akkord beschäftigt werden . Die Zulage beträgt 5 bezw . 4 M. Die
im Einzelhandel ( Warenhäusern ) beschäftigten Mitglied « des
Meto llar b ei terv « ba n d e s wollen diese Zulage auch für sich in An -

spruch nehmen . D « Verbandsvertret « Kolleg « B a l ck e erklärte ,
daß Re im Einzelhandil tätigen Mitglied « als qua ! ifiz ! «te Arbeiter

zu betrachten find . T « V« band werde sich bemühen , ihnen di «

Zulage zu verschossen . — Ein Beschluß , der vom B « band ford « t ,
mit den Arbeitgebern in V « Handlungen zu treten , wurde einstimmig
gefaßt . _

Achtung , Metallschleifer und Galvaniseure !

Wie und mitgeteilt wird , legen die Arbeitgeber de « Ver «
bau des der Metallschleikereien und galvanisckien
Anstalten den Kollegen A r b e i t S o r d n u n g e n zur Unter -
schrist vor . Wir empfeblen unteren Kollegen , die Unterschrift ab -
, u I e h n e n. Eine Arbeitsordnung soll von Verband zu Ver »
band vereinbart werden . _

Die Ortsverwaltung .

ZNekollarbcller . Donnerstag 6 Uhr in der Humboldt - Akademie ,
! Gariensir . 25 , Versammlung sämtlicher Funktionäre deS Metall -

�orbeiterverbondeS . soweit sie auf dem Boden der Amsterdamer
tGewerktchaftS - Internationale stehen . Die letzten

. i . , . a , £, v. � , , Vorgänge im Kample gegen die Gewerkschaft . Pünktliches Er -

gesagt sein , daß der Luxuskonsum in Deutschland ! Die Lokomokivenbauwertslott In Rankes hatte 37 Arbeiter ent -
unbehelligt bleiben darf . Der normale Weg hierzu wäre iassen und weitere Entlassungen angekündigt , im Falle eines

WLrtfchcrft
Dargeldlose Lohnzahlungen .

Zu unserem Artikel mit « diesem Titel schreibt uns ein Ange -

stellter :
Ich halte eine Zahlung in Schecks für gänzlich verfehlt, '

schon au » dem Grunde , weil damit direkt Urkundensülscher « zöge »
werden . Ilm den zurzeit herrschenden Geldmangel teilweise zu
beheben und die Notenpresse nicht unnötig arbeiten zu lassen , halte
ich es für zweckmäßig , folgendes zu erwägen : Zurzeit werden für
Angestellt «, welche monatliche Gehälter , beziehen , am Tage der Zah -

lung große Summen benötigt . Mit dem Tage , wo die Gehälter
von den Banken abgehoben werden , verschwinden auf di « Zeit
von zirka 4 Wochen große Summen von Noten , sie befinden sich
nicht mehr im Umlauf , weil der Angestellte für 4 Wochen das Geld

zurücklegen muß . Infolgedessen macht sich am Anfang eines jeden
Monats ganz besonders eine Knappheit an Zahlungsmitteln be¬
merkbor . Dies könnte man oermeiden , wenn der Angestellt «
wöchentliche Lohnzahlungen hätte . Dadurch verbleiben
d « Allgemeinheit große Summen zur Verfügung . Die Noten von
den übrigen 3 Wochen bleiben im Verkehr , und ich glaube , der

Mangel an Zahlungsmitteln wird dadurch ganz erheblich nachlassen .
In dieser Angelegenheit ist bekanntlich vor etwa 8 Wochen mit dem

V« dand B « lmer Metallindustrieller bereits v « hand « lt worden ,
der Vorschlag einer 14tägigen Zahlung ist aber vom Verband Ver -
lin « Metallindustrieller abgelehnt worden . Auch scheiterte der

Vorschlag an dem Widerstand der Angestellten einer freien Gewerk -

schaft .
Hierzu haben wir zu . bemerken : Der Einwand , daß mit der

Einführung von Schecks Urkundenfälscher großgezogen werden , ist

nicht stichhaltig . Mit demselben Recht könnte man behaupten , daß

durch Banknoten die Notenfälsch « „ erzogen " worden feien . Und

i doch ist in dem Milliardenoerkehr von Noten die Zahl der Fälschun -

gen verhältnismäßig gering . Die Kontrolle der Schecks i st

gründlicher als die der Noten , besonders dann , wenn die Zah -

lungsanweifungen ein « befristete Laufzeit haben , etwa eine Ein -

löfefrist von 19 — 29 Tagen ( die zweckmäßige Grenze wird die Praxis

« geben ) . Wöhrend auch die gefälscht « Banknote — vorausgesetzt ,

daß sie einmal im V« kehr ist — monatelang von Hand zu 5) and

gehen kann , gelangt der Scheck binnen der Frist , auf die « lautet ,
an die Bank zurück , wird geprüft und » « schwindet aus dem Verkehr .

Die wöchentlichen Loh - n Zahlungen sind gewiß ein

Mittel zur Einschränkung des stoßartig am Monatsende auftauchen -

, den Notenbedarfs . Ob mit ihr « allgemeinen Einführung ab « allen

�Angestellten gedient wäre , ist immerhin fraglich . Sie werden allen -
�

falls ein Notbehelf fein , kein « Maßnahme auf lange Sicht . Die

Einschaltung der Angestellten und Arbeiter in den bargeldlosen V « <

kehr , die sich ja nicht nur auf die Lahnzahlung erstrecken würde , lau -

der » darüber hinaus im Verkehr mit Kleinhändlern , Konsumvereinen
! usw . Zahlungsmittel « sparen würde , wäre dazu ein geeigneteres

Mittel , vorausgesetzt , daß die nötigen Sicherungen geschaffen weiden .

Es mag bei dieser Gelegenheit daran erinn « t werden , daß schon
vor dem Kriege in manchen Ländern , besonders in England , der

bargeldlose Zahlungsverkehr auch für kleinere Zahlungen im Ge -

brauch gewesen ist . Das zeigt , daß selbst bei kleinen Beträgen —

wie bei einem Wochenlohn — die bargeldlose Erledigung von Zah -

ungen durchaus möglich ist und daß man sich wohl keine Gedanken

machen sollte , wie sie bei d « gegenwärtigen Zahlungsmittelknapp -

heit nutzbar gemacht werden könnte , um eine überhastete Tätigkeit
d « Notenpresse zu verhindern .

Der poslschcckoerkehr Im hat nach den jetzt mitgeteilten
Ausweisen abermals eine Ausdehnung erfahren . Die Zahl der

Postscheckkonten betrug in runden Ziffern 833 999 ( gegen 827 999
im Juni ) . Es erfolgten im Juli 49,2 Millionen Gut - und Last -
schriften ( 37,1 Millionen ) , durch die ein Gesamtbetrag von rund
392 Milliarden Mark ( 319 Milliarden� verbucht worden ist . Das

durchschnittliche Gesomtguthaben der Postscheckkunden betrug über
25 Milliarden Mark ( 21,4 ) . D » all « größte Teil des Geldumsatzes
im Postscheckverkehr erfolgte bargeldlos , nämlich 85,2 Proz .
Im Jahre 1913 gab es erst 192 511 Postscheckkunden , die bei den

Poststheckämtern über ein Guthaben von 198 Millionen Mark ver -
fügten und Ein - und Atiszahlungen in Höhe von 41,58 Milliarden
Mark bewirkten . Gegenüber 1913 hat sich also die Zahl der Post -
scheckkunden um mehr als das 8fache vergrößert , das Guthaben um
mehr als das 127fache und d « Gesamtumsatz im Postfcheckverkehr
um das ISIftach� Daraus geht hervor , daß die Steigerung des

Umsatzes im Pcstfcheckverkehr , trotz der hohen Ziffern , erheblich
hinter der Steigerung des Umlaufs an Bar -
Mitteln zurückgeblieben ist .

Die russischen Radivmerze im Ferghana - Gebiek . Wie die wirt -
schaftsamtliche „ Ekonomitfchefkaja Sl ifn " meldet , hatte das Außen -
handelstommissariat von einer deutschen Firma einen Vorschlag auf
Ausbeutung und Verarbeitung der russischen Radiumerzvar -
k o in m e n' im Fergl ) ana - Gebiet erhalten . Die russische Hauptberg -
werksverwa ' tung hat sich nun ablehnend zu diesem Vorschlag
geäußert , da es nicht erwünscht sei , das einzige russische Radium -
vorkommen ausländischen Konzessionären zu übergeben , und da die

Verarbeitung der Erze auch in Rußland mit Erfolg betrieben
werden könnte .

di « Ausgestaltung der Steuergesetzgebung , welche
auch die hohen Einkommen so belastet , daß die Steuerträger zur

Streiks jedoch die Stillegung des Betriebes . Da der Streik

letzte , wurde der Betrieb mit 2399 Arbeitern geschlossen .
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Bezugspreis »
Für dm Monat September 200, —M»
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Deutschland , Danzig , Saar » und
Memelgcbiet . sowie Oesterreich und
Luxem burq 24? . —M. , siir das übrige
Ausland 282 . —M. Postbcstellungen
nchmm an Belgien , Dänemarl . Eng »
land , Estland . Finnland , Franlrc
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Belgiens Antwort .
Schatzfcheine für August und September . — Hinterlegung eines Golddepots .

Brüssel . 12 . September , wie die Agence Belg « mit¬

teilt . hat der belgische Ministerpräsident T h e u n i s . der seine
in Brüssel anwesenden Sollegen aus dem laufenden gehalten
hatte , beschlossen , von Deutschland die Begleichung der am

15 . S. und 15 . g. fälligen Zahlungen mit SchaHschdncn zu
verlangen , die durch ein Golddepot sichergestellt werden

sollen , das in einer der belgischen Regierung genehmen Bant

hinterlegt werden soll , heute vormittag notifizierte der Mi¬

nister des Acußeren , Zaspar , dem deutschen Gesandten Dr .

Landsberg den Beschluß der belgischen Regierung .

Varis , 12. September . ( EP . ) Der Korrespondent des „ Temps '
ht Brüssel meldet , daß man in gewissen politischen Kreisen zögere ,
es zu Sanktionen gegen Deutschland kommen zu lassen , da man

glaube , daß dadurch der Zusammentritt der Finanzkonferenz
in Brüssel im November unmöglich gemacht werde . In Regie -

rungskreisen sei man dagegen entschlossener .

Goldes Statt aufgefüllt werden kann . Ehe über diese
Fragen nicht Klarheit herrscht , werden Dispositionen
schwerlich zu treffen sein , hier werden sich also Rücffragen der

Herren Schröder und Bergmann in Paris nicht um -

gehen lassen .
Von oornljercin muß aber betont werden , daß der Weg ,

auf den sich die belgische Regierung begeben hat . nicht ohne
Be !

. . . . . .

Bei den im August und September fälligen Raten handelt
es sich um eine Summe von insgesamt 100 Millionen

G o l d m a r k. Indem die belgische Regierung an Deutschland
mit dem Verlangen herantritt , diese Summe in Schatzanweisun »
gen zu begleichen und als Garantie eine entsprechende Reserve
in Gold bei einer Belgien genehmen Bant zu hinterlegen , bc -

schreitet sie den - Weg , den die R e p a r a t i o n s k o m -

Mission für den Fall eines resultatlosen Verlaufs der direk -

tcn Verhandlungen vorgesehen hatte . Wenn in der Mittel -

lung von den weiter fälligen Raten nicht gesprochen wird , so
n Entgegerkann darin der Wille zu einem gewissen Entgegenkommen

zum Ausdruck kommen , unbedingt notwendig ist das aber

nicht , und es wäre gefährlich , seine Maßnahmen auf eine

derartige Hoffnung aufzubauen .
Die deutsche Regierung ist nunmehr vor die Frage ge -

stellt , woher sie das Gold für die zu deponierende Summe

nehmen soll . Die hundert Millionen Goldmark sind etwas

mehr als ein Drittel der im ganzen an Belgien zu entrichtenden
Summe . Bevor weitere Schritte ersolgen können , wäre es

ratsam , zu wissen , wie sich die belgische Regierung das B e -

gleichungsverfahren für die Rest summe denkt ,

was sie unter der ihr genehmen Bank versteht , und

ob das Golddepot gegebenenfalls mit Goldwerten an

schwerste Bedenken ist . Dem Währungsverfall , der in den

letzten Tagen nur mühsam gegen die Bestrebungen gewisser
Kreise aufgehalten werden konnte , ist damit von neuem die

Tür geöfstret worden . Was nützt der deutschen Regierung
und dem deutschen Volk , was nützt der ganzen Welt die Tat -

fache , daß neben England und Italien auch Belgien zu der

Ueberzeugung von der deutschen Zahlungsunfähigkeit und der

Verderblichkeit der bisherigen Rcparationspolitik gelangt ist ,
wenn man auf der Gegenjeite vergißt , diesen Tatsachen Rech-
nung zu tragen ? Soll Deutschland der Rapiermark
die letzte dünne Golddccke nehmen ? Es ist denn

doch sehr die Frage , ob sich die Präsidenten der Reichs -
b a n t, . die auf ausdrücklichen Wunsch der Entente dem Ein -

fluß der deutschen Regierung entzogen wurden , und denen die

Herkulesarbeit überantwortet wurde , der Inflation ein Ende

zu machen , ohne eine genaue Klärung der Lage zu einem der -

artigen Eingriff verstehen würden . Was nun gar die P r i -

v a t i n d u st r i c anbelangt , so werden sich die Vertreter

Belgiens in Berlin davon überzeugt haben , daß es besser iit ,

zu einem Einvernehmen zu gelangen , ohne i ' - re so überaus

hilfreiche Hand in Anspruch zu nehmen . Wenn also Belgien
die Kreise Deutschlands , die keine Mühe scheuen , um zu einer

gesunden Wiedergutmachungspolitik zu gelangen , von der nur

schwer sauber gehaltenen Straße vertreiben will , so ist es auf
dem rechten Wege .

Es scheint , daß man sich in Belaicn über den Ernst
dieser Lage , die ihre Schatten weit über die Grenzen
Deutschlands hinaus wirft , nicht im klaren ist . Noch sind nicht
alle Türen zugeworfen , aber es muß dock betont werden , daß

einseitigcDiktate nicht der Weg sind , um dem Wahn -
sinn ein Ende zu machen , der Europa noch immer gefangen
f. ' jiL r. �: „r. -- - -- �- *..f* •C s � rü * «w*
hält , obgleich man sich auch auf der Gegenseite darüber im

klaren ist , daß dieser W Wahnsinn nur Methode hat , wenn man

Deutschland in das äußerste Unglück stürzen will .

Nebenregierung ?
Der „ Sozialdemokratische Parlamentsdienst " schreibt :
Die wiederholten Besprechungen der Reichsregie -

r u n g mit den Spitzenverbänden der Gewerkschaften
machen einem Teil der bürgerlichen Presse einige Sorgen .
Wie früher , so spricht man auch jetzt von der g e w e r k -

schaftlichen Nebenregierung , aber die eigentliche
Ursache der Aufregung dürfte darin zu erblicken sein , daß die

hinter der bürgerlichen Press « stehenden Handels - und In -

duftriekreise eine Beschränkung der Wucherfreiheit befürchten .
Selbst die . . Vossische Zeitung " glaubt betonen zu müssen ,
„ daß Wirtschaftskatastrophe und Teuerungsnot keine sozial -
demokratische Provaganda - und leider keine ausschließliche
Angelegenheit der Arbeiterklasse sind " , daß es vielmehr auch
andere Schichten der Bevölkerung gäbe , die bei der Teuerung
geringere Erfolge auszuweisen hatten als die Arbeiter . Von

ihnen sei leider keine Rede .

Die Reichsregierung ist nicht nur für eine bestimmte Be -

völkerungsschicht . sondern für das ganze Volk da , und sie
bat bisher gezeigt , daß ihr nichts ferner liegt als die Bevor -

zugung einer Klasse . In welchem Maße aber die Wirtschasts -
organisationen zu den notwendigen Beratunaen herangezogen
werden , das hängt nicht nur von deren Macht , sondern auch

von ihrer Initiative ab . Die Gewerkschasten aller

Richtungen haben sich in der Vertretung der Ii . terefsen ihrer

Mitglieder keinerlei Beschränkung auferlegt und sind wieder -

holt von den Regierungsstellen zu Beratungen herangezogen

worden , die überdies im Interesse aller jener Volksgenossen
liegen , die nicht über rieüge Kapitalien verfügen . Merk

würdig ift , daß die bürgerliche Presse nur sieht , was die Ge -

werkschaften machen und offenbar nichts von dem ununter -

brochenen Sturm der Industrie - und Handels -
kreise auf das Reichswirtschastsminsi erium wisien . Viel¬

leicht erkiindigt man sich einmal im Reichswirtsmastsministe -
rium , wie oft der Minister täglich Vertreter des Handels und

der verschiedenen Industriegrupven cinpfängt , um mit ihnen
über notwendige Maßnahmen zu { prc�en , ihre Wünsche und

Beschwerden anzuhören . Was dem Einen recht ist , muß dem

Andern billig bleiben , und wenn iene Bevölkerungsschichten ,
über deren Not man nach der ., Vollischen Zeitung " in der

Oeffentlickkeit nickt svrickt , ihr Schicksal Leuten anvertrauen ,
die selbst nichts von der Not missen : u: d c . daher auch nicht für

notwendig halten , mit den Regierungsstellen uoer die Linde -

rung der Leiden ihrer Austraggeber zu verhandeln , dann ift
das chre eigene Schuld und nicht die der Gewerkschaften ,

Zur Sicherung öer Ernährung .
Am Dienstag vormittag empfing Reichswirtschaftsmibister

Schmidt im Beisein des Ernährungsministers , Prof . Dr . Feh r ,
die Bertreter der gewerkschaftlichen Spitzen organi -

s a t i o n e n zu neuen Besprechungen über die Maßnahmen gegen
die Teuerung . Der Vertreter der Christlichen Gewerkschaften gab

seiner Genugtuung darüber Ausdruck , daß da » Reichswirtschafts -

Ministerium in so wohlwollender Weise die Interessen der Arbeiter -

schaft zu wahren bestrebt ist und bereits einen großen Teil der von

der bürgerlichen Presse als phantastisch und undurchführbar be -

zeichneten Forderungen der Gewerkschaften verwirklicht hat . Die

hauptwünsche der Gewerkschaften bezogen sich diesmal auf die

Sicherung der Ernährung der arbeitenden Massen . Der

Reichsemährungeminister entwarf ein ausführliches Bild von der

gegenwärtigen Ernährungslage und äußerte sich dabei sehr opti -

mistisch über die diesjährige Ernte . Die Getreideernte fei

zwar nicht besonders günstig gewesen , aber mit Hilfe der noch vor -

handenen Reserven hoffe man ohne Schwierigkeiten das neue Ernte -

jähr überstehen zu können . Die Kartoffelernte sei als glän -

zend zu bezeichnen . Höchstpreise für Kartoffeln seien kaum nötig ,
da durch das z » erwartende groß « Angebot ein übermäßig hoher

Preis nicht zu befürchten sei . Sehr gut verspreche auch die Zucker -
ernte zu werden .

In der sehr ausführlichen Besprechung wurde von den Ber >

tretern aller Spitzenorganisationen wiederholt dem Wunsche Aus -

druck gegeben , daß , wie das Reichswirtschaftsministerium , sich auch
die anderen zuständigen Ressorts die Bekämpfung der Teuerung und

des Wuchers angelegen sein lassen möchten .

Die Not des tzanüwerks .
Der Reichskanzler empfing gestern den Generalsekretär

be « ReichSverbandeS de « deutschen Handwerk « , Hermann , der

die immer schwieriger stch gestaltende Lage de « deutschen Hand »
werk « darlegte . Der NcichZkanzl - r erklärte sich bereit , zur Herbei -

führung einer gründlichen Aussprache zwischen ReichSrcgierung und

deutschem Handwerk sobald als möglich eine K o n f e r e n z unter

seiner , des Reichskanzlers , Leitung einzuberufen , on der neben der

Vertretung de « Handwerks die beteiligten ReichSresiortS mitwirken

werden .

Gefängnis sür Demonstrationen , lieber fünf Teilnehmer an den

kommunistischen Kundgebungen in Paris vom letzten Sonntag wurden

Gefäoguisstrafe » von ein bis drei Monaten verhängt .

die Lüge vom faulen Arbeiter .
Der Arbeiter ist der Packesel , dem manche Politiker , vkel <

Volkswirtschaftler und alle Kannegießer gar zu gern die Fehler�
die sie an der derzeitigen deutschen Produktion finden , auf- ,
laden . Im Streit der Meinungen , im politischen Tageskampf ,
kurz bei jeder Gelegenheit ist ja auch nichts einfacher , als dieje
„Feststellung " : Es wird nicht genug gebaut , natürlich weil der
Arbeiter nicht genug Rohmaterialien herstellt , die Eisbn -
bahnen rentieren sich nicht , sehr einfach , der Etat ist mit
Personal überbelastet , das Brot ist so teuer , ganz klar , die
Landarbeiter sind faul .

Das ist die Melodie , die in abertausend Variationen
überall und nicht zuletzt im Stadtbahnzuge und auf der Stra -
ßenbahn , auch am Born vieler politischer Weisheit , dem Bier -
tisch , zu hören ist. Am verwunderlichsten ist dabei , daß die
WrhfiUtr - - - i _ Z' . v r '
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sich zu wehren .
Das Kennzeichen der deutschen Produktion ist , wenn die

hrage ernsthafter untersucht wird , doch , daß sie mit einem
Apparat arbeitet , der verwirtschaftet ist. Es ist alles
verivirtschaftet , das Material , die Maschinen , die Häuser , die
Verkehrsmittel und nicht zuletzt die Menschen selbst . In diesen
Tatsachen drückt sich die Folge des Krieges und die Last , die
Versailles uns aufbürdete , aus . Optimisten meinen , da die
anderen Länder Arbeitslose hätten und wir keine haben , sei
unsere Wirtschaft , abgesehen von dem Dollarstand , doch eigent -
lich ganz in Ordnung . So wird immer wieder vorbeigcsehen .

Es vergeht kaum ein Tag , daß nicht die bürgerliche und iin
besonderen die schwarzweißrotc Presse , bewaffnet mit statisti -.

zWtenreihen und darauf aufgebauten weisheitsoollcn
scyiüsfen aufzeigt , wie dem Verfall der deutschen Produktion
auf einen Schlag ein Ende gemacht werden könne . Die Pro -
duktion muß gehoben werden ! Das ist ganz einfach : der
Arbeiter mag nur wieder gezwungen werden , soviel
zu leisten wie vor dem Kriege . Es soll hier nicht
untersucht werden , ob er dazu überhaupt in der Lage ist. Diese
Prüfung ist schon deswegen überflüssig , weil heute in der
Mehrzahl der deutschen Produktionsstätten erstaunlicherweiss
die Friedenslcistung schon wieder erreicht ist . Der
Produktionsrückgang gegenüber der Vorkriegszeit lieat eben in
ganz anderen Ursachen als darin , daß der Prolet vom Unter¬
nehmer nicht mehr so scharf an die Kandare genomme -
werden kann wie ehedem .

Die Eisenbahnen leisten heute 75 Proz . , also dr .
Viertel ihrer Vorkriegskraft . Ist das nicht eine bewunderns -
werte Leistung ? Das Eisenbahnnetz hat vier Jahre lang cino
ungeheuerliche Ueberlastung ausgehaltcn , es wurden weder
wirtschaftliche noch kaufmännische Rücksichten genommen . Nack
dem Kriege hat die deutsche Industrie durch ihre hohen Preise
für Ergänzungsmateriatien , hat sie durch günstige Frachttarife ,
hat auch die Allgemeinheit durch Fahrpreise , die in keinen »
Verhältnis zur wirklichen Entwertung des Geldes standen ,
aus dem Eisenbahnbetrieb Unterstützung gezogen . Das wareir
Opfer , die die Reichsbahnen dem Volke brachten . Wird von
der Ueberbelaftung mit Personal gesprochen , so sollte nicht ver -
gessen werden , in welchem Ausmaße Kriegsbeschädigte !
Verwendung gefunden haben . Das ist ebenfalls Dienst an der
Allgemeinheit . Zu all dem kommt , daß auf Grund der
WaffenstiUstandsbedingungen und der Bestimmungen von
Versailles unser bestes Material aus dem Lokomotiv - und dem
Wagenpart abzuliefern war . Und dennoch leistet die Eisen -
bahn heute schon wieder 75 Proz . dessen , was ihr vor dem
Kriege möglich war . Das ist doch nicht zuletzt auch ein Be -
weis für den ehrlichen Arbeitswillen der Eisenbahner .

Die Bergarbeiter bekommen immer wieder die
durchschnittliche Kohlenmenge auf den Kopf zugerechnet , die sie
jetzt fördern und ehedem geleistet haben . Das ist ein statisti -
sches Kunststück , das z. B. jeder fertigbringen muß , der bei der
„Deutschen Tageszeitung " Volontär werden will . Dabei ist
die Kohlenförderleistung eine Angelegenheit , die von vielen
anderen Umständen und nicht nur von der Zahl der mit ihr
beschäftigten Arbeiter abhängt . Die Kohlengewinnung und
im besonderen die schon aufderZeche beginnende Kohlen -
Verwertung erfordern heute viel mehr Arbeitsträste als ehe�

1 l<dem , wie ja der Gewinn aus Kohle schon lange nicht mehr in

ihrer Verwertung als Brennstoff , sondern in der Ausnutzung
als chemisches Roh - und Grundmaterial liegt . Auch der Berg -
bau ist stark heruntergewirtschaftet : der Begriff der Ersatz -
Wirtschaft ist in ihnt , sehr zum Schaden der Produktions -
leistiing , noch weit verbreitet .

Wie steht es mit der Landwirtschaft ? Hier be -

mm iar
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Kn «stand die größte Gefahr , daß die Auswirkungen des Krieges ,
des Zusammenbruchs und der Umwälzung auf die Arbeiter

ungünstige Einflüsse ausüben konnte , weil sie eine politisch und

sozial neuerwachte Schicht des Bolkes trafen . Aber gerade der

Landarbeiter hat im ganzen gesehen eine vorbildliche�
Stellung zum deutschen Produktionsprozeß genommen . Das ist
so eklatant , daß sogar die führenden agrarischen Blätter offen
zugeben , daß unsere landwirtsachstliche Produktion eine recht
beträchtlich eE r h o l u n K zv verzeichneu hat . Mas hier



noch fehlt , liegt nicht an den Arbeitern , sondern an den

Herren , die sich um den Brotsruchibau herumdrücken , um der

Allgenieinheit möglichst wenig Umlagegetreide zuführen zu

müssen . Zudem wird die Landwirtschaft heute oft genug gar

nicht unter dem Gesichtspunkt der Ertragssteigerung der Gc -

treidcproduktion betrieben , sondern nach dem Grundsat ; des

größten persönlichen BargeUivorteilss , unter der Sucht der

Dollargeschäste in Zucker und anderem .

Die Produktionszahlen und die Summe der in der deut -

schen Wirtschaft beschäftigten Kräfte , so wie sie heut - zuein -
ander stehen , sind eben nnt der Vorkriegszeit gar nicht in Ver -

gleich zu setzen , weil unsere gesamte Warenerzeugung jetzt von

völlig anderen Prinzipien ausgeht . Ebenso -
wenig ist aber die Ausfuhrleistung der deutschen Wirtschaft
mit den Produktionsziffern und der in ihr verkörperten Ar -

bcitsleiitung nach dem gleichen Schema , wie es vielleicht für
1913 gültig gewesen , in Beziehung zu sehen .

Wenn also das Statistische Amt des Reiches den gegen -
wärtiaen Produttionsstand auf etwa sechzig Prozent
der Friedensleistung einschätzt , so ist das , einmal die

Richtigkeit aller Unterlagen als wahr unterstellt , zwar kein

Beweis für die Faulheit der Arbeiter , es ist aber die ficht -
bare Ziffer der Herunterwirtschaftung unseres
Produktionsapparats .

Die Auslaugung der deutschen Wirtschaft hat Gründe , die

viel zu oft noch übersehen werden . Seit Jahren ist es bei den

deutschen Aktiengesellschaften üblich geworden , neben der Divi -

dende in allen nur denkbaren Formen den Esfektenbesitzern
ungel ) eue ' ' liche Gewinne in den Schoß zu werfen , die eigentlich
in die Reserven , zur Erhaltung der Betriebs -

Maschinerie gehörten . Wenn jetzt der Kater gekommen ist

und die Industrie unter einer lebensgefährlichen Geldver -

knappung leidet , so liegt das Itoch gerade daran , daß ihr jene
Reserven fehlen . Das Geschrei nach Beseitigung des

Achtstundentages ist deswegen nichts anderes als der

Versuch , aus vermehrter Arbeitsleistung die für die Kapi -
talisten so glücklichen Zeiten von 1920/21 wieder herbeizu¬
führen . Für uns ist der Achtstundentag heute etwas ganz
anderes . Er ist ein staatswirtschaftliches Prinzip , er ist Plan -
Wirtschaft , die in der Lage ist, unsere — man darf sich nicht
darüber läuschen — jetzt langsamer fließende Produktion

zu st r e ck e n. Dem Unternehmer ist es schon recht , wenn

heute die Produktion durch den Zwölfstundentag vorüber -

gehend gesteigert wird und daß er dann mit vermehrtem Ge -

winn in die Lage versetzt wird , einer Zeit der allgemeinen

Arbeitslosigkeit materiell gefestigt ruhig zuzusehen .
Der dumme August , der Staat , mag sich dann mit dem Ar -

beitsloscnproblem herumschlagen .
P r o d u k t i o n s st e i g e r u n g ist immer notwendig

und ist auch im gegenwärtigen Moment , wenn sie von g e -

in e i n w i r t s ch a f t l i ch e n Interessen getragen wird , für
uns alle von Vorteil . Zerstörung des Achtstundentages bei

freier privatkapitalistischer Warenerzeugung und Konkurrenz
hieße das letzte bißchen Volkskrast mit Scheffeln aus dem

Lande hinaüsschütten und den Arbeiter in kürzester Zeit der

Katastrophe verschlossener Fabriklore und in Hunger um -

kommender Kinder preisgeben . Weil der Achtstundentag die

Sicherung unserer Produktion ist , das Fundament des stetigen
inneren Wiederaufbaues , weil er Gemeinwirtschaft , weil er

Staatswohl ist , muß er leben , damit wir nicht unter -

gehen .

______

der Ruin der Leitungen .
Was anläßlich der letzten Papierpreiserhöhungen und der

im Zusammenhang damit erfolgten Steigerung der Zeitungs -
preise vorausgesagt wurde , ist jetzt eingetreten . Die Zahl der

Zeitungen , die sich genötigt sehen , ihr Erscheinen ein -

z u st e l l e n, w ä ch st g a n ; u n g e h e u e r l i ch an . So ver -

zeichnet allein die letzte Wochennummer des „ Zeitnngs - Ver -
lagcs " , das Verbandsorgan der deutschen Zeitungsverleger ,
z wö l f Blätter , die mit dein Anfang September oder An -

fang Oktober zu existieren aufhören . Darunter befindet sich

Lüneburger Heide .
Von A r t u r Z i ck l e r.

Hochbahn . Raucherabteil zweiter Klasse . Kalter , ekler Tabaks -

r ' ruch , gemischt mit dem Durcheinander von Parfümen . Jede
( Station stößt einen neuen Trupp herein : knisternde Seide , glatte
Gesichter , spitze Schuhe , fremde Sprachen , fette Nackenwülste , flei -
schige Aasschnitte , Kokainaugen , viel Schminke . . .

Endlich draußen Bessere Luft , flirrendes Abendlicht , die Zei -
tungsrufer , Hupengebrüll . In den Laden , vom vornehmen Licht der

Lüster übergössen , märchenhaft nnerecichbare Dinge aus Leder , Tuch ,
Seide und Gold . Verlogene süße Musik zittert aus den Scheiben der

Kaffeehäuser , „ « onfa , Sonja , deine schwarzen Haare . . . * Brrr !
•

Der Zug gleitet vorsicbtig aus der Kialle , tastet sich zwischen
schwarzen . Konturen hindurch , wird freier , von unten klopfen die

Schienen schneller . �
Es ist unangenehm , driiter Klasse zu fahren . In der vierten

sitzt schlichtes armes Volk , in der zweite » ist wenigstens Schweigen
und Abstand beliebt — das Abteil dritter Klasse jedoch , in dem kein

Barchentrcisender politische Weisheit im Lvkal - A»zeiger >Stil ver -

zapft , in dem kein mickriger Mitteiständler über „bie Jugend von
heute " herzieht , in dem keine doppelbufigcn Reiidantenfrauen
Fomilienquark zerlntschen . dies Abteil gibt es nicht . „ Wenn man
bedenkt , früher . . Die halbe Nation ist Friedhof auf Urlaub ,
man soll sich darüber nicht ärgern und sich ein Ende von abhalten .

Schlendern durch den Zug bis dahin , wo die verschlossene Tür
des Schlafwagens Achtung ver dem wohlverdienten Schlaf der Bc -

gütarten gebietet .
Schlaf ruliig , mein Kind ,
bis die Nacht vergeht .
Wir wissen , wer wir sind ,
und wie der Dollarkurs steht .

Draußen huscht die finstere Erde , der Mond kugelt über� die
Wälder . Ein Gegenzug schmettert vorbei , spritzendes Leuchten , Spie -
gelunq zweier Meteore ineinander . . verfluchte Jagd . . . vorbei !

Oedcr Nachtbahnlteia . Schlaflaumelnde Kinderchen , die eine
Bank suchen . Eine angebrochene Kommandierstimme . Schleppernde
Bierausgabe . Ferner Lokomotivenruf , anfauchende Glühlichter ,
Türenschlagen . Gefurchte Baucnigesichtcr . norddeutscher Sprach -
klang . Sie sprechen von Pferden und Kühen , ihr Rauchtraut ist
mit Waldmeister versetzt . Longe Pausen im Gespräch , diese Leute
haben noch Zeit und regen sich nicht auf . Kunststück , wenn man noch
so herrliche Sachen wie Kühe ( Milch , Butter ! ) besitzt . Ich gönne es
ihnen , aber mir würde ich es auch gönnen und die Stadt gern
dafür hingeben , diese Stiefmutter , die immer schamloser ihre unge -
rechte Seele enthüllt .

»

Dar Wägelchen rollt durch den Heidesand . Blanker schimmern
hier die Sterne . Die Erde duftet und raunt , der Begleiter schweigt ,
der Gaul wirkt sich im Traben und wiehert . Wie gebückte Frauen
sieben die Kiesern in der Nacht . Ein Fenster winkt mit tröstlichem
Schein . Das Heidegehöft , in eine Senkung geschmiegt , schluckt uns

ein Kreisblatt , das wegen der hohen Dmckkostcn fortan nur

noch auf Schreibmaschinenpapier vervielfältigt herausgegeben
wird . Die Zeiten scheinen nicht mehr fern , wo man , wie im

Mittelalter , die Neuigkeiten auf geschriebenen Handzetteln von
Stadt zu Stadt tragen wird . Die Zahl der Zeitungen , die

sich auf ein spärlicheres Erscheinen beschränken oder andere

Umstellungen vornehmen , um sich bei den hohen Unkosten über -

Haupt noch aufrechterhalten zu können , wächst täglich . So

haben kürzlich sieben sächsische Zeitungen sich zu einer „ West -
sächsischen Zeitungsgemeinschaft " zusammengeschlossen . In

zahlreichen größeren Städten verschwinden die Organe , die

bisher zweimal täglich erschienen sind . So ist in ganz West -
falen nur noch eine einzige zweimal täglich erscheinende Zei -
tung vorhanden .

So stirbt die selbständigePresse immer mehr aus
und mit dem Sterben der Zeitungen wächst die Macht der

vom Finanz - und Industriekapital abhängigen Organe . Auch
die Arbeiterpresse ist in schwerster Gefahr . Auch sie kann die

Bezugspreise den steigenden Gestehungskosten nicht mehr an -

passen , ohne auf einen starken Abonnentenrückgang zu rechnen .
Während ein großer Teil der Presse , darunter viele Organe ,
die auf ein mehrere Menschenalter umfassendes Bestehen
zurückblicken konnten , dem Untergong geweiht sind , ver -
dienen die Holzstoff - und die Zellstoff -
industrie , der Holzhandel und die Druckpapier -
f a b r i k a n t e n mühelos . Es ist hohe Zeit , daß hier endlich
eingeschritten wird .

In der Bollsitzung des Reichsrates , in der die Not der

Presse behandelt wurde , war es der Wirtschaftsminister Ge -

ngsse Robert Schmidt , der auf die Notlage der Presse und auf
die Wege der Abhilfe hinwies . Warum zögert die

Regierung immer noch , aus den Verhältnissen , die sie
kennt , die unabweisbaren Schlüsse zu ziehen ? Wenn der

überwiegende Teil der öffem . uben Meinung dem Mam -

Monarchismus ausgeliefert wird , so bleibt die Demokratie nur
noch eine leere Phrase , weil die gesamte politische Aufklärungs -
tätigkeit dann von den Kapitalinteressen beherrscht wird . Um
so mehr ist es geboten , daß eine demokratische Regierung
schleunigst zum mindesten die Zwangssyndikate für Holzstoff .
Zellstoff und Druckpapier schafft und Höchstpreise festsetzt ,
darüber hinaus aber für einen genügenden Einschlag von Holz
zu ermäßigten Preisen sorgt , um eine ausreichende Versor -
gung der Zeitungen mit Druckpapier zu ermöglichen .

Das Loch im pcftetat .
Neue Posttarife — Pcreinfachung des Betriebes .

Der R e i ch s r a t stimmte am Dienstag den vom Reichspost -
beirat beschlossenen Erhöhungen der Posttorife zu . Danach
wird u. a. ab 1. Oktober der einfache Fernbrief tz M. , die Postkart «
im Fernverkehr 3 M. kosten . Ein S- Kilogramm - Paket wird in der
Nahzone 39 M. , in der Fernzone 89 M. an Kosten betragen . Die
ursprünglich vorgeschlagene Erhöhung der Zeitungsgebühren
ist vom Ministerium selbst zurückgezogen worden . Die Derpackuig
der Zeitungen hat jedoch ab 1. Januar 1323 der Verleger zu tragen ;
der Verpackungszwang fällt weg . Der Höchstbetrag für Post -
an Weisungen wurde auf 5999 M. erhöht , wofür das Porto
29 M. beträgt . Ein Auslandsbrief bis zum Gewicht von
29 Gramm wird 29 M. kosten . Der Mindestbetrag für ein Orts -
telegramm ist auf 39 , für ein Ferntelegramm auf 39 M. festgesetzt .
Die Fernsprechgebühren erfahren eine Erhöhung zu den
Friedenspreisen vo » insgesamt 699 Proz .

Reichspostminister G i e s k e r t s nahm nach der Annahme der
Vorlage das Wort zu einer Erklärung , die sich vor ollem auf die
Vereinfachung des Postbctriebes bezog . U. a. betonte
er , daß trotz der beschlossenen Erhöhungen wahrscheinlich noch ein
Fe h l b e t r a g von 15 bis 29 Milliarden im Haushalt der Post
bestehen bleibt . Die Leistungen der Post für das Zeitungswcsen
ständen in gar keinem Verhältnis zu der Bezahlung . Wenn er aber
trotzdem auf die Erhöhung der Jeitungsgebühren verzichtet habe ,
so . deshalb , weil er es für unmöglich erachte , die in Not befindliche
Presse mit erhöhten Gebühre » zu belasten . Der Personalbestand

in sich auf . Niedrige Stube , eine breite Frau mit offenem herzlichen
Gesicht . Aepfeldust vom Ofen her , ein reichliches Mahl , Hefcnklößs
mit Obst , ein paar Worte über das Wetter — „ Gute Nachtl "

Ja , so ein Bauernbettl Buntkariert , prall , ein Hauch von
Heu und Lavendel , so zwischen Stroh und Federn soll einer nickt
vom Paradiese träumen ! Unten scharrt das Pferd im Stall , d »
Heidewind singt , die Balken seufzen , der Mond malt Kringel , an
die Wand , die Ohren rauschen und vergessen , daß noch vor Stunden
„ Sonja , Sonja , deine schwarzen 5) aare . . . " in sie hineinschlüpste . . .

*

Als streiche eine kühle , liebevolle Hand über die Stirn — so
kommt der Morgen . Der helle , klare , klingende Heidemorgen ! Der
Himmel zart und sanft , darunter das rotleuchtende erikaglllhende
Land . Die Bettwörme gibt den Körper frei ; die Morgenluft spült
um die nackten Glieder , weht ins Blut , weckt frohen Herzschlag ,
jubelt ins Hirn , putzt die Augen blink und blank — verdammt schön
ist das !

Die Stufen ächzen unter dem stürmischen Abstieg , der Magen
schnurrt vor Milch und Habermus wie eine Katze, der man das
Fell kraut . Der Braune ist längst mit seinem Herrn auf den Buch -
weizenacker gezogen , auch der Hund ist mit den Schnucken draußen ,
Schweinespeck und hartes Brot schlüpfen in den Leinenbeutel —
hinaus in die blühend » Heide ! Am Tünipel hockt eine dicke Kröte
und glotzt wie ein Etappenmajor , die Kiefern winken mit den
Büscheln , Birken schnücaen sich gleich tanzenden Edelfräuleins im
Spätsommerwind und siehe — da ziehen Altweiberfäden !

Erika . . . Ich bobe einmal ein Mädchen gekannt , die hieß
Erika und sie war auch so. Braun , schlank , fein und treu . Wenn
sie lächelte , ganz gleich , ob es zwischen öligen Moschinen und im
grauen Großstadtnachinittag war , sah man blühende Erika , trau -
mende Heide . Nun ist sie schon lange tot und wohl auch vergesien ;
denn sie war ein unbedeutendes Mädchen , auch mir ist nichts in
der Erinnerung als eben ihr Lächeln . Ich halte sie wohl auch nie
im Leben so lebendig vor Augen wie jetzt auf dieser Flur , wo ich
sie leibhaftig zwischen den Kräutern wandeln sehe , eine kleine Heide -
königin , die von einem bösen Zauberet in die kalte Stadt verbannt
aewesen war und nun erlöst in ihrer ewigen Heimat sich eraeht .
Die Kträucher beugen sich vor ibr , wie Ordensritter in roten Man -
teln sehen sie aus , sie neigt sich ihnen , daß die wehenden Haare
über die Blüten streichen — heil , Königin Erika !

Dummes Zeug . Ein Fuchs steht unbewegt auf der Höhe , den
spitzen Kopf auf mich gerichtet . Wegpeblascn . Dann , marschiert ein
Regiment Ameisen den Weg entlang , in musterhafter Ordnung . Ja ,
die preußische Heide . . . Seltener wird das Baumwerk , flimmern -
der das Sonnenlicht , nun ist alles ein rotflammendes wogendes
Meer , ein leuchtender Farbengesang , ein berauschendes Tsdeum
blühender Iahresneige . Zeitlos singt das Blut , trinkt das Auge ,
demütig legt sich der Mensch an die ' Erde als das verlorenste ihrer
Kinder .

Zurück zur Stadt . Die quält sich, hetzt sick ab , schwitzt , poltert ,
schimvft , regt sich auf , redet , kaust und verkauft , . .

Komische Sache , die Kultur !

sei inzwischen langsam und mit großen Schwierigkeiten verringerk
worden . Ueberzähliges Personal soll auch in Zukunft

noch an andere Verwaltungen abgegeben werden , wobei vor allen

Dingen die 16 999 bis 17 999 Beamte in Frage kommen , die aus

den abgetretenen Gebieten übernommen worden sind . Die

Vereinfachung soll unter Mitwirkung der Beamtenschaft , und des zu

diesem Zwecke eingesetzten Reichstagsausschusses vor sich gehen .

Sozialpolitische Gesetzesvorlagen .
Der Entwurf eines Gesetzes über uneheliche

Kinder und die Annahme an Kindcsstatt , der vor kurzem noch
einmal umgearbeitet wurde , ist den Landesregierungen übcrsandt
worden . Di « Iustizminister der Länder werden nun zusammen mir

dem Rcichsjustizministerium noch vor Schluß der Reichstagsserien
in einer Konferenz den Entwurf besprechen . Die endgültige

Fassung des Entwurfs wird zu Beginn der Rcichstagssitzungen
dem Reichstag zugehen .

Die Verhandlungen zur Regelung der Abfindung der

Rs - ichsbeamtinncn . die aus Anlaß ihrer Verheiratung aus

dem Dienst scheiden , brachten in der Aussprache zwischen dem Reichs -

Innenministerium und den Organisationen der Reichsbcamtinnen
eine Reihe von Anregungen , die zuerst verardeitet werden mußten .

Danach erfolgten noch Verhandlungen mit dem Reichssinanz -

Ministerium über die K c st e n s r a g e. Die umgearbeiteten Vor -

schlage gehen nun an die Organisationen . Die Verhandlungen
kommen noch vor dem Zusammentritt des Reichstages zum Abschlfuß .

Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichstages trat

am Dienstag zur Beratung der von der Regierung in Borschlag ge -
brachten erhöhte » Zulagen in der Unfallversicherung

zusammen . Die Regierung hatte eine Verordnung vorgelegt , die

mit der fortgesetzten Geldentwertung der letzten Zeit begründet wird .

Im allgemeinen ist eine Verdoppelung der bisherigen Gesamtbezüge
der Zulageberechtigten vorgesehen . Nur bei Verletzten , die ein «

oder mehrere Renten beziehen , deren Hundertfütze zusammen die

Zahl 59 nicht erreichen , soll eine Verdoppelung der Bezüge nicht

vorgenommen werden . Nach den letzten Feststellungen der Regierung

erhalten zurzeit im Reiche nur 15999 Erwerbslose Un -

terstützung ; von ihnen entfallen etwa die Hälfte auf drei große
Städte . — Abg . Genosse Hoch beantragte , daß auch für die leichter

Verletzten eine Verdoppelung der Zulagen eintreten soll . In der

Abstimmung wurde dem Regicrungsentwurf und dem sozialdemo¬
kratischen Antrag zugestimmr .

Ferner befaßte sich der Ausschuh mit der Versicherung » �

grenze der Krankenoersicherung für die Angestellten .
Der Reich - rat hat bekanntlich gegen die Erhöhung der Versichcrungs «

grenze auf 399 999 M. Einspruch erhoben , sich jedoch bereit erilört ,
eine Erhöhung der Jahreseinkommensgrenze auf 299 999 M. zu -
zustimmen . Abg . Genosse A u f h ä u s e r begründete in der Dis »

tussion nochmals die Notwendigkeit , die Jahreseinkommensgrenz «
auf 399 999 M. festzusetzen . Trotzdem stimmte die Mehrheit des

Ausschusses gegen die beiden sozialistische » Fraktionen einer Fest »
sctzung der Grenze auf 299999 M. zu.

Die Wahlen zum Gmigungsparteitag .
Vom Partcivorstand wird dem Soz . P . - D. geschrieben : Di «

Delegationen zu dem Einigungsparteitag in Nürnberg
werden von den beiden Parteitagen in Augsburg und Gera

gewählt . Nach den Vereinbarungen beider Parteivorftände soll die

Delegation für jede der Parteien bis zn ISO Personen Betragen ,
einsckließlick der Vertreter der Parteikörperschaften .

Die Parlamentsmitglieder Amman und Rhy - Davies

sind von der englischen Arbeitspartei zum Augsburger Partei -

tag delegiert worden .
*

Die Wohnungskommission de ? Parteitages ersucht�
diejenigen Genossen , die au der Konferenz der GeschäftZführcr in

Augsburg te ' . lnehmen und Quartier benötigen , sick bis späiestcnS
Sonnabend , den 19. Seplenibcr , an den Genossen Clemens Hogg ,
Augsburg , Mittleres Kreuz F. 289 , zu wenden .

Bitte , nicht Fauespcdeht Die bevorstehende Wiedervereinigung
der beiden sozialoemotratischen Parteien ist gewiß ein begrüßen ? -
wertes politisches Ereignis . Aber auf sprachlichem Gebiet droht sie
uns ein neues Wortungetüm zu bescheren von der Zlrt jener , di »
unsere gute deutsche Sprache allmählich zu einem hottentottischen
Kauderwelsch verwandeln . Wenn heute einer unserer lieben Alten
aus dem Grabe aufstünde und wir ihm erzählten , wie sich von der
SPD . die USP . , von dieser die KPD . abspaltete und von dieser
wieder die KAPD . , wie sich der linke Flügel der USP . mit der
KPD . zur VKPD . vereinigte , aus der sich dann wieder die KAG .
ablöste , er würde kein Wort von alledem verstehen . Und wenn wir

hinzufügten , wie sich ADGB . , AsA , Butab , AAU . und BO . zu diesen
Gruppierungen gestellt hätten , so würde er daraus nicht klüger werden .

Soll jetzt die Geschichte der Arbeiterbewegung um eine VSPD .
( sprich : Faucspedch ! ) bereichert werden ? Nein , der Himmel behüte
uns vor diesem fauchenden Sprachungeheuer ! Möge niemals in den
Straßen Berlins der Ruf ertönen : „ Es lebe die Faucspedehl "
Kann nicht der Nürnberger Einigungstag diesen gräßlichen Unfug
verbieten ? Desto freudiger wollen wir dann ausrufen : „ Es lebe
die wiedcroereinigle , die alte Deutsche Sozialdemokrati e! "

Wasserverbrauch und Warmwasserversorgung . Zivilingicnicur
E. Prinz stellt im „ Gesundheits - Ingenieur " fest , daß in Groß -
Berlin der Wasserverbrauch in den einzelnen Stadtteilen starke
Unterschiede auftveist . je nachdem die Häuser in bezug aus Wann -
wasieroersorgung neuzeitlich eingerichtet sind oder nicht . Die Wasser -
werke C h a r l o t t e n b u r g und Schöneberg zeigen beispiels -
weise einen jährlichen Wasserverbrauch pro Kopf van 111 bzw .
121 Liter gegen 31 Liter der slödlischen Wasserwerk « von Berlin .
Das hängt damit zusammen , daß in den Wohnungen jener Gegen -
den des Westens der sogenannt » „vollständige , modern « Komfort "
größer ist ; d. h. daß die Zentralwarmwasserversorgung zu einer er -
heblichen und ganz bedenklichen Steigerung des Wasserverbrauchs
verleitet hat . Häuser mit zentraler Warmwasserversorgung ver -
brauchen etwa 169 Proz . mehr an Wasser als Häuser , die diese Ein -
richtung nicht haben . Die Ursache des aufsallenden Unterschiedes ist
darin zu suchen , daß das Warniwasfer der zentralen Bereitungs -
anlagen dem Verbraucher ahne jede Einschränkung zur Verfügung
steht und mißbraucht tvird . Der Verfasser stimmt mit dem vor
kurzem verstorbenen Mediziner E. L. Schleich darin überein , daß
das tägliche Bad , das diesen verschwenderischen Wasserverbrauch mit
verursacht , vom hygienischen Standpunkt aus , nicht nur überslüfsig ,
sondern sogar gesundheitsschädlich sei , weil es Herzkrank -
Veiten geradezu züchte . Professor Schleich empfiehlt dagegen die
tägliche Dusche und die kalten Güsse , deren anregende Wirkung ans
die Herzmuskeln viel wertvoller fei, als das tägliche heiße Bad
Neben dem übertriebenen Badcbcdürsnis , das in unseren „besseren "
Kreisen aus dem Reinigungsverfahren zu einem überästh . - tischen
Genußmittel geworden ist , zeigt sich die Verschwendung des Warm -
Wasserverbrauchs auch in besonderer Beziehung in vielen Haus -
hastungen und Krankenhäusern , wo es üblich geworden ist , den
Abwaschtisch offen zu hasten , um das Warmwasser ständig üb - r Koch -
und Eßgeschirr lausen zu lassen . Der Waschtisch , der auf diese Weile
zum Spüllisch wird , oerschlingt etwa das Zehn - bis Zwan - Hache
der Wassermeng « , die beim richtigen Abwaschen nötig wäre . Ebenso
fehlerhaft ist der vielfach eingerissene Brauch , das lauwarm « Warm ,
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Die Teuerungsattion der Staöt .
In der Stadtverordnetenversammlung kam gestern

die große Teuerungsdebatte zu vorläufigem Ende . Zwischen
den Rednern der Linken und der Rechten wurde mit blonderer

Heftigkeit um die Frage der Preisgestaltung md des

fjöndlerge Winnes gestritten . Di « weitere Prüfunr der vom

Magistrot beabsichtigten Maßnahmen und der Anträge der Frak -
tionen wird im Ausschuß vorgenommen .

*
Die gestrige außerordentliche Stadtver ordneten -

s i tz u n g begann wegen der Reichlichkeit des vorliegenden Arbeits -

Pensums schon um 4 Uhr . Sie wurde vom Vorsteher Dr . C a s p a r i

eröffnet mit der Mitteilung , daß bereits eine Dringlichkeits -
vorläge betreffend die

neue Erhöhung des Straßenbahnfahrpreises
eingegangen ist . Den Preis der Einzelfahrt glaubt der Magistrat
von 8 M. a u s 1 2 M. erhöhen zu müssen . Gegen die Absicht des

Vorstehers , diese den Stadtverordneten eben erst bekanntgegebene
Vorloge schon in der nächsten Sitzung am Donnerstag zur Beratung

zu stellen , erhob Dr . W e y l ( U. Soz . ) Widerspruch . Am

Donnerstag wird daher zunächst über die Frage der Dringlichkeit
abgestimmt werden .

Die in der vorigen Sitzung abgebrochene

TeuerungsdebaHe
wurde fortgesetzt . Zu dem Antrag der beiden sozialdemokratischen
Fraktionen , betreffend die ausreichende Sicher st ellung
der notwendig st en Lebensmittel , erklärte Merten

( Dem. ) , für seine Freunde sei unannehmbar der Teil des An -

träges , der gegen die von den Landwirten geforderte nachträgliche
Erhöhung der Getreidepreise sich wendet . Die vom

Magistrat in Aussicht genommenen Maßnahmen , über die in der

vorigen Sitzung der Oberbürgermeister berichtete , und zu deren

Durchführung eine Dringlichkeitsvorlage jetzt 2l18 Millionen fordert ,
seien zu billigen . Der Redner erörterte die Frage des Preis -
wuchers und bekämpfte die Forderung , den Verkaufspreis nach
den Gestehungskosten zu berechnen , wobei der Kaufmann unter Ver -

lust seines Betriebskapitals „sich arm verkaufen ' würde . Eine

Wiedereinführung der Zwangswirtschaft sei unmöglich , weil

die Bevölkerung sie sich nicht mehr gefallen lassen würde und die

Organe zur Uebcrwnchung fehlen , so daß es , wie in der Kriegszeit ,

zu den schlimmsten Schiebereien kommen müßte .
Müller - Franken ( Wirtschaftspartei ) sieht die Teuerung ? -

frage als eine » Frage der Produktion ' an . Er warf den Arbeitern

vor , daß zu wenig gearbeitet und zuviel Lohn ge »
fordert werde . ( Erregte Zurufe links . ) Für die chändler forderte
er selbstverständlich Freiheit , den Wiederbefchaffungspreis
in den Verkaufspreis einsetzen zu dürfen . Die Wuchergerichte

bezeichnete er al » K l a s s e n g e r i ch t «. ( Lärm bei der Linken . )

Genosse Paltloch ( Soz . ) wies es als Unfug zurück , alle Rot

dieser Zeit immer wieder daraus erklären zu wollen , daß »nicht

genug gearbeitet ' werde . Das ( im » Vorwärts ' bereits gekenn »

zeichnete ) Vorgehen der Organisation deutscher Kolonialwarenhändlcr .
die offen zur Verletzung der Vorschriften über die

Preisbemessung aufgefordert habe , sei für die Ver -

braucher unerträglich . Arbeiter , Angestellte und Beamte

seien nicht in der Lage , die verlangten W u ch e r p r e I s e zu zahlen ,
weil sie mit ihrem Einkommen weit dahinter zurückbleiben . Die

Erfüllung des Wunsches , den

. wiederbeschaffungsprels '

zur Grundlage der Preisberechnung machen zu dürfen,� würde

wucherischen Händlern die Möglichkeit schaffen , auch ältere

Ware trotz billigen Einkaufspreises zu höchsten Preisen zu ver -

kaufen . Wo sind denn die Arbeiter , die Angestellten usw. , deren

Einkommen so gestiegen wäre , daß sie bei solchen Preissteigerungen
mithalten könnten ? Hätten die Arbeiter die Konjunktur aus -

genutzt , dann hätten auch sie für Ihre Lohnforderungen
den Dollar st and zum Maßstab genommen . SO M. , 60 M.

werden jetzt am Pfund Butter verdient , sogar von dem Handel ,
den man ehrlich nennt ! Was mag dann von denen verdient werden ,
die ihre zurückgehaltene Ware zum »Wiederbefchaffungspreis '
verkaufen ! Die Bevölkerung versteht es nicht , daß der

Kaufmann nicht mit ihr miffühlend an die Rot der Zeit denkt .

Wir können nicht zulassen , daß ihm mehr als die Gestehungskosten
und ein angemessener Zuschlag bewilligt wird . Zwangswirt -

! s ch a f t wollen auch wir Sozialdemokraten nicht , wenn nicht d i c
Not sie erfordert . Wollen aber die Händler nicht hören , so
wird zu Zwangsmaßnahmen geschritten werden müssen .

Schmidt ( Z. ) begrüßte die Maßnabmcn des Magistrats .
Dr . W e y l ( U. Soz . ) wandte sich im Schlußwort gegen die Ab -

ficht des Magistrats , die von ihm zur Verfügung zu stellenden
Mittel unter anderem auch durch die Erhöhung des Gaspreises zu
beschaffen . Dabei sei immer noch nicht die Forderung erfüllt , den
Minderbemittelten bei der Gaspreisbemcssung eine Ermäßigung zu
gewähren . Er hob hervor , daß

unker der Herrschafi des freien Handels ,
von dem man uns billige Preise versprach , diese furchtbare
Teuerung über uns hereingebrochen ist . Durch Ankauf von
Lebensmitteln könne die Stadt den Zwischenhandel ausschalten und

preissenkend wirken . Ein Skandal sei es , daß an der Spitze der

Ernährungsdeputation der Stadt ein d e u t s ch n a t i o -

n a l e r Stadtrat steht , ein Mitglied derjenigen Partei , die das Recht
und die Interessen der Verbraucher mit Füßen tritt . Eine Besse -
rung der jetzigen Zustände habe man nur zu erwarten , wenn d i e

Kreise , die darunter leiden , sich fest zusammenschließen und

nicht länger einander zerfleischen .
Nach den Schlußworten von Dr . Klinthard ( D. Dp. ) , von

Dörr ( Komm. ) , der den Antrag der beiden sozialdemokratischen
Fraktionen für belanglos und nur die Vorschläge der Kommunisten
für durchgreifend erklärte , und von Dr . vander Borght ( Dnat . ) ,
der die Händler und den deutschnationalen Ernährungsdezernenten
Stadtrat Dr . Richter in Schutz nahm , wurde die Vorlage des Ma -

gistrats samt allen Anträgen der verschiedenen Fraktionen zur Aus -

schußberatung überwiesen .
Die vom Magistrat vorgelegten Richtlinien für das Zusammen -

arbeiten von Magistrat und Stadtverordnetenversammlung bei

Tarifvertragsverhandlungen wurden unter Ablehnung
von Abänderungsanträgen angenommen . — Zu einer Anfrage der

Kommunisten wegen des Planes einer Verlegung der Stadt -

bücherei aus dem Mar st all erklärte der Magistratsvertreter ,
der Tausch mit den Räumen der Darmstädter Bank am Schinkel -
platz sei durchaus vorteilhaft . Ein Antrag der Unabhängigen auf
Belassung der Stavtbücherei im Marstall wurde abgelehnt . — An -

genommen wurde ein von den Fraktionen der Linken und der Rechten
gemeinsam eingebrachter Dringlichkeitsantrag , bei der P e n s i o n s -

festfetzung der Privatlehrer auch die Altpensionäre mit

entsprechender Erhöhung zu berücksichtigen . — Einer neuen Er -

höhung der Bäderpreise wurde zugestimmt .

Der teure Schuljunge .
Die Taffach «, daß Kinder viel Geld kosten , Ist noch nie eine

Weisheit gewesen . Daß sie heute fast ebensoviel kosten , als ein Er -

wachsener zum Leben braucht , ist eine Tatsache , die kinderreiche

Familien an den Rand des Elends führt . Soviel Freude man an

seinen Kindern haben mag , sobald sie, besonders die Jungen » ( die

Mädchen sollen ja etwas weniger an Kleidung gebrauchen ) , mit zer -

rissenen Schuhen und Hosen erscheinen , da wird die Freude zum

Aergcr . Kleine Reparaturen wollen die Schuhmacher überhaupt

nicht mehr ausführen , es lohnt das gar nicht , und zu großen fehlt
es an Geld .

Und dann die kleinen Wünsche : der süße Kaffee oder die Sehn -

sucht nach einem Apfel oder einem Bonbon , alles das muß sich die

Jugend von heute verkneifen . Wer das Glück hat , schulpflichtige
Kinder sein eigen zu nennen , der weiß mehr davon zu singen und

zu sagen , was Kinder heute kosten . Federn , Bleistifte , Federhalter ,

Schreibhefte , Bücher , Mappen , alles das , was früher ohne merk -

liche Belastung des Haushaltungsetats mit Leichtigkeit angeschafft
werden konnte , alles das kostet heute Summen , die für einen nicht

gerade mit Glücksgütern und Bankdircttoreneinkommen Gesegneten

sehr ins Gewicht fallen . Wenn man für Schulmappen gegen tausend
Mark zahlen muß , die vor dem Kriege mit S M. zu haben waren .
wenn ein Schreibheft , von dem einst das Dutzend zu einer Mark

gekauft werden tonnte , heute über 17 M. kostet ( ich habe mir sogar

sogen lassen , daß vielfach 25 M. und darüber für ein Schreibheft be -

zahlt werden müssen , wenn eine einzige Feder heute 2 M. , ein

Bleistift 10 M. , so sind das Zustände , die dringend einer Ab -

änderung bedürfen . Der Staat ist bei der heutigen Finanzlage nicht
imstande , die für den Schulbetrieb unbedingt erforderlichen Mate -
rialien den Schülern zu liefern , von den Eltern aber sind nur
wenige in der Lage , die Anschaffungskosten aufzubringen , zumal
es sich um Dinge handelt , die dauernd abgenutzt und immer wieder
neu angeschafft werden müssen . Und wenn sie dann noch das auf -
bringen , was erforderlich ist , damit das Kind nicht ohne Hemd , ohne
Schuhe und ohne Oberbekleidung herumläuft , dann bleibt für das
Uebrige doch nichts mehr übrig .

Unter diesen Zuständen muß ein geregelter Schulbetrieb auf
die Dauer leiden . Es ist wirklich notwendig , daß sich die Oeffent -
lichkeit dieser Dinge annimmt , und daß hier etwas geschieht , um den
Familien die furchtbaren Lasten , unter deren Gewicht sie zusammen .
zubrechen drohen , nach Möglichkeit zu erleichtern .

ver König Ser Sahara .
ZNit dem Kopf durch die Aensierscheibe .

Eine Großstadthyäne schlimmster Art wurde von der
Kriminalpolizei wieder unschädlich gemacht . Es handelt sich um einen

gewerbsmäßigen Verbrecher Hermann Stahl , der schon wiederholt
die Strafbehörden beschäftigte und der als gewalttätiger
Mensch bekannt ist .

Stahl , der den Spitznamen »Lecke ' führt , spielt , wenn er ver -
haftet wird , immer den wilden Mann . Zuletzt wollte er bei
der Gerichtsverhandlung der „ König der Sahara " sein , und
er mußte zur Beobachtung seines Geisteszustandes einer Anstalt
überwiesen werden , aus der er später dann entwich . Er kam wieder
nach Berlin , und hier lernte er eine gewisse Frieda Müller
kennen , die er durch Drohungen und Schläge dazu zwang , für ihn
auf die Straße zu gehen . In einem Keller in der Auguststraße
mußte sie dann jeden Morgen ihr Geld abliefern . Da sie ihm nicht
genug verdiente , mißhandelte er sie durch Faustschläge
und Fußtritte so schwer , daß sie nach dem Virchow - Kranken -
hause gebracht werden mußte , wo sie bald nach der Einlieserung
verstarb . Zwischendurch hatte Stahl noch eine ganze Reihe
anderer Verbrechen ausgeführt . Ais er bei einem Groß -
kaufmann nicht die erhoffte Beute fand , begab er sich mit einem ge -
wissen Lämme ganz dreist in die Wohnung des Bestohlcncn und
erklärte ihm , daß er wisse , wo sich sein gestohlenes Gut befinde und
er es ihm wiederdeschaffen könne . Im Laufe des Gesprächs zog er
dann plötzlich einen Revolver , setzte diesen dem Bestohlenen
auf die Brust und erpreßte sich so eine größere Geldsumme . Als
ihm endlich der Boden in Berlin zu heiß geworden war , und da er
nun auch wegen des Totschlags gesucht wurde , verließ er Berlin
und verlegte sein Tätigkeitsfeld nach Hamburg . Bon dort war er
vor wenigen Tagen wieder nach Berlin zurückgekommen . Kriminal -
Wachtmeister D e t t m a n n, der sich auf einer Streife in vcrschie -
denen Lokalen der Friedrichstadt befand , sah plötzlich den - ihm be -
kannten Stahl , der gern den Lebemann spielte , in der „ A u g u st <
diele ' sitzen . Aber auch Stahl erkannte den Beamten und ging ,
als er ihn sah , sofort auf diesen los . Der Beamte überwältigte jedoch
den Verbrecher und wollte ihn abführen . Auf der Straße versuchte .
sich dieser gewaltsam loszureißen . Als ihm auch das nicht gelang ,
spielte er sofort wieder den wilden Mann . Er schlug mit
großer Gewalt mit seinem Kopf gegen die Schaufenster -
s ch e i b e eines Kolonialwarengefchäftes , so daß diese in T r ü m -
mer ging . Erst nach Alarmierung des II eberfall -
tommandos gelang es , den gewalttätigen Verbrecher zur Polizei -
wache zu bringen . _

Das Diebesgut des Dberpostassistenten .
Bei dem Patetpostamt in Köpenick kamen seit dem

Jahre ISIS zahlreiche Lebens Mittelpakete und andere Sen -
düngen fort , ohne daß man den Dieb ermitteln konnte . Eine ein -
gerichtete Kontrolle hatte lange Zeit keinen Erfolg , bis eines Nachts
ein Zufall den Täter verriet

Der Oberpostassistent Gustav Großmann , der gleichzeitig
Hausverwalter des Postamts war , wurde nämlich eines Nachts um
%2 Uhr dabei beobachtet , als er einen Sack aus der Packkammer
herausholte und in seine Wohnung schaffte . Dieser merkwürdige
Vorgang veranlaßt « die Behörde zu einer Haussuchung bei G. ,
und man fand nun den Inhalt zahlreicher abhanden gekommener
Sendungen . Aus allen Branchen hatte Großmann Waren in seiner
Wohnung , und der Umfang der Diebereien ließ lich gar nicht mehr
feststellen , da schon vieles davon oerkauft bzw . gestohlene Lebens -
mittel aufgegessen worden waren . Der Wert der noch ermittelten

f ] Sachawachiak der Eskimo .
von Ejnar Mikkelfen .

Der Lärm verebbt . Willige Hände ziehen die steifen
Segel ein , die Nahen werden Vierkant gebraßt , die Boote be -

mannt , niedergefiert , und , den Harpunierer im Achter , das

scharfgebaute Walfischfängerboot mit einem langen Ruder

steuernd , den Kapitän auf der Achterbank und sechs kräftigen
Männern an den Rudern , schießen die leichten Fahrzeuge dem

Lande zu — dorthin , wohin die Kajaks schon gesteuert sind ,
wo die Frauenboote liegen und Ruwuks Bevölkerung ver -

sammelt ist.
Es geht lebhaft zu hier auf dem nördlichsten Handelsplatz

der Welt , wo sich die Borposten der Zivilisation mit der Ur -

bevölterung begegnen : aber der Tag ist der Freundschaft und

nicht dem Geschäft geweiht — man geht umher und begrüßt
alte Bekannte .

Wettergebräunte , breitschultrige Seemänner mit langem
Haar und Bart gehen umher und sehen sich um . Sie nicken

allen Eingeborenen , die sie treffen zu , reden ein oder zwei
Worte mit den Männern und kitzeln die Frauen neckend

unterm Kinn , sie stecken ihre Köpfe ungeniert in die Zelte und

werfen sich ohne weiteres im Kreise der Eskimos nieder , wo .

sie ganz offenkundig die nur allzu willigen Eskimomädchen �

herzen — was tut das ? Es ist ja nur das Recht des weißen
Mannes im Berkehr mit den Eingeborenen .

Es geht lebhaft zu an Land : das Wunderwasser der

Weißen fängt allmählich an seine Wirkung zu tun . Es wird

fleißig von den Fremden eingeschenkt und ihre Gabe wird j
sowohl von den Eskimomännern wie den Frauen begehrlich !

entgegengenommen , selbst die Kinder bekommen etwas ab . '

Lange dauert es nicht , bis man jede Rücksicht beiseite wirft ,
und Orgien werden in der bellen Polarnacht gefeiert .

Man schlägt , man zankt sich, längst vergessene Streitig -
leiten werden wieder ausgegraben . Ein rasender Eskimo läuft
mit blutunterlaufenen Augen hin und her — mit dem Speer j
in der Hand jagt er einem Manne nach , der im täglichen �
Leben fein Kamerad ist , ihn aber einmal vor langer , langer �
Zeit gekränkt hat . Sie treffen sich, der Speer saust durch die ,
Luft - - ja . es ist gefährlich in Ruwuk , wenn der Brannt - �
Min seinen Einzug gehalten hat — er jührt Blut mit sich. >

die Rahen herunterhängen — der Aranntwein hat unter

zusammengewürfelten Besatzung der Walfischfängerflotte

Die weißen Seeleute schlagen sich untereinander oder mit

den Eskimos — mit gekränkten Männern , deren Frauen zu

willig gewesen waren oder den Geschenken der Weißen nicht

hatten widerstehen können . Die Hölle ist ausgebrochen in dem

friedlichen Ruwut — die Eingeborenen sind verwandelt : aber

endlich erstirbt der Larm , Männer und Frauen liegen vom

Branntwein betäubt auf der weichen Moosdecke ausgestreckt ,
schlafen schwer und unruhig — den Schlaf der Trunkenen .

Und draußen auf den Schiffen , die ruhig vor Anker liegen ,
tönt heiseres Geschrei , ein Schuß hie und da . — Es ist alter

Brauch , die Ankunft in Ruwuk mit Müßiggang und Saufen
zu feiern . Bierundzwanzig Stunden lang läßt die eiserne
Walfischfängerdisziplin nach , und den Tag darauf gleiten ein

oder auch zwei längliche Bündel aus Segeltuch in das Meer ,

«ahrend�auf allen Schiffen die Fahnen�auf Halbmast wehen
und

"
>

"

der

feine Opfer gefordert
Aber kaum ist das letzte Aufklatschen verklungen , so

schießen die Fahnen in die Höhe — : „ So . auf Leute , braßt
die Rahen Vierkant ! Das Fest ist vorbei , die Plackerei fängt
wieder an . "

Eine Woche lang liegt die Walfischfängerflotte bei

Ruwuk , und an Land wird gehandelt . Boot auf Boot rudert

von den Schiffen nach dem Strande , wo bereitwillige Hände
große Stoffbündel , kostbare Mehlsäcke , Waffen , Perlen .
Spiegel und viele viele andere Dinge an Land tragen , hin zu
den Kapitänen , die jeder , unter Beistand eines Steuermannes ,
mit einem halben Hundert Eingeborener bandeln und feilschen .

Sie haben eine langsame Art zu handeln : denn jeder gibt
seine Meinung zum besten , selbst wenn er gar nicht an dem

Handel beteiligt ist : aber es geht doch allmählich , und die
Boote nidern zu den Schiffen zurück , gefüllt bis zum Rande

mit Barten , Tran und Fellbündeln .
Fern von den anderen sitzt Sachawachiak , allein, - nur

Igluruk ist bei ihm und dann ein halbes Dutzend Weißer . Er

handelt auch , aber mit mehr Verstand . Seine Stirn ist ge -
runzelt , er schwitzt bei der ungewohnten Arbeit — zu denken ,

doch es iff notwendig , denn er hat weitaus die meisten Bar -
ten und Felle und muß mit Vernunft handeln . Er muß ein

halbes Hundert Männer im nächsten Jahre unterhalten , er

muß Waren kaufen , die er mit den Eingeborenen tauschen
kann , wenn die Walsischfänger fort sind — da heißt es , nichts

zu vergessen . Wenn die Schiffe Ruwuk verlassen haben , dauert
es wieder ein Jahr , bis man die Herrlichkeiten des weißen
Mannes bekommen kann .

Bund auf Bund von Barten und Fellen geht durch die
Hände , während sich hinter Sachawachiak Mehl und Zucker ,
Schiffszwieback , Stoff , Messer , Sägen , Waffen , schreiend
bunte Perlen und Spiegel häufen , ja , selbst eine Harmonika
ist bei dem Haufen , der alles enthält , was für einen Eskimo
begehrenswert ist . Und jedesmal , wenn der Handel beendet
zu fein scheint , kommen mehr Felle , mehr Barten hervor , bis
Sachawachiak endlich seine Vorräte erschöpft hat . Darauf er -
hebt er sich , nickt den versammelten Seeleuten zu und geht ,
gefolgt von Iglunik , in sein Zelt — der Handel ist beendet .
Zurück auf dem Strande bleiben die zehn Kapitäne mit ihren
Steuermännern — sie sehen sich an . stumm — dann erhebt
sich einer von ihnen langsam , streckt seine Glieder — ein
Satanskerl , dieser Sachawachiak , denn jedes Jahr wird es
schwieriger , mit ihm zu handeln — was für eine Menge Bar -
ten er besitzt , es hat eigentlich keinen Sinn , daß ein Ein -
geborener so viel verdient !

Alle sind müde , erschöpft von dem vielen Handeln , Trinken
und Bummeln und ganz froh darüber , daß es nichts mehr zu
handeln gibt . Morgen geht die Flotte auf Walfischfang bis an
dag Packeis , das man in guten Sommern gerade am Hori -
zont wahrnehmen kann : aber vorher ist Schmaus an Bord .
die ganze Bevölkerung Ruwuks ist zum Fest auf die Schiffe
geladen , Männer wie Frauen , besonders die Frauen .

Da wird gezecht an Lord , die ganze Nacht lang . Familien
werden voneinander getrennt , Männer können ihre Frauen
nicht finden , Mütter nickt ihre Kinder : es ertönt Schreien und
Heulen an Bord , die Vorposten der Zivilisation lehren die
Eingeborenen Sitte und Brauch des weißen Mannes . In
Kajüten und Logis werden wilde Orgien gefeiert — Seeleute
find schlimm , Walnschfänger sind schlimmer , der schlimmste
Abhub , fast , sämtlich arme , gepreßte Leute , die eines schönen
Morgens in einem dumpfen Walfischfängerlogis mit bohrendem
Kopfschmerz erwachen — zu einem Leben erwachen , so hart ,
so roh und brutal , daß viele über Bord springen , bevor die
Fahrt zu Ende ist . Sie sind schon so lange tyrannisiert worden ,
daß sie sich freuen , andere tyrannisieren zu können — sie zwin¬
gen die widerstrebenden Frauen , ihnen zu Willen zu sein und

schlagen die sich dagegen wehrenden Männer zu Boden .

. ( Fortsetzung folgt . )



Sachen betrug allein 10 000 —13 000 2)?. Wahrscheinlich stammt ober

das Geld zu einem Haus kauf , den G. für 30000 M. vornahm ,

aus dem Verkaufserlös von Diebesgut . Gegen den

ungetreuen Postbeamten , der 10 000 M. für den angerichteten

Schaden zurückocrgülct hat , wurde ein Verfahren eingeleitet und

Anklage erheben , die in Moabit zur Verhandlung stand - Obwohl

sein Verteidiger darauf hinwies , dast er ein tüchtiger und fleihiger
Beamter gewesen sei und als ein Opfer der - Zeit zu betrachten
wäre , verurteilte ihn das Gericht , dem Antrage des Staatsanwalts

gemäst , zu 10 Monaten Gefängnis unter Anrechnung von

2 Monaten der erlittenen Untersuchungshaft , und erkannte ihm auf
die Dauer von 3 Jahren die Befähigung zur Bekleidung öffentlicher
Aemtcr ab .

_ _
Ter Verteidiger als Zeuge .

In letzter Zeit ist es in Moabit vorgekommen , daß eine

Reihe von Term - nen ausfallen mußte , weil Zeugen nichr
ober verspätet geladen waren oder Angeklagte als Zeugen und

Zeugen als Angeklagte bestellt waren . Einem solchen Versehen hatte
es eine Frau S ch ö n r o ck , die sich gestern vor der 4. Ferienstras -
tarnmer des Landgerichts 1 wegen Hehlerei zu verantworten hatte ,
zu verdanken , daß lle gestern ohne Verteidiger vor Ge¬

richt stand . Die Feau war vollkommen hilflos und wurde

zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Die Verhandlung gegen die
Schönrock sollte ursprünglich 1,30 Uhr stattfinden . Vor einigen
lagen war sie aber auf 8 Uhr vormittags verlegt worden und , wie
der Vorsitzende aus den Akten feststellte , auch dem Verteidiger Mit -
teilung darüber zugegangen . Um 11 Uhr vormittags erschien ein
Beamter der Rechtsanwaltschaft und teilte dem Vorsitzenden mit ,
daß der Verteidiger Rechtsanwalt Brandt die Ladung eben erst
erhalten habe , und zwar fei er nicht als Verteidiger , sondern
merkwürdigerweise als Zeuge geladen . Von dem Aer -
leidiger wird nun gegen das Urteil Revision eingelegt werden ,
der auch sicher stattgegeben werden dürfte . Die Frage ist
die , wer trägt die Kosten , wahrschmnUch doch die Staatskaste .
Es bleibt festzustellen , ob dieser Fehler auf Ueberlostung der
Beamten oder auf Nachlässigkeit zurückzuführen ist . In iedem
Falle muß hier Abhilfe geschaffen werden .

De ? Steuerstrekk öes Lunaparks .
Eine Darstellung des Bezirksamts Wilmersdorf .

Das Bezirksamt Berlin - Wilmersdorf gibt über
die Steuerbeitreibung im Lunapark nachstehende amtliche Darstel¬
lung :

Die Direktion des Lunaparks ist bis Anfang Juli mit den
wöchentlich fälligen Zahlungen der Lustbarkeitssteuer auf dem
laufenden gewesen . Hierauf ist sie mit der Abführung der fälligen
Wochenbeträge bis heute in Aerzug geblieben . Es bleibt festzu¬
stellen , daß es sich um Steuerbeträge handelt , die die Verwaltung
des Lunaparks den Besuchern ihres Unternehmens ausdrücklich
als Lustbarkeitssteuer abfordert und die somit nicht in
das Eigentum des Unternehmens übergehen . Die G e .
famlsteuerfchuld beträgt jetzt 2,7 Millionen Mark . Mit
Rücksttch auf die schwebenden Beratungen über Aenderung der Lust -
barkeitssteurr und Verhandlungen zwischen der Finanzdeputation
und der Unternehmerin wegen eines besonderen Steuerabkommens ,
hat die städtische Steuerverwaltung Schritte gegen die Schuldnerin
zunächst nicht eingeleitet . Dieses Entgegenkommen der Steuerbe -
Hörde stützte sich selbstverständlich auch darauf , daß die Unternehme -
nn die einaezogenen Steuerbeträge lediglich für die Stadt Berlin
bis zur Abforderung verwahre . Die Verwendung des Geldes
für die Zwecke der Gesellschaft ist widerrechtlich .
Die Direktion des Lunaparks ist dann zuletzt am 24. August nach
wiederholter Mahnung an die Ablieferung der aufgelaufenen Steuer -
schuld gemahnt worden , unter ausdrücklicher Androhung der Pfän -
dung . Die erste Pfändung wandte die Direktion durch Leistung
eines Betrages von 250 000 Mark zunächst ab . Bei der zweiten
Pfändung am 7 September fetzte die Beleuchtung plötzlich
aus und sämtliche Kassierer verschwanden mit ihren Kasten und
waren nicht mehr aufzufinden . Die Dollstreckung war somit arglistig
und durch eine bewußte Täuschung der Vollziehungs -
b c a rn t e n an diesem Tage vereitelt . Am Sonnabend , den 9. Sep -
tembor , wurde zum dritten Male zur Vollstreckung geschritten . Die
Vollziehungsbeamten erschienen dieses Mal unvermutet an den
Kasten ; hier fanden sie nur geringe Beträge , weil die Direktion
viertelstündliche Ablieferung der Kostenbestände veranlaßt hatte .
Mit Rücksicht auf das gesetzwidrige Verhalten des Direktors Gold -
berg und weil nach den Erfahrungen am Donnerstag mit schärferem
Widerstand gegen die Pfändung gerechnet werden mußte , war
seitens des Bezirkssteueramtes die gesetzlich vorgesehene polizei -
l i ch e Sicherung der Durchführung bei der Schutzpolizei nach -
gesucht worden . Der Verlauf der Bollstreckungshandlung ergab , wie
berechtigt die Befürchtung einer solchen Störung war . Während die
BovzieHungsbeamten den Kasten inhalt an sich nahmen , trat Direktor
G o l d b e r g und der stellvertretende Direktor Andersen zu -
fammen mit anderen Angestellten auf und hielten aufreizende
Reden an die Angestellten , um zu veranlassen , sich den Voll -
ziehungsbeamten und den Schutzpolizisten entgegenzusetzen . Hierin
erblickte die Schutzpolizei eine Störung der öffentiichen Ordnung
und einen Widerstand gegen die Staatsgewalt und
ichritt dazu , die bezeichneten Personen zu stistiercn . Die städtischen
Vollziehungsbeamten und die Schutzpolizei hatten lediglich ihren
dienstlichen Sluftrag ausgeführt , ohne ihre Befugnisse zu über -
schreiten . Wenn die Direktion des Lunaparks nach ihrem wider »
rechtlichen Verhalten am Sonntag sogar dazu übergegangen ist ? ihr
linternehmen bei freiem Eintritt cfssnzuhalten , um , wie sie nach
Pressemeldungen an den Anschlagsäulen behauptet , „keine Steuer
zahlen zu müssen " , so entbindet dieses sie keineswegs
von der Steuerpslicht ; außerdem gibt sie damit erneut zu
erkennen , daß sie glaubt , sich außerhalb von Recht und Gesetz stellen
zu dürfen . Der öffentlichen Meinung darf es überlasten bleiben ,
ein solches Perhalten in heutiger Zeit gebührend zu beurteilen .

Tvhnwadohn im Nosidenz - Thcatcr .
Im Residenz - Theater gab es kürzlich erregte A u s-

ein andersetz ungen zwischen der Direktion und dem Publi -
tum . Eine 5torrespondenz verbreitet darüber folgende Meldung :
Im Rejteenz - Thenic r kam es zu einer Ansammlung im Vorraum ,
da an einem Abend zwei Vorstellungen stattfinden sollten . Hierbei
ergaben sich zwischen der Theaterleitmig und dem Publikum Disfe -
renzen , so daß der Theater dien st der Polizei , durch
mehrere Beamte verstärkt , die Ruhe wiederherstellen nußte .
? a die Direktion über die Reihenfolge der Vorstellungen in der
Presse und durch Säulenanschläge Bekannimachungen erlösten hat ,
dürfte sie an der Störung keine Schuld haben .

Von einem Leser erhalten wir eine Zuschrift, die die Vorgänge
im Residenz - Theater aus eigener Anschauung darstellt und die wir
hiermit wiedergeben : „ Im Interesse des Berliner Publikums und
um die Theaterbesucher vor unangenehmen Ueberraschungen zu
schützen , glaube ich berechtigt zu sein , einmal auf die skandalösen
Zustände im Residenz - Theater aufmerksam zu machen . Einen
scharfe » Tadel verdient die Direktion schon deshalb , als es ihr nicht
von Belang zu sein scheint , dafür zu sorgen , daß der Beginn der
Borstellung mit der Zeit übereinstimmt , wie sie in den Tages -
blättern veröffentlicht wird . Wäre es sonst möglich , daß ein Teil
der B- sucher sich zur Ausführung um 7l <i Uhr , der andere um 8 Uhr
einfindet ? Und ist der verehrlichen Leitung nicht ein schwerer Vor -
wurf darüber zu machen , diese letzteren während der Borführung
auch noch in den Saal zu lassen , nachdem bereits diö halbe Spiel -
zeit abgelaufen ? Geradezu empörend ist es , fü r die Ablage
eines Hutes 20 M. in der Garderobe auf drn Tisch legen zu
müssen , wo bereits fabelhafte Preise für gewöhnliche
Plätze zu entrickiün find . Unter diesen Umständen ist es be -
greiflich , daß sich der Besucher am vergangenen Sonnabend eine
starke Erregung bemächtigte und danach verlangt wurde , die Di -
rektion deshalb zur Verantwortung zu ziehen . Die Erregung mußte

sich mn so mehr steigern , als die Direktion keine andere Antwort

wußte , als die Schupo yerbeizurufcn , um die übervorteilten Be -

sucher mit Gewalt aus dem Gebäude zu entfernen . "

Zu den Jugendweihen
im Lehrervereinshaus . Alejranderstr . 41 , Saalbau Friedrichshain ,
Am Friedrichshain , Pankow . Lyzeum , Görschstr . Neukölln . „ Or -

pheum " (fr . Happoldt - Vrauerei ) , Hasenheide , Eingang Gräfestraße ,

am Sonntag , den 17. September d. Js . , vormittags 11 Uhr , sowie

zur Charlottenburger Jugendweihe in der Leibniz - Obemalschule ,

Schillerstr . 125/127 , am Sonntag , den 24. September d. Js . , sind
Eintrittskarten auch für Gäste in nachstehenden Verkaufs -

stellen zum Preise von 10 M. für Erwachsene und 5 M. für Kinder

zu baben : Jugendsekretariat Groß - Berlin , SW . 68 , Lindenstr . 3,

2. Hos ; I . Haß , SO . 36 , Harzer Straße 117 . S . Joseph , NW . 21 ,

Wilhelmsfumener Straße 48 ( Laden ) ; H. Hönisch , N. 65 , Müller -

Ecke Utrechter Straße ( Laden ) ; R. Timm , NO. 13, Höchste Str . 51 ;
R. Schröter , NO. 55 . Goldaper Straße 9; W. Rüdiger , N. 58 . Lyche -
ner Straße 127 ; M. Wartmann , 0. 34 , Königsberger Straße 37

( Laden ) ; A. Wendeler , Neukölln , Jägerstr . 66 ( Partei bureau , ge¬

öffnet nur abends von 5 bis 7 Uhr ) ; A. Wilk , Charlottenburg .

Schillerstr . 40 ; F. Schmidt . Charlottenburg . Rosinenstr . 4 ( Laden ) ;
E. Tost , Charlotten bürg . f >elinho ! tzstr . 11 ; A. Petri , Schöneberg .

Ebersstr . 70 ; M. Ungerer , Wilmersdorf , Hanauer Straße 43

( Siedlung ) . _

Herbstjugendtaq der Angestellteujugend .

In großer Zahl waren die jugcndliSen Angestellten und Lehr -

linge mir ihren Eltern am Sonntag dem Rufe des Zentralverbandes
der Angestellten zu einem Herbstjugendtag nach WilhelmShagen
gefolat .

Die Darbietungen kiraSiten den Willen der kaufmännischen

Jugend zum Ausdruck , für die freie Gewerkschaftsbewegung und

für den Sozialismus mit allen Kräften einzutreten . Diese Ge -
danken enthielten auch die Am' prache der Jnaendkollegin Herta
Michaelis , sowie die Worte des Kollegen Fritz Schmidt . Durch ein

HanS - SachS - Spiel , sowie durch lustige Lieder deS JugenSchorS
kamen der Frohsinn der Jugend zur Geltung .

Alles in Allem war die Veranstaltung eine wohlgelungene
Kundgebung der Angestelltenjugend .

Bezirksausschust für Arbeitcrwohlfahrt .

Im Oktober beginnt im Sozialpädagogiscken Seminar be !

Vereins Jugendheim , Berlin - Charlotrenburg , Goethestr . 22, ein

Nachschul kursuS für Sozialarbeiterinnen ( Dauer
vier Monate ) zur Erlangung der staatlichen Anerkennung als Wohl -

fahrtspflegerinnen . Zu dem KuriuS haben auch ehrenamtliche

Sozialarbeiteriniien Zutritt . Die Gesuche um Aufnahme sind zu
richte » : „ An den Herrn Minister für VolkSwoblsahrt , Berlin . "

Einzusenden sind sie aber an die Adresse der Schule . Von dieser
werden die Gesuche weiterbesördert . Beizufügen sind an Papieren :
1. AuSiührlicher Lebenslauf . 2. AmtSärziliweS GeiundheitszeugniS .
8. Letztes Schulzeugnis . 4. Zeugnisse über fachliche Vorbildung .
5. Zeugnisse über die praktische Arbeit . Jedoch wird in jedem
einzelnen Fall auch ein Schreiben der Bewerberinnen an die

Adresse de ! BezirksanSschustes für Arbciterwohlsahrt , Litideiistr . 3 II ,
2. Hof , erbeten .

Vorgebildete Kräfte sind in unseren Reihen knapp . Wir haben
deshalb gerade doppelt Veranlassung , geeignete Genossiitnen zur
Teilnahme an solchen Kursen zu veranlassen .

«

Zum 1. Oktober werden in den K r a n k e n p f l e g e s ch u l e »
der Sladtgcmeinde Berlin Scbüler bzw . Schüleriunen eingestellt .
Gesuche um Einstellung als Schüler , bzw . Schülerinnen sind zu richten
an die Direktion der Krankenhäuser Am Friedrich « Hain . Moabit ,
Berlin . Tnrmstr . 21 . Rudols - Virchoiv - KcantenhauS , Berlin N,

Augustenbnrger Platz . Westend . Berlin - Westend , Fürstenbruimer
Weg . Wilmersdorf , Berlin - WilmerSdorf , Achenbachstraße . Auguste -
Viktoria - KraiikenhauS . Schöneberg , RubenSstraßc . Neukölln - Buckow ,
Berlin - Vritz , Neu - Bucfow . Spandau . Berlin - Spandau , Lynarstraße .
Pankow . Berlin - Pankow , Galenusstroße . Neiiiickendori . Berlin «
Reinickendorf , Teickstraße . Den Bewerbungen ist beizufügen : ein

GeburtSzeugniS , ein ärztliches Gesundheitszeugnis und Impf -
beicheinignng , ein von dem Bewerber ( in ) selbst verfaßter und selbst -
geschriebener »uSfiibrlicher Lebenslauf , ein FübrungSzeugniS der
Orrsbehörde sowie Zeugniste auS bisherigen Stellungen . Die Be -
werber bzw . Bewerberinnen müssen am Tage deS Unterrichtsbeginns
13 Jahre alt sein . Diu Gesuche von Jnteresteirteir müsten umgehend
eingereicht werden . Wir haben ein lebhaftes Jntereste daran , daß
auch dem Krankenpflegeberuf möglichst Kräfte aus unseren Kreisen
zugeführt werden .

_

weltliche 5ch » le Weißensee . Tie Amneldirng zur Einschulung
der 6jährigen Kinder erfolgt am kommenden Freitag , den
15. September , vormittag ! von 10 —1 Ubr im Amtszimmer
der weltlichen Schule , Wörthstraße 28 , oberer Eingang , die

Anmeldung zur Umschulung der älteren Krnder , die bisber noch
nicht unsere weltliche , fondern die konfessionellen Schulen besuchen ,
muß umgehend beim Schulleiter , Genossen Lehrer Griesch , erfolgen .
Jegliche Auskunft , sowie die amtlichen UmschiilungSformulare sind
beim Elteriibeiratöboi : sitzenden Gen . Hcinl , Gäblerstr . 7, jederzeit
oder beim Schulleiter Gen . Lehrer Griesch jeden Vormittag 10 Uhr
im Schulgebäude Wörthstr . zu entnehmen .

Berliner Steuerkodex , enthaltend Berlins Steuerord -

nungen mit systematischer Darstellung . Grundstener , Wert -

zuwachssteuer , Bergnügungssteuer , Beherbergunzssieuer , Kraft¬
drosch kensteuer , Fahrzeugsteuer , Schankkonzessioussteuer , Biersteuer ,
Gewerbesteuer von Genossen Stadtrat B r u m b y und Stadtamt -
mann Gattringer ist im Industrieverlag Spaeth
u. Linde , Fachbuchhandlung für Steuerliteratnr , Berlin E. 2, er -
schienen . Das Buch stellt sämtliche kommunalen Steuer -
Ordnungen Berlins zusammen und veranschaulicht sie in
einer übersichtlichen strasfgegliederten Darstellung , ein unentbehrlicher
Führer für alle , die sich in der Vielheit der Steuerordmmgen zurecht
finden müsten . Der Preis des Buches , das 220 Seiten enthält ,
beträgt 120 M.

Iugcndweibeu im PevwaltiingSbrzirk Sichtenderg . Die weltlichen
Schulen , die SPD . und die NSBD . baden sich zuianimengelan . um ihre
Jiigendweil ' en a e in e i n I a in zu veraiisialteiu imd zwar am 17. Sedtember .
vormittags 10 Uhr , am 24. September , vorwittagZ 10 Ubr und nachmittags
1 Uhr . im Festiaol des Reform - Gymnasium ? an der Partaue . Galtkarten
zum Preise von 10 M. bei Fichter , Schnrnweberltr . 49 : Seipke , Stroit «
prinzensir . 47 ; Rosenkran, . Borhagener Straße sVorwärt ? - Spedition ) ;
KonsumoerkausSstelle Piktoriaplah ; Richter , Eitelstr . 72 ; Günter , Wotanftr . 10.

Bereinigung prolriarischer Kiudersrennde . Freitag abend 7 Uhr
Mitgliedemi siunrnlung im StadtbauS , Zimmer 339. 1. Bericht von der
internationale » Tagung in Salzburg . 2. Die künstigen Aufgaben .

Lebensmittelpreise des Tages .
Zufuhr ; Fleisch ausreichend . GesehSft etwas lebhafter . Fische

knapp , Geschäft still . Obst und Gemüse ausreichend , Geschäft
schleppend .

•
Am Dienstag galten in der Zentralmarkthalle folgende

Kleinhandelspreise :
Rindfleisch 82 —105 M. , ohne Knochen 110 —125 Ist. Schweinefleisch

140 —175 M. Kalbfleisch 105 —156 M Hammelfleisch 100 - 122 M. Schell¬
fisch 30 — 50 M. Kafaeijeau 35 — 50 M. Dorsch 30 —35 Ist. Ratzungen 38
bis 60 M. In Eis : Aals 130 M. Schlei « 108 - 115 jf . Hechte 70 - 95 Ist.
Sareche 46 - 60 M. Lebende Aals 140 —155 M. Karpfen 140 — 150 M,
Eier 13. 50— 14 M. das Mück . Hatiirbutter 248 —260 Ist. Margarine 170
bis ISO ist. Schwoinoschmalz 220 Jt Rebhühner 150 —180 das Stück .
Hafergrütze 45 ist. Grie3nudeln 50 M. Erbsen 45 —56 M. Packobs » ;
Pflaumen 50 — 60 Ist. Gemischtes 60 —80 M. Kohlrabi 15 —22 M. die
Mandel . Grüne Bohnen 16 —20 Ist. Grüne Gurke « 14 —20 M. das Stück .
Tomaten 16 M. Rote Rüben 4,50 - 5 M.

Diebstahl im Zeughaus . Aus dem Zeughaus ist von einem mt »
bekannten Täter ein historischer S t r c i t h a m m e r im Werte

von 20 006 M. gestohlen worden Der vierkantige Schaft des antiken

5i >ammers ist 43' Zentimeter , der Hammerkops III - Zentimeter lang .
Vor Ankauf wird gewarnt . _

Zum Untergang der Hammonia . Nach den neueste » Meldungen

erscheint eS noch urchl ganz sicher , ob sämtliche Passa -

giere und Mannschaften gerettet werden konnten ; die

Namen einiger Passagiere fehlen noch . TaS Hamburger Pasiage -

bureau der Hapag ist noch mit der Sammlung von Namen auS

den verschiedensten Häfen als gerettet gemeldeter Fahrgäste be -

schäfligr . Der Kapitän der Haminonia landete heute in Southampton
und wird sich so schnell als möglich zur Berichterstattung nach

Hamburg begeben .

Hroß - öerline ? paeteinachrichtelL
Dir bitten alle Abteilungsteiter , auf den heutigen Abteilnngs -

versamnilungkn aus die am Sonntag , den 17 . d. Alt ». , v o r m.

11 Uhr , staitsindenden Zugendweihen in Verlin im Lehrer -

vereinshaus , Alexanderstr . 41. im Saalbau Zriednchsham , am jtico -

rich -chliin , in Neukölln im „ Orpheum " . Hasenheide ( Eingang Graes - -

straße ) . und am Sonntag , den 24 . d. Alt s� vorm Ij Nljt ,

in Eharlottenburg in der Leibniz - Oberrealschule , Schillerstr . 125/127 .

hinzuweisen . Gastkarten sind zum Preise von 10 Ul . bei den in der .

„ SPD. - Tlachrichten " bekanntgegebenen Stellen zu haben .

47. s- ri - . Licht , »b. - g. »omttwtafl , den 14 s�iemb « . 7 W - StmAla
MerUfiroh «, Funklioiiürinnenfonlcrenz . Scfctcntm ( Bcncsim aKtnno Soctn -
Hagen . Thema : „Die Winterarbeit . Alle Abteilungen mitffen durch 4 dt ,
5 grauen vertreten fein . Die Abteilungsleiter find auch eingeladen .

heule , ZNiliwoch . den 13 . September :
14. Abf. ' iM Uhr Mifgliederversainmlung in t *T Schulau la Demminer SH . V.

Das Thema lautet nicht wie angegeben , sondern : „ Die Berliner Schul -
dewegnng " . Zleserent uienosie fliechert .

28. Abt . 71, Uhr Mitgliederversammlung Schulaula «chönhauser Allee ISSa.
Thema : „ Das Meskauer Suturtetl *. Ref. Genosse Bernhard Krüger . �

M. Abt . 71, Uhr Mitgliederversammlung in der Juristischen Svrechstumte .
Lindenstr . 3. Thema : „ Die Segenwartsforderungen der Repudlir . Ret .
Dr. grifblimder . . . . „ . . . . . . . .

81. Abt . «harl - ttenbarg . 7' 4 Uhr Srupvenversaminlung der 1. Gruppe bei
Schellba - d, «önigin - EIisabelh - Etr . 8.

77. Abt . Sch- nebe - g. 7 % Uhr Zahlabende . 1. Bezirk be. Milde , Rollend - rs -
»nahe 18: 2. Bezirk bei gelgee . «yffhauiersir . 16; Z. Bezirk bei Dlttkowsfi ,
Martin - Lulher - Sir . h», und Will . Martin - Lulder - Slr . 69.

Reulölln . «fl. Abt . 8 Uhr Bezirfsveisammliingen in folgenden Lokalen . 13. Se -

zirk bei Braun . Weichselvlah 1; 15. und 26. Bezirk der PrUsert , Fulda .
strebe 45: 16. und 25. Bezirk bei Janicke , Aanfaftr . 11: 17. und 24. Be-
zirt bei Saner , Pon- erstr . 54; .lt . und 4.7. Bezirl der Groh . Mllnchener
Strafte 53 : 35. Bezirf bei Schsttler . Donaustr . ttZ : 3«. Bozirk
in der 3 li oben . Mittelschule , Donaustr . 120. — BI. Abt . 7>4 Uhr 3ahl -
abend «: 80. und 88. Bezirf bei Sauer . Thoniosstr . SOj 86. und KÄ. Sczief
bei Mliller . Thüringer Str . 5; 101. und 87 B. z. rf de. Hohnow . »' rchhi�.
E- f - Emser Strohe : 94. und l »t . Bezirk bei Ulanowsfi , Zlsestr . 1, 102.
und 103. Bezirf bei Bauer . Bodeftr . 1.

113. Abt . SchmickwiA . 8 Uhr flahladend Lokal B- rnnsfi . BerliNk - «tr . 19.
125. Abt . Weifteuit «. 8 Uhr Zahlabende in folgenden Lofalen : 1. Be«»rt de!

S- bönfeld , S- danftr . 70: 2. und 3. Bezirk bei Witistruck , L- nÄ>ansilr .
' 4. Bezirk bei Gamve . Lichienbergee Str . 8. - 48. «»>, . D. e Senosien de.

teiligen sich an der Versammlung in der Bötzow . Brauerei am Freitag .

128. �b?« �IZ«!�Abt!"' Abend » H>8 Uhr gemeinsamer Fahlabend im Iugeiidheim

Znngsoz' i .Uiften
" ' «»nppe� Treptow . 7' 4 Uhr Jugendheim Slfenstr . 3. DI, -

kusiiansadend Uber: „Die Auesprache Saase - Destphal . ( Heft 5 und 6 d«r

„Iungsozialistischen BlStter " mitbringen . )

ZNorgen . Donnerstag , den 14 . September :
33. Abt . 7 Uhr Schulaula Raglerstr . 3. Sltnnvcrsammlung . Thema : „ Die

Gefahren der Schule im kommenden Wintcrhaldiahr *. arstbeinen sttmt -
Ucher «enossen und Genossinnen sowie Elternbeirält der Sem « nS « .

92 Äu' Reutölln . IM Uhr Lokal Dambrinus . «aiser . Friedriih . Str . 86. Thema :
„ Weg- » um Biillerfrieden ' . Ref . Will « Mdbus . � �

101. Abi Treptow . Nachmiiiags 41» Uhr wichiige Flugblattoerbriitung vom
Lokal Rother . «i - khol , strafte , zur Slternbriratsmahl .

193. Abt . vberschöneweide . Uhr bsfeutlich « SUeriiverfammlung in der
Schulaula Frischenstraße . Thema : „ In welch« Schule sdueken w' r unsere
Kinder ?" Ref . Ob- rstlidsrndirekto ? Dr. «arsen . Die Eltern siimtlicher
Schulen sind zu dieser P- rsammIiing eingeladen .

Z- mss- zialisten . «rupve Friedl . ch- Hain. l ' i U. he Gemeindeschule Straftmaun -
strafte 6, Bortrag über : „Arbeitsrecht " . Ref . Sen . Felgentreu .

�ugenüveranstaltunyen .
heute , Mittwoch , den 1Z. September :

Bohnsdorf . Jugendheim «nneindoschule Dahmeftrafte . Dorlrog : „Seziehuus
ZUM Sozialismus . — Mariendorf . Jugendheim Schuldaracte Königstratze , �-ess-
abend : „Theorien des moderneu Sozialismus " von Abraham . — Preazlarrcr
Vorstadt . Jugendheim Dcmeindeschule Danzigcr Etr . 23, Mitgliedervermmm -
lung . — Zeinpelhof . Jugendheim «inderhor ! Dermaniaste . 6—- , Diskussions -
abend : „Svortfest " . — Treptow . Jugendheim Els -nstr . 3, Bortvag : „ Baut und
Bilrsenwcsen " .

6. «ee >». Sine «eeismitgliederv - rsammlung findet heute abend Idz uhr Up
Jugendheim . Lindenstr . 3. statt . All » Mitglieder des «reise , müssen erschein ». .
Porlrag : „ Ludwig Feurrbach " .

/lebeitersport .
Auhball .

Wilmersdorf 1 —Steglitz 11 : 1 ( Lalbzeit , : 1). Auf dem Platze der Freien
Turnerfchaft Wilmersdorf an der Württembergisckien Strafte m ffiilmersoorf
trafen sich am Sonntag die l . Mannschaften von Steglitz und Wilmersdorf zun:
fälligen Derbandsfpiel . Wilmersdorf zeigt « während de» ganzen Spieles « m
gutes Kombinationsspiel , dem Steglitz den größeren Eifer entgegensetzte . Die
Hintermannschcfien waren auf beiden Seilen gut. - die beiden Sturmreihen
fielen dagegen ab. Ein besonderes Lob verdient der Torwart von Sieglitz ,
dessen hervorragendes Spiel feine Mannschaft vor einer Niederlage bewahrte .
und der Mittelläufer Wilmersdorfs , der durch fein gutes Kopfspiel und sschere
Ballbehandlung seine Manns6 ) aft immer wieder noch vorn warf .

ftaiiU ' und Paddelb sotsbefitzn ! Alle Sportgenosse », die ttairu . oder
Daddeldootsbesitzer sind, fordert der „Freie Kanu - Bund� auf , sich lhm anzu .
schließen . Zweck und Aufgabe des Bundes soll es sein , alle auf republitani »
s. -l ' em Boden stehenden Wässersportler zu vereinigen und die Intereuen seinee
Mitglieder nach jeder Richtung hin zu vertreten . Zusammenkunft : Freitag ,
den IS. September , im Lokal von Hentlchler , Marknsstr . 47. Nähere Aus »
tunft �Rllcknorto beifitgen ) erteilt Genosse Fr . Paschke , EO. ?k, Ovamen -
strafte 35, IV.

_ _ _

Sport .
Nennen zu Nnsilebeu am DienStaz . den Iii . September . '

1. Rennen . 1. Friedeiikware ( Krilbc ) . 2. Prinzeifin Ragoai - n
( Großmann ) , 3. Hadrian ( Schulz ) . Tcfc :' 23 : 10 , Platz : 11, 11 : 10 .
Ferner liefen : Siich I. Nelly VIN .

2. Rennen . ,1 . Dedorah D. ( Fürgen ) . 2. vllertonh ( Köpfe ) ,
3. Mädel <Schmidt ». Toto : 161 : 10. Platz : 31, 23. 36 : 10. Ferner
liefen : Pelluy . Bajazzo Ik. Libelle V. Binzen jr . , Lqzanfa . Teddy Mcg ,
Mariechen H. , Long Eugen . Arche . Kuierfrnd .

3. R e ii u e n. 1. Nanette k ( E. Treugerz scn ). 2. Lorbeer » fAeid -
müüci ) , 3. floiutg Eondilef ( Gindel . Toto : 25 : >0. Platz : 16. 23, 14 : 10.
Ferner liese » : Rasaei , Harber ( als 3. diSqn . ) , Seewind , Mokant , GradiSca ,
Walfisch .

4. Rennen . 1. Eolonel Dillon ( Weift ) , 2. MarS III ( Hermann
Schlcilfencr ) , 3. Paul B. ,A. Frenndt ) . Tolo : 33 : 10, Platz : 14. 19.
14 : 10. Ferner liefen : Ludmill I, Flora Bingen , Draufgänger II , Film¬
diva . Handjest . Der Pikant , Ezerna , Wasterfurm , Barde , Fan ' t II ( als 3.
diSqu . , feine Weifen ) .

5. Rennen . f. Nathan IV IHerm . Schleuiener ) , 2. JessrieS jr .
( W. Freundt ) , 3. Armida I ( Weidmüller ) . Toto : 38 : 10 , Platz : 18, 18,
34 : 10. Ferner liefen : Blaumeise , Maina , Feneion , Winz . Paula Bingen ,
Dr . Lew jr . , Baron Klafawah .

6. Rennen . 1. Peter 1 ( RingluS ) , S. Manleustel ( Weidmüller ) ,
3. Monarchist ( Knöpnadelj . Toto : 19 : 10 , Platz : 14,15 : 10 . Ferner
liefen ; Marichall Hiadenburg , Derthold .

7. !st c n n e » 1. Aipensex fRogowZfi ) , 2. Dello ( Tfelnnazel ) . 3. Acke-
lel B. ( KnöpnadeN . Toto : 18 : 10 , Platz : 14, 17, : 10 . Ferner liefen : Ad-
dulad Silver , Wassander , Lieie E.

8. R e n n e n. 1. Mackensen ( Ringiu ») , 2. Otfomar ( Bahr jr . ), 3. Falter
( Herrn . Schleuscner ) . Toto : 31 : 10 , Platz : 14, 19. 19 : 10 . Ferner Uesen i
PerifieS , Harald , Ehrengabe , Karla , Dody , Mansrrb .



frmte abend n Uhr : Mitgliederversammlungen
Wirtschaft

Die Spekulation in öekleidungsrohstoffen .
Wenn auf irgendeinem Gebiet , so lassen sich auf den Märkten

der Textilrohstoffe die Fäden der Spekulation deutlich bloß -
legen . Daß die Kursvcrändcrungen der Devisen auch dieses Markt -

gebiet beeinflussen , ist eine Selbstverständlichkeit . Man sollte meinen ,
daß der Weltmarktpreis für Baumwolle deshalb , weil Deutsch -
land und Osteuropa wegen des Devisenstandes nicht in Frage kommt ,
die Nachfrage also sehr verringert ist , eine Abschwächung erfahren
würde . Die Spekulation , die Interesse hatte , dies zu verhindern , be -

nutzte für ihre Zwecke die Erntenachrichten . Zwar war es nicht zu
vermeiden , daß die Nachrichten über das Wachstum der Baumwoll -

pflanzen als überaus günstig bezeichnet wurden , aber der Rüssel -
käser , der in den Baumwollstauden haust , sollte ungeheuren Schaden
angerichtet haben . Vorübergehend trat eine Abschwächung der

Preise ein , als gemeldet wurde , daß Texas und Oklahoma , zwei Ge -
biete der Vereinigten Staaten , die von wesentlicher Bedeutung für
das Doumwollernteergebnis sind . Regen bekommen hätten . Sie

hatten darüber geklagt , daß allzu große Dürre das Wachstum ver -

hindere . Zuletzt trat eine Befestigung ein unter dem Eindruck von

Nachrichten , daß das Ergebnis der Ernte unter der großen Hitze ,
die in den letzten Tagen aufgetreten fei und die Pflanzen zum Ver¬
dorren gebracht habe , gelitten habe . Baumwolle , die in Bremen
Ende 1913 mit 1,29 M. pro Kilogramm notiert wurde , kostete im
Juli d. I . 267,39 M. , am 7. August 491 M. , am 31 . August 1999 M. ,
am 1. September 749 M. , am 11. September 894 M.

Am Wollmarkte mußten Nachrichten , daß in diesem Jahre
eine außergewöhnliche Knappheit herrschen werde , dazu dienen , den
Preis in die Höhe zu treiben . Als das keine Wirkung mehr aus -
übte , wurde mit der Meinung , daß zum mindesten Mangel an guter
Wolle , an Merinos , vorhanden sein werde , die Preisbewegung im
Sinne einer Steigerung beeinflußt . Dos Geschäft war in den letzten
Tagen von sehr geringem Umfange : es ist die alljährlich übliche
Pause in dem Abhalten von Wollauktionen . Für Wolle , deren
Bremer Notierung in der Dorkriegszeit Ende 1913 pro Kilogramm
4. 19 M. lautete , wurden Juli 1922 419 M. bezahlt : die letzte No -

tierung am 7. August war 1299 M. Merinowolle stieg am Welt¬
markt bei Umrechnung zum Goldkurs von 4,72 M. Ende 1913
auf 8,39 M. Juli 1922 oder , dem Kurswert entsprechend umge -
rechnet , auf 976 M.

Der Garnmarkt , der fast völlig in englischen Händen liegt ,
war so gut wie geschäitslos . Das Nachlassen der englischen Aus -
fuhr macht sich sehr stark bemerkbar . Deutschland kommt selbst
dann nicht als Käufer in Frage , wenn wesentliche Preisermäßigun -
gen stattfinden , und zwar wegen der hohen Devisenkurse .

Austoben konnte sich die Spekulation am Rohseiden -
markt . Die Spinnereien haben Aufträge für sehr lange Zeit . In -
folgedessen war eine sehr starke Nachfrage nach Rohseide vorhanden .
Dieses Moment benutzten besonders in Oberitalien , einem der Haupt -
gebiete der Seidenraupenzucht , alle möglichen Leute , Bauern ,
Bäcker , Gemüsehändler , um als Käufer für Rohseide auszutreten .
Die wirklichen P e rb r a u ch c r , die schon im März — April zu bil¬

ligen Preisen Kokons abgeschlossen hatten , wurden nicht beliefert .
Zu ihrer Entschuldigung führten die Seidenrauvenzüchter an , daß
die Würmer in der Aufzucht gestorben seien . In Wirklichkeit be -

nutzten sie die Nachfrage , um höhere Preise für ihre Ware heraus -
zuschlagen . An den übrigen Rohseidenmärkten , in der Schweiz und
in Südfrankreich , liegen die Verhältnisse ähnlich . Rohseide hatte
1913 einen Richtpreis von 42 M. pro Kilogramm , sie kostete Juli
1922 9719 M. , notierte in Bremen am 7. August 19 399 M. , am
28. August 18 999 M.

Ueber die Versorgung des deutschen Marktes mit

Rohstoffen wird in Fachkreisen folgendermaßen geurteilt :
Die deutschen Textilfabriken sind für längere Zeit m i t

Rohstoffen versehen . Sie haben sich zu einer Zeit , als der Kurs
des Dollars 399 und darunter stand , auch mit Devisen versorgt . Sie

scheuen sich natürlich , ihre Waren abzugeben , weil sie heute Roh -
stoffe aus Grund eines Dollarstandes von 1899 und darüber ein -

kaufen müssen . Denn verwenden sie ihre billig angeschaften De -

visen zum Einkauf von Rohstoffen , dann müssen sie heute für die -

selben Devisen das Drei - und Vierfache bezahlen . Da sie dann auch
eine dementsprechende Kalkulation ihrer Fabrikate vornehmen wer -
den , befürchten sie , keine Abnehmer zu finden : sie
wollen infolgedessen keine Rohstoffe kaufen und strecken ihren Be -

sitz an solchen so lange , wie es ihnen möglich ist . Für die Fertig -
fabrikote kalkulieren sie natürlich heute schon auf Grund des

heutigen Dollarstandes , obwohl sie ihre Rohstoffe bei einem Dollar -

stand gekauft haben , der weit unter 1999 liegt . In einzelnen Be -

zirken haben schon jetzt Betriebscinschränkungen stattgefunden ,
weitere sind zu befürchten , wenn keine Besserung am Devisenmarkt
eintritt .

Am Markte der Fertigfabrikate herrscht bei dieser Sach -

läge eine stürmische Hausse , die noch dadurch begünstigt wird ,

daß gerade auf diesem Gebiete Elemente auftauchen , die nie mit

kaufmännischer Tätigkeit etwas zu tun hatten und die alles andere

als einen erfreulichen Zuwachs darstellen . Die dadurch vergrößerte
Rar frage begünstigt die Preistreiberei ganz außerordentlich . Es

kan . außerdem hinzu , daß Waren in großen Mengen zurückgehalten
wurden . Diel geschehen kann hier dadurch , daß alle beim Prozeß
der Warenverteilung überflüssigen Zwischenglieder ver -

schwinden und daß die Warenverteilung weder auf dem nor -

malen Wege , Fabrikant —Großhandel — Kleinhandel —Konsument vor

sich geht , wo nicht durch die Entwicklung der Genossenschaften eine

noch weitergehende Beschränkung der Warenverteilung möglich ge -
worden ist . _

A. H.

Frankreichs Wirtschaftslage .
Sowohl die Produktionistatistik als die Ziffern des Außen -

Handels deuten in der letzten Periode auf einen wefentlicken Wirt -
scbasllickien Aufschwung Frankreichs hin . An dem Aufschwung
der Produktion bat besonders die wesentliche Steigerung der
Eisen - und Stahlerzeugung teil . Mai >922 hat die
Eisenprodnktion FrankleichS die VorkriegSerzengnng bereits über -
troffen . Zu gleiwer Zeit war feine Stahlvrodukilon beinahe so
hoch wie vor dem Kriege : Gegeitübcr 1921 ist in diesen beiden
ProduktionZzweigen eine Erhöhung uin ungefähr ein fOrittel zu
verzeichnen .

AuS der Außenhandelsstatistik für die ersten sieben Monate 1922
sind einige wichtige Erscheinungen hervorzuheben . Erstens springt
die gewaltige Steigerung der R o h st o s t e i n s u h r gegenüber
1921 ins Auge ; fKacn 17 Millionen Tonnen in den ersten
Monaten 192l . sind 1922 in der ent ' prechenden Periode
23 Millionen Tonnen eingesührt worden . Besonders hoch war
die Mehreinfuhr kür Robstoffe der Seidcnindustrie . Tie wesentliche

Steigerung der Robstoffeiniubr ist ein Zeichen aufsteigender wirt -
schaftlicher Konjunktur . Die Ausfuhr Frankreich ? in dieser Periode
zeigt ztvar eine wesentliche Wertverminderung . die jedoch itur aui
die Preisrückgänge zurückzuführen ist . Ter Menge nach Hai auch
die AuSiuhr eine S t e i a e r » n g von 8 Millionen auf beinahe
19 Millionen Tonnen erfahren . Zweitens ist die Totsache hervor -
zuheben , daß England « Anteil an dem französischen Außen «
Handel in einem ganz unerwarteten Maße gestiegen ist . Im

ersten Halbjahr 1922 war England der beste Abnehmer der franzö -
fischen Waren unter allen Ländern . Es folgten dann Belgien und die
Vereinigten Staaten . Auch hat sich die Einfuhr Frankreichs aus Groß -
britannien gelvaltig erhöht . Bisher standen die Vereinigten Staaten
in dieser Hinsicht an dritter Stelle . In der ersten Hälfte 1922 hat
jedoch Frankreich aus Großbritannien nicht weniger eingeführt wie
aus den Vereinigten Staaten .

Während also zwischen England und Frankreich politische
Spannungen vorhanden sind , erhöht sich der Anteil des Waren -
Verkehrs zwischen den beiden Staaten in einer unerwarteten Weiie .
Dies dürfte auch auf die Gestallung der politischen Verhältnisse
beider Länder einwirken . — Die dritte ausfallende Tatsache in der
AuSfuhrstatislik ist der Rückgang der aus Deutschland
eingeführten Waren nach ihrem Geldwert . In dieser
Periode betrug der GcldauSdruck der aus Dcuifchland eingeführten
Waren kaum die Hälfte des vorjährigen und die Ausfuhr Frank -

SM Wer 11 Mm
Massenkundgebung

am Freitag , den IS . September , abends 7 Uhr
in folgenden Lokalen :

Mlkke : Musikersäle . Kaiser - Dilhelm - Str . Zt .

Tiergarten : Moabiker Gefellschafishaus , Wicleffstr . 24 .

Wedding : Pharusfäle , ZNüllerstr . 142 .

Prenzlauer Berg und Weißensee : Bötzow - Brauerei , Prenz¬
lauer Allee .

Friedrichshain : Prachtsäle des Ostens . Frankfurter Allee 4S .

Charlottenburg : Leibniz - Oberreolschule , Schillerslr . 127 .

Spandau : Hochs Bismarcksäle , Feldslr . 51 .

Wilmersdorf : Lokal Bohr , kaiferollee 51/52 .

Zehlendorf/Wonnsee : kaiferhof , Zehlendorf , Potsdamer Str .

Schönberg Friedenau : Hohenzollcrnschule , Schöneberg , Mar -

tin - Luther - Slr . 22/23 .

Steglitz : Lyzeum 1. Rolhenburger Str .

Templhof/Mariendorf : Realgymnasium . Kaiserin - Augusia -
Slrasie in Tempelhof .

Reukölln/Kreuzberg : Schultheiß - Restaurant . Hafenheide ( Win¬

tergarten ) .
Treptow : Wirtshaus Loreley in Mederschönewelde , Berliner

Straße 101 .

Köpenick : Stadktheater .
Friedrichshagen : Schröders Gefcllfchaftshaus , Frledrichstr . 38 .

Lichtenberg : Realgymnasium , Parkaue .
Pankow : Lokal Lindner . Breite Straße .
Reinickendorf : Strandschloß in Tegel .

Men . Arbeike?. Mgestellke vnb Lemke . Meink ivMassev !

Sezirksverbanü Oerlin SPD .

Sezlrksverband Serlin - Sranüenburg USpv .
Gewcrkschastskommistion Serlin u . Umgegend .

reich ? nach Deutschland ging ebenfalls , wenn auch nicht in so be -

trächtlichem Maße , im Werte zurück . Beide Erscheinungen sind
Folgen der deutschen Geldentwertung .

Während die industrielle Produktion Frankreichs einen großen
Aufschwung nahm , ist die Getreideernte in diesem Jahr
schlecht ausgefallen . So wird Frankreich etwa l1/ « —2 Millionen
Tonnen Weizen « inführen müssen . Da die französische Valuta in -

folge der unvernünsligen Reparationspolitik Frankreichs ständig sinkt
und daher die Aufbringung der zum Getreideankauf nötigen Devisen
auf Schwierigkeiten stoßen würde , hat die Regierung die Einführung
deS KriegSbroteS — eine hochprozentige Ausmahlung des Getreides

angeordnet und zugleich die Ausfuhr verboten . In Amerika und
Kanada ist Getreide in Hülle und Fülle , nur die europäischen
Staaten , darunter Frankreich , vermögen es nicht zu kaufen . Die

französische Politik trägt in erster Linie die Schuld daran .

Devisenkurse . Unserer gestrigen KurStafel sind noch folgende
nach Redaktionsschluß eingerroffene amtliche Notierungen nach -

zntragen : 1 japanischer Den 719,19 Geld . 729,99 Brief ; 1 brasi -
lianischer Milreis 194,75 Geld . 193,25 Brief und 199 Schweizer
Franc ? 28 214,63 Geld , 28 233,35 Brief . — 199 Polenmark
gelten im freien Verkehr etwa 22,39 M.

Erlaß über Ziegelpreise . Der Minister für Volkswohlfahrt hat
an die Regierungspräsidenten folgenden Erlaß herausgegeben : Es

mehren sich die Fälle , daß einzelne Baustofferzenger und - Händler
unbillig hohe Preise für Ziegeleierzeugnisie fordern , die
mit den Gestehungskosten nicht in Einklang zu brrngen sind . Da
eine derartig ungesunde Preisbildung der Förderung des mit öffent «
lichen Mitteln unterstützten Wohnungsbaues zuwiderläuft und die
Allgemeinheit schädigt , ersucheich , der BaustoffpreiSbildung dauernd
besondere Beachtung zu schenken und mir über dort bekannt¬
werdende übermäßige Forderungen unter Angabe der betreffenden
Firmen und Darlegung der besonderen Verhältniffe umgehend zu
berichten . Weitere Maßnahmen gegen diese Firmen behalte ich
mir vor .

Interessengemeinschaft Münchener Brauereien . Die Aktien -
brauerei zum Löwenbräu in München und die Gabriel und

Joseph Scdlmayer , Spaten - und Franziska ner - Lci st -
b r ä u A. - G. München haben einen Jnteres sengemein -
schaftsvertrag abgeschlossen . Die Selbständigkeit und Rechts -

persönlichkeit beider Gesellschaften wird vollständig gewahrt . Doch
werden Mitglieder vom AufsichtSrat und Vorstand ausgetauscht .

Zunahme der Kohlenförderung auch in Tvest - Oberschlesien . Die

Steinkohlenförderung We st - Oberschlesiens betrug nach vor -

läufigen Ermittelungen im August 1922 bei 27 Arbeitstagen
7 6 8 9 9 8 Tonnen gegenüber 684 813 Tonnen bei 23 Arbeitstagen
im Vormonat bzw . 974 769 Tonnen bei 26 Arbeitstagen im August
1913 . Die Gefamtförderung hat iomit im Berichtsmonat um 89 492
Tonnen oder IIP Proz . gegenüber dem Vormonat zugenommen .
Die arbeitstägliche Förderung betrug im Berichtsmonat
283 3 4 Tonnen gegenüber 26327 Tonnen im Vormonat .

Die russische Zuckerproduktion . Einem Berichte des Zuckertrusts
zufolge , welcher die Zuckerindustrie der gesamten Sowjetföderation
umfaßt , sind im Jahre 1921 in Rußland nur 39999 Tonnen

Zucker produziert worden , gegen 1 729 999 Tonnen im Jahre 1913
und 99 869 Tonnen im Wirtschaftsjahr 1919/29 . Im beginnenden
Wirtschaftsjahr fei planmäßig eine Produktion von etwa 139 999
Tonnen vorgesehen , doch werde die in Aussicht stehende gute Rüben -
ernte eine Erhöhung der Produktion bis zu 239 999 Tonnen

ermöglichen . Um die Transportschwierigkeiten bei der Zustellung
der Rüben zu bewältigen , hat der Trust eine 2lnzahl Eisenbahn -
wagen in eigener Regie repariert . Die Tätigkeit des Trusts wird
indessen durch den Mangel an Betriebskapital bedroht .
Der Absatz des Zuckers werde durch den hohen Zuckerpreis , welcher
gegenwärtig über 4999 Rubel Muster 1922 pro Pud betrage , !

verhindert .

veebanöstag öer Eisenbahner .
München , 11. September .

Heute überbrachte Genosse Müntner vom Verband der Gez
meinde - und Staatsarbeiter dessen Grüße : er hob dabei hervor , daß
zwischen beiden Organisationen eine starke Interessengemeinschaft
bestehe . Ein Antrag , die ( wegen kommunistischer Zellenbaucrei )
ausgeschlossenen Kollegen als Gäste zuzulassen , wurde
mit sehr großer Mehrheit abgelehnt . Einige sind jedoch als
„Pressevertreter " anwesend . Verbandsoorsitzender Scheffel mußte
aus dem erst am letzten Tage im Druck als dickes Buch erschienenen
Geschäftsbericht vieles mündlich darlegen . Das letzte Jahn
sei das arbeitsreichste seit dem Bestehen der Organisation gewesen ,
Die Hauptarbeit galt der Anpassung der Besoldungsoerhültnisse an
die Preissteigerung des Lebensunterhalts . Die Regierung habe sich
manchmal kurzsichtig gezeigt und die Treibereien anderer Eisen - «
bahnerorganisationen standen im Wege . Aber auch dem , der nun
geringe Ähnung von den Wirtschaftsverhältnissen habe , müsse klars
sein , daß manche Forderungen ausschweifend waren . Der vorherj
krasse Unterschied zwischen oberen und unteren Beamte st
in sozialer und wirtschaftlicher Beziehung ist zweifellos gemildert ,
Dennoch hat der untere Beamte nur dürftig Lebenshaltung : freilich
muß auch der obere manches Gewohnte entbehren : von ihm muß
verlangt werden , daß er sich den Notwendigkeiten anpaßt . Im eins
zelnen legt der Redner dar , warum die Besoldungsgruppen wie ge- t
schehen abgestuft wurden . Ziel muß sein , ein Ez i st e n z m i n i -t
m um zu schaffen , das die Lebensmöglichkeit sichert und die Be- «
rufsfreudigkeit wahrt : erreicht ist das Ziel noch nicht . Gegen dass
Gedingeverfahren hat sich der DEB . gewendet , besondersi
auch , weil es die Günstlingswirtfchaft fördert . Es hat sich auch nicht !
als wirtschaftlich erwiesen , der Ueberverdienst schwankt je nach '
Werkstätte von 35 Proz . und 89 bis 69 Proz . , und dabei ist in keinem
Teil technisch vollkommen eingerichteter Werkstätten die Leistung
höher als in minder gut eingerichteten . Offenbar wird nicht
einheitlich kalkuliert . Allerdings gibt es Belegschaften , die das Ge- «
dingeverfahren nicht mehr missen wollen . Wertvoll wäre , überall !
die Gedingeregelung mit den Betriebsvertretungen zu vereinbaren ,
damit nicht der Zufall und die Begünstigung , fondern die tatsöchlichs
Leistung entscheidet . Gegen die vorhandene Gedingeregelung spricht ,
daß dabei viel qualifizierte Kräfte mit Berechnungs - und Derwal - i
tungsarbeiten festgelegt werden . Aufzuhalten ist die Ausbreitung ;
des Gedingeverfahrens nicht . Zur Richtschnur ist geworden , L 0 h n -t
und Gehaltsbewegungen im Zusammengehen mit dem
ADGB . und der AfA zu führen . Erst recht muß das geschehen ,
sobald

die Streiksrage

in Betracht kommt . Eine ganze Reihe Streiks hat der Vorstand )
des DEV . verhindert . Als der Reichstarif verschandelt werdest
sollte , haben wir jedoch offen erklärt , das bedeute den Streik : der :
Ernst der Lage wurde schließlich vom Minister erkannt : Verständigung ;
war möglich und gleichzeitig wurden Schiedsstellen für Streikfragcst
über die Arbeitszeit vereinbart : das war «in Erfolg . So kann esj
nicht gehen wie mit dem Reichsverband , daß plötzlich ein Streik aus «
bricht, . Einer so ernsten Sache muß gevisjenhafte Benutzung jeder ;
Berständigungsmöglichkeit und gehörige Borbereitung vorausgehen ,
Beim Streik des Reichsverbandes , der in der jchwic «
rigsten Lage des Reichs und über die Köpfe der änderest
Organisationen hinweg unternommen wurde , mußte
das Ende entweder die Niederlage oder Chaos im Reich fein ; da ' Z
konnte kein Sozialist wollen . Einen solchen unüberlegten Streitz
mitmachen , hätte allen gewerkschaftlichen Erfahrungen ins Gesicht
geschlagen : ober wir riefen die Kollegen zur Aerweigerung vost
Streikarbeit auf und bemühten uns , das Ende so wenig schmerzhaft
als möglich zu machen , speziell zur Bermeidung von Maßregelungen ,
Nachdem der ADGB , zur Arbeitsaufnahme aufrief , be «
stand für uns der Begriff Streikärbeit nicht . mehr , die Reichsgewerk «
fchaft verstand aber nicht , die Wendung zu einem günstigen Äiickzugj
auszunutzen , und leider ließ auch ein Teil der Mitglieder des DEB .
taktische Klugheit vermissen . Daß arme Studenten während ;
ihrer Ferienzeit bei der Eisenbahn beschäftigt werden , billigt dop
DEB . : wir sehen die Werkstudenten gerne , wenden uns aber dagegen ,
daß aus Studenten , die man zu den : Zwecke vorher auch dort ve «
fchäftigt , rv « sie gar nichts lernen können , eine Streikgards
herangebildet werde , Schematische Entlassungen kann der DEB .
nicht mitmachen , sie führen nur dazu , Arbeiten in die Prioatinduitrie
zu geben , also wird nichts gespart , sondern mehr ausgegeben . Ein -
sparung von Kräften kann nur unter sorgfältiger Prüfung der Be -
triebsnotwendigkeiten erfolgen . Der Redner legt dann weiter dar ,
wie der DEB . grundsätzlich den Achtstundentag behauptet ,
aber mit jedem vernünftigen Menschen zugestehen mußte , daß im
Eisenbahndienst Zeiten bloßer Dienstbereitschoft vorliegen , die nicht
voll�als Arbeitszeit gewertet werden dürfen . Eine Vereinbarung
hierüber kam zustande . Der DEB . hat dabei fein Verantwortungs -
gefühl bewiesen .

In der Nachmittagssitzung besprach nach einer «Pchilderung des
Schsichtungswefens Scheffel die

Generolstreikaklion bot Anhänger ZNoskans .

Durch eine systematisch angelegte Wühlarbeit hat man sich bemüht ,
dem Vorstand jedes Vertraue » abzugraben und das Grundgesetz der
Organisation zu zersprengen : Ausschlüsse waren nötig , aber niemand
wird wegen Zugehörigkeit zur KPD . ausgeschlossen , ' nur wegen Zu -
widerHandlung gegen die Verbandsbeschlüsic . Allerdings , wenn die
KPD . nicht auf die Zellenbildung verzichtet , so wird sich knum ein
gutes Verhältnis ergeben ,

Der Verbandstag soll bestimmen , ob wieder zwei Verbandsmit -
glieder zur Frankfurter Arbeiteratademie entsendet

'

werden , desgleichen nach Münster . Ein wertvolles Prinzip stelli
dar , daß die Regierung Staatsmittel zur Schulung von Betriebs -
räten bereitstellte ,

Nach einer Erörterung der Reorganisationspläne für
die Eisenbahn ging Scheffel auch auf die Frage des Zusammen -
schlusses des DEV , mit anderen Verbänden ein . Er hält nichts von
Konstruktionen , entscheidend sei , wie sich mit möglichst geringem
Kraftaufwand der Zweck der Organisation am besten erreichen lasse ,
Das fei bei einem Zusammenschluß mit dem Trans
portarbeiterverband jetzt noch nicht der Fall , erst wenn
eine innere Notwendigkeit dazu vorliege , könne der Zusammenschluß
erfolgen . Das gleiche gilt vom Gcmeindearbeiterverband .

Die Schwächung oder Zerschlagung des Deutschen ' Be -
amtenbundes wurde vom DEB . erstrebt , deswegen unterstützen
wir den

Allgemeinen Deukfchen Beamlenbund ,

obgleich wir ursprünglich für gemeinsame Organisation der Arbeiter
und Beamten eintraten . Auf die Dauer wird aber Streik nicht rnis -
bleiben , wo in einem und demselben Betrieb zwei verbündete Or -
ganisationen die Beamten für sich in Anspruch nehmen . Zusammen -
fassung in einer einheitlichen Organisation würde die Macht der
Eisenbahner entschieden stärken . Mit Scheffels lebhaft begrüßter
Schlußaufforderung zum geschlossenen Zusammenstehen für Demo -
kratie und Sozialismus endet der erste Bsrhandlunostag ,

Ein Antrag , einem Redner der „ Opposition " unbeschränkte R ' �
zeit zu gewähren , wird mit sehr großer Mehrheit abgelehnt .

* »;

Wetter biS DonnerStag mittag . Zunächst überwiegend bewölkt
mit weit verbreiteten , ankang ? im Btnnenlandc , bann auch im Knsten -

ebiete vielsaib slarken Regensällen , In den TngeSstlindcn mäßig warm ,
später zeitweise ausklarend .
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Komische Oper
DIR . JAMES KLEIN

SvkmsSeNö . lS . § LN� Premiers

Die große internattonale Ausstattung » - Revue

Europa spricht davon
£ji Ctertrlff ! «s Pccii ! telbri die grossen Beeuc iod Paris md Leadeo!

VORViERKAUF VON 10 BIS S UHR.

öpernte
« Uhr :

BerBarlierT . Bagdad

Scltauspislhaus
7 Uhr

Maria Stuart

Resideoz - Th .
Bcoi> 2 fiktimrsIeüBin?«
Carola Toelle
VI,-. in

Kat &» ele
9 uhn Fedora

Triamm - Th .
Täglich 8 Uhr :

Erika Giüssger
in

Sissi
Wilhelm Bendow

Hans Albers

Kleines Th .
Täglich 8 Uhr :

IreaeTriesch
. in

Totentanz
Paul Biensfeld

Moritzplatz 16077
Jeden Aßend 71/, U.

und Sonn¬
tag nachm .

3 Uhr

ELITE -

Sänger
VoIUa -

� ppciso I
Vorvkf . Xl- l ' /i u- •«•6

Bcntsch . Theat .
7' /, : Der Vater
Do. 8; Das Glas

Wasser

Kamtncrspiele
l ' l , Uhr z. 1 Male -
Der Schatter . fischcr
Do. 7>. , : Die Jung -

( ernrom Bischofs -
herg

dr. Schaüspielh .
CKarlstraße )

7®/i ; Orpheut lo
der Unterwelt

Oo. l9U : Orpheus
In d. Unterwell

Sonnrag , d. 17. , 27*:
Orpheus in der
Unterwelt

. . . «- »' S

Komödienbaus
8U. : Karueaeü
mit Maria Orska

Berliner Th .
7. 30 Uhr ;

Oper . v. Schanze :
und Welisch

Musik von Leo Fall
Fritzi Maasary

a. O.
R. A. Rohcrts . E. WIrl
L. HaskekCh . Ander
E. Böhmer , R. Hold

Lene Holstein

Volksbühne
7' / , Uhr :

Verschwender

Lessing - Th .
7 Uhr : FAUST
Do. bis Sonnab . B:
OerSchildpallkamm
�onntag 7; Paust

DmI. Klöstler-Tli.
Sommersplelzelt
Allabendi . SUhr :

„Die ente M\ "

Tüeaier des Ostens
( Rose - Theater )

6 U. : DerseligeMsdirasky
7»/. : DleLiebesprobe

Jolies Kaprice
Uiltss1r. 13J(0nnl«al)g. Ter) |

Tägl . »/�Uhr :
Madtme Coeode
Die Badewanne

Beethoven - Sonate |
0 diese Beine

Urania
8 Uhr :

Insel Hilgen

Unsere Schaufensterausstellung , die mit Preisen aus¬

gezeichnet ist , gibt jedem Besucher Gelegenheit , sich von

der Preiswürdigkeit unserer Waren zu überzeugen .

Die Waren sind hochwertig in Qualität , and ist stets

das Neueste in großer Auswahl auf Lager .

Unser System , durch das die Zahlung in Monatsraten be¬

glichen wird , erleichtert die Anschaffung wertvoller Waren .

Der „ Blaue Vogel "
Gollastr . 1». Tel Nollendorf 1613
Anf. 8' / , Uhr. Vorstel ! allabendl .
+ Gemischtes Programm ♦
zusammengestelltaus den besten
Nummern des l. u. 2. Programms .
Bllletiverkaul a. d. Theaterkasse
v. n bis 2 Uhr u. v . BUhrahenda ;
auch an allen Theaterkassen ,

Gold - , Silberwaren
Brillanten
Taschenahren
Armbanduhren
Standuhren
Regulatoren , Veeker
hickelwartn
Hessing waren
Gebrauehs - Besteeke
Luxus - Bestecke
Kristall
Glas , Ponellan
Tafelservieo
Kadeeservlce
KQehengerSte

Handtaschen
AktenmaBpen
Brieftaschen
Reisetaschen
Koffer
Stöcke , Schirme
Spitzen und Pfeifen
Zigarren - Etuis
Rasierutensilien
Parfümerien
Baarsehmuek
Sehreibzeugo fn Glas

und Marmor
Gesehe nkartikel

alier Art

Rusikinstromente
Sprechapparate

und Platten
Phstoapparate
Photobedarfsartikel
Opern - , Reisegllser
BeiSzeage
Elektrische Tisch - und

Standlampen
Teelisebe
Rauch - und Klnbllsebe
Korbmöbel
Wandbilder
Kahmaschinen
Einderwagen

Man verlange die Bedingungen .

JONASS & CS : Belle -iiiici -Slr. 7-10

Z8bBe . . « . TÄtS ; ? K patiiitb Metall betten
h. schmerzld . Umarb . schiechts . Geb. Bro. Mf,
Zahnant Dr. Wolf. PohdanwrStr. ». Hadiiahn-St. Stn. 1-9

Dr. Bagdahn , Gndiifhi
d. Treun . - Vcreln berat.
Isg . 5UiI. Dlh»I ». Nt. Z. '

Cenfral - Theater

u8: Ein PratfilmäiiEl
Deutsch Opernhaus
Z>/z Uhr : Götter¬

dämmerung
friedridi-WiliiaiDist. Th.
1 U. : Wie fessle
Ich meinen Mann
Große Volhsoper
im Theat . d. Westens

VI, Uhr ;
Samson n. Dallla

Intimes Theater ;
8; Die Peitsche und ?
— tauf doch nicht
Immer nackt herum

Lustspielhaus
8 Uhr : Schule der

Kokotten
Melropol - Theater

u�flieBaiadere
Neues Operett . - Th.

' " v - Dletollzloia
Neues Th. am Zoo
8; ksmiKlt. GndilVntt. Flg.
Durine u. der Zufall
NeuesVolkstheater

uh' ADieersteielgn
Schiller - Th, Charl .

Uhr : Die EUre
Thalia - Theater

lihl Prinz ioa ioan
Th. a. Nollendortpl .

wtu . leinManiL .
Tbciter am RnriürstEndfinfi«

KurtüiitendaminNr. 203
V2s U. : Die kleine

Sünderin
Theaterind. llornmandaal. Str.

U8 ; IMeMW
VVallnep - Theater

TUhr ; D. keusche
Lebemann

pm
Varletö -

Spielplan
Raudien gsstaiHt !

Reichsfaalleo «Th.
Allabendl . 77? Uhr :

Sonnlagnadiw, 3II.
halbe Preise
STETTiHER

! Sög .
CSnlnfi-

BnltT

Stein Jer Weisen

Das Original aller Ragelpolierstelne

Ueberau erhältlich .

KOPP & JOSEPH
BERLIN W 50

Potsdamer StraCe 122.

Kasino - Theater
8 Unr : DiaBeriincrFosn

Lämmelmanns
Bummellirhrt

TägL 8 Uhr

3ntemat .

Variete

10000 Mk.
(. SlonpiSttsIireb . tmb

Erfinder
AuM. ?! nreg . . g. Ver -
Ditnftm . biet Bosch.
Gin neuer Gefst .

gtdt b. F. Enlaans t Co..
ilerlio, Kün;ä;riiMi Str. 1).

' G

Jägerstraßc C3a

3 Uhr

Das Eicsen -

TarleWroipnii !
4 Uhr

Kaffee

E. laleriLTani -

VorlüliFUiioea
'

Kalia und
« arme Kfiobe

Gr. Bierabteilung

Stahlmatratz . , Kinderbetten dir. an Priv .
KatSOA frei . Elsenmöbeifabr . Suhl Thür .

Billiges Obst
Gärtacrti Hausebner
föÜDCfakben), ToovlzzsfadrV.

cutmiiilil !
Elch. , Echltifldck ,
Sintjag . , Rirfdjb . ,

SpEistiiimsr
Hcrrau mmer
Wciwsjiim
KOiInd
Klab�aiaiiiiraii
StaiiJciirjJ
Eiiusliiiöbsl

Trohe Auswahl
Eacra billiijiPtaisa

Möbelhaus

Hast U
Berlin N 5 «

Sothnngetitr . SS
aNosentholerPl
Terkaaiszait 2-3.

jOetragzDD Beirai- j
ID.CaineogarilsrolisI

sowie
ganze Nachlässe )

, kauft u. verkauft I

!KGcli,M(illi !
IBcrgstr . 55, bim (

nahe Pols-
danür PI," ÄÄ ' ÄÄ ? Sle Btchard Ke? rmsNN. Mbc! i ! i5tr . 39,

Gold - . , . Platin - , Silbersachen , Srillanten ,
alte Münzen , Zahngebisse , Uhren , Ringe , Ketten usw .

zahle ich unbedingt die reellsten und höchsten Tagespreise . Der weiteste Weg zu mir lohnt sich sehr
ilTIWMirWVii' BTiUffdMBMi' �BBMgiawgg� Bei Ankauf Fährgeldvergütung

Vorzüglicher jflattGhtahals .

Verkaufe
Stcuifutha ,
u Huchs.

fclteu schön,
- - - tf;

"Tibitischsr
prcchtooUc : BIdüsuchs . Silbtrfiuljs ,

js , nuhtrbem elesdnt « flateii .
spotlpclj , billig nerfäufiich .
m, Sllejonbrinenftt . 44 II, Ed«

fiommcubanttnftPcbK _ _ f

Rtcajffichl «, Pcljwartn spottbillig .
Lrihhaus . Relnick - ndorsetstraht 100 <Ntt -
telbtrfpwh ) . _ __ _ __ _

'

tttfugsächic , A! a«tafiid ) | e, sämtliche

viosn. tboletstr . ' iß«.
CfwjCae, Eummimäntel , Wintermän¬

tel . Domenmäntil spottbillig Leihhaus ,
iNrllelbeilpldg ) .

tel , Domenmäniel spot
Zielnitfenbotfersir . lÜS
Kehn LomKarbware .

Rirgend » htsser teufen Sie «rsttldsslge
Aiigllg «, Paletots , Schlüpfer , Cutawaps ,
Caoereoato , Ctreifhosen usw. in unilber -
ttesslicher Auswehl , fonfurrenzlos dillig .
Sämtliche Waren smb Ersah für Stasi -
verarbriluna . iöroße Pelzwaren - Sele -
genheitsfäuse . Reine Lombarbwdre .
Lelhhans Brnnnenstraße 0. direft Rosen -
fsfdltrtor .

"

Anlüge , Eommeipaleiol », Sommer -
schlüpser . Eooereoats , Cutawan », Eeh .
rodau. lllge , Hosen . Damenmänfel »notin
billige Preise . Friedensstoss «. «eine
Lonwardware . Leihhaus Roienthdltr -
>or, Llnlenslr . 203/M4. Ecke Nosenlhaler -
ittane . . _ . _ ?

Leihhaus Feiebrichsteah » 3 fHallesches
Sur ) vertäust ipottblllig Anzüge .

- Schlüpfer , Poletoss . Pelzwciren ' lbe .
Icgenbcitstäufe : Sportpelze , Gehpelze .
) : . >keniacken. ssüchit oller Art . Kerne
Lombdrbware .

_______

*

Pclzwareu - Selegcnhtitstöafe . ffüchst
« nb Pelze aller Art enorm billig .
Sviticr . llominanddittenslrosse 38 II. '

Wintermiinlkl , Zieuhelien , lZZV. hell -
farbige , bunlelfarbige Mabcllslausch .
ulsicr , Kostüme . Ztöcke. rtlnwollen «
Strickiumper . Riestnauswohl . DiretI
Werlstatt . Altmann , Rosenthalcr -
sirafie 44 III , Sackeschctmarit . _

'

Getragene Ftledensanzüg «. große Au».
mahl , zum Teil auf Selbe , sehr -illig .
sede Figur passend , auf Lager . Frack. .
Smokiiiganzüge . Schnutmacher . SfaliAcr
Straße litt Lade ». Hochbahn Ocajitendl .

Bettwäsche billig ! Großer Reise »
äußerst preiswerte Angehot »! Deck-
bettbezüge von 070, —, 700, —, Betllafen
830, , iederdichte Inlette 1130, — an.
Prima Ilederschldglaken , Plümo », Po -
nabellsseu , Wäschcslosse , Dimits , esüche»,
Handtücher enorm billlgl Iuoortsm -
mcnb « sachmännische Bedienung . Ho-
tel », Anstalten Rabatt . Etuntpe u.
Jäger , größte Bettwäsche - Spezlalsabrit ,
ifotlbuserbamm brelundllebzig , Land «-
betgerstraße - chwnddchtzsg . _ _ __ _•

Bchtnngi Neu erässnetl Nonatsgor -
bcrobenhous , Bruiiiienslr . 4, 1. Etage .
fcirrtt am Rosenthaler Platz . Groß « Au»-
mahl in H- rrcitonzllgen , Schlüpfern .
Suminimänteln zu iniiiicr »och allen
Preisen . Ferner Verleih von wenig ge-
tragenrn , teil » auf Seide gearbeiteten
Frack - . Suioking - . sowie Etitawayanzllgen .

Leihhan » Spiegel , Ehauffeeftraße 7,
oetiauft spottbillig erstNassige Anzüge ,
Schlüpfer . «atzenfacken , Eportpelz «,
»ehpelze . Füchse aller Art . Keine Lom-
bardwar «. _ _ _

*

jtrcuzsncha , Nord . Aioolafuch », sowie
Katzenjack «, außergewöhnlich billig per -
käuflich . Trlt . Nollenborfplatz , Eingang
Maaßenstr . U. _ __

*

«Sipfel aller Bllligkeill Echt « Pelz -
kragen , Stuntskanln , Fuchsfasson 400, —
an , echte Füchse , geblendet 975, — an .
Pelzwarenwegner , Potsdamerstr . 48,

Einzelmöbel . llompUtt » Zimmer ,
Chaiselongue », Küchen. Bar - sowie
Teilzahlung . Spottbillig . Wenger .
Marflliusstraße acht ( Alexanberplatz ) . »

. . pe .

. . . . . . . . .

auswahl . Dainenpelzjackcn , Herrengeh -
pelze . Herrensportvelze , Damenpelz .
futter , Hcrrenpclzfutter . Kein « Persatz -
wonea . Viel « andere Eelegenheiten . '

»roß « vorteil « in wenig getragenen
sowie neuen Iackettanzllgen , Paletot »,
Schlüpfern , Summlmänteln bietet
Ebner » Sionatsgarderobenhau », Brun -
nenstr . 4 1, direft am Rosenlhalertor .
Verfauf und Verleih von Eesellschast »-
anjügen .

_ _ _ _

_ _ *

Bettwäsche bllllgerl Diese Woche
Retlameverfduf . Rur alt « Abschluß -
wäre . Deckbettbrzllge von 070, —, Kiffen
>70 —, Loten 870, —, Inlett » 985, - .

. . . . .. . . . . .. . .

_ _ _ _ _ _

tachmännisch « Bedienung . Aussteuer
Sonderrabatt . Aelteste Spezial - Bett -
wäschefabelf . Sraeseftroßl neununddrei .
zig ( Hasenhcide ) , Brunnenstr . 19 ( Rosen .
Ihalerplatz ) . _

'

Bettwäsche billig ! Rur dies , Woche
mtisterperfaus mit 8 Prozent Rabatt !
Außerdem Bettbezüge pon 500. —, Bett -
iafen 830, —, Inlett « 1060, — an

ienungl Bett .
orciunb -

wahll Streng reell « .
wäschesabrif . Dresdenerstra ! .
dreißig ( Nähe Prinzenstraßc )

Fertig « Betten , vbcrbett , Unterbett .
llopsfissen fausen Sie enorm billig . Feine
Lombardware . Leihhau ». Moritzplatz 08».

Ronaisanzllge , Sommerpaletots zu
staunend btlllgen Preisrn . Ziaß. »or -
mannstr . 30/3«, früher Mulackstraße . '

Finderwagen , Floppsportwogen , F>»-
derdrahtdettstellen , neue und gedrouchtr .
verfouft Schwarzmann , Fottbuser
Damm 98. _ _

*

Waschte Isel, neu , Emaille , «0 Durch -
Messer, mit Deckel, 800«. »esche , Frucht -
straße 09. _ __ _ _ _ 2434b

Weingartens Pfandleihe , Prinzen -
strdtze 83, verkauft billig etstllaffige
MondisgarOerode , Dehrockanzug , Jackett -
auzug , Cutawayanzug , Paletot ».
Schlupfer . _ _ __ _ _ _188/12-

Gardinen ! Preiswerte Angebot «, da
noch groß « Mengen alter Warende -
stände vorhanden . Fünftlergardlnen .
elegante Muster , von «00 . — an, Sto¬
res , verschiedene Ausfllhrunge », 700 . —
an, Veltdecken , ein - und zweibeltig ,
400 . — an, Stückware , alle Breiten , so»
wie Madraogardlnen , Zuggardinen , fer -
tig und vom Stllck , Etaminstoffe , sehr
preiswert . Speziol - Gardinenhaus Her-
zig, Dresbenerstr . 124, erste Etage , am
Fottbuser Tor . Fahrwergütung . 24ZSb

Ehoiselougue 80V. —, Metallbetten
820. —, Spiralmatratzen , Palslerauflagen ,
Finderdrohtbc tt . Meldt , Auguststr . 82a,
Duergebäude . _ - *

Möbel , Bar - oder Teilzahlung .
Kleinste An- und Abzahlung . Kosten -
lose Lagerung . Landwehr . Müller' " 7 ( W- ddistraße iingplatz ) .

Gelegenheit . Fleiderfchrank 1000, Ber -
t «o 1200, Umbaus , Sofa », Büfett 4200,
Trumeaus , Schreibtisch 3000, Waschtoi -
lrtten 700, Flurgarderoben . Speisezim -
mer , Nachttische , große Auswahl in
Einzelstücken , Chaiselongue 1900, Bett »
stellen , Stand Retten verkauft Dotflieb ,
Rügenerstroße 18, Bahnhof Gesund -
brunncn . Versand auch nach außerhalb .
Lieferung frei Hau ». *

Musikieislrumcnte

Piano » preiswert . Klaviermacher !
Link, Brunnenstraße 80. *!

Metallbette » auf Teilzahlung verkauft
Wenger , Alte Schönhauferstr . 20. »

Rähmalchlneu kauft hächstzahlenb Ka-
llski , Rürnbergcrstr . «4, Steinplatz 8921.

Elühstrumpsasch « kauft Blümel , El-
fasserstraße 20a 1._ _ __ _ •

SchallplaUeu . gebrauchte , 86. —, zahlt
Z- ttback . GI- imstr . 12,�>I . _ _ _ 2- 4818-

Sdmelldrrhstvhl kauft Hirsch , Ruppi -
ner straße 87. 188/18

Arbeitsmarkt

Stellenan�ebole
Answartifrau verlangt Elemmensen ,

Kastanien - Allee 8«. -f«!

Prismengläser , auch
loser , Photoap parate ,
llcue Königstr . 19«. _

D. F. - Dienst -
kauft Hallcr .

Laß, Aleranderstr . 8», kauft Prismen -
gläser , Bäsch «, Stoff «, Sardinen , Gar -
dcroden , Partieworen . _

*

Altmetall ! Kauf « icden Posten , auch
den kleinsten , in Kupfer , Messing , Zinn ,
Blei , Zink. Zahle onerkannt höchst«
Preise . Hofftnann , Schlestschcstr . 17 1.

Geschäflsankäufe

Flüchtling « suchen
. Grundstücke durch Degen , —
straße 116. Anrufen Norden 82.

Existenzgeschäfte ,
igen , Ehaussee -

Grammophone , trichterlos «, Eichen -
apporat «, Trichterapparat , 10 Platten ,
2000 . —. Seltene Gelegenheiten . Zwitzer »,
Eharlottenstr . 74 - 70 . -

kaufgesucbe
Metallschmelze , Neanderstraß « 80 ( nur

im Lodc») , faukt Zahngebisse , Platin -
obfäll «, Soldsachen , Silbersachen . Queck-
silber , sämtliche Mclolle .

_ _ _

-

Unterricht
Maure ? » Privat - Zuschneide -

i muster .

Kuaellagcr , Magnet «, Vergaser .
Zllndierzen fauft Pilz , Reinlckendorser -
straße 98. Hof parterre link «. _

Anlauf sämtlicher Wertsachen , beleiht
Pfandscheine , höchsizahlend , Rückfaus ».
recht. Müller , llhlandstr . 82. _ _ »

Fahrradanfaus , hächstzahlenb . Gif -
schiiirrstrabe�TS . _ _ __ _ _

_ _ _ _ _

*

Säcke fauft Beyer , Gollnowstr . 9. *

Korbflaschrn und Stelnfrufen tauft
Germania - Bersandhau », Große Franf »
furter�Straße� «3. Königstadt 0334.

Grammophone , Grammophon - Plailen .
auch alte , zerbrochene , tauf « Sillck 80
Mark . Zwikers . Eharlottenstr . 74/70, Ken-
Iriim� 10180,

_ _ _ _

-

Flavsee «, Flügel , Perserteppiche sucht
dringend Screr . Pallasstr . 9 ( Anruf ;
Kurfürst 9184) . *

Fahreadantanf , Linienstraße 19. I149F -

Lolzschranben , Nägel kaust Elohol ».
Friedrichagracht 1.

_ _ _ _ _

•

echallvlBttcn , Kilo 160. —, zahlt e-
s- loh, Friedrichstr . 9.

_ _ _ _ _ _ _

•

M- tallabsälle , Ebelmetallbruch , Queck-
stlber , Zahnsiebisse , Münzen höchstzah -

Damenschneidern , Putz , Handarbeit ,
vierteljährlich 150 bzw. 75 SR. Stauf -
niännische und gewerbliche Privatschule
sür Mädchen und Frauen von Johann
Bergknecht , Neukölln , Schudomastr . 8-4,
am Richardplatz . -

Rechto - Spezialist für Miel »- und Woh-
nungsrecht iBefailagnahme , Räumung ,
Höchstiniete ) . Gerichtstraße 81 ( Netm -
leckplatz).

Lertraucnsvolle Auskunft , Arzt zur
Stelle . Hebamme Opitz, Reu , König -
straße 07 ( Alcranberplaz ) . -

NofWvsrl4 « b ! > -

Wohnungen , Bauzuschuß acsucht .
„ Merkur - Wienerstrgße acht.

_ _ _

-

Sofort Geld , Ratenrllckzchlung . Ml-
to », Lichterfelderstr . 88. Belle - Allianee -
straße .

lend . Ehrsstianiastr . 89, Köpenicker »
strafte 8? ( schrägüber Adaibertstraße ) . *

Rähmaschinenkaus , auch schadhafte ,
Rudow . Moritzplatz 10174. _

*

Sofort Geld , Ratenrückzohlung . Pllg -
ner . Große Frcnlsurterstr . 141. -

Geld sofort . Rotenrllckzahlung . Kram -
Pitz. Linlenstr . 88 sRosrnihalervistL _

-

Pfandscheine , Wertsachen , kaufen ml!
RUckkaufsrecht Karder u. Co. , Rene
Roßstraße 7. -

Vermietungen

Zur Unterstützung der Betriebslelwng

Fachmann
au » der

Metallschilöerfabrikation
al » Abteilungslester gesucht.

Ilürnberger Metallätzwerk
Lesstnger & Äeymanu

Jtstr '
ürnberg 9 42: 17

Lehrlinge
für Dllrtlerei auf Schirm - und Stock-
deschiäge mit Zeichcnialent und guter !

Schu biidung gesucht. 2433d /
Benlilk & Silber , limlaiKtra!)! 71/72. .

Tüchtiger

Gürtler i
1 für Schirm - u. Stockbeschläge gestich!.

Rcmak & Silber , lindeistraae 71/72.

BKS

Botenfrauen
und Männer
Die ietziaen Löhne stnd dreimal st, hoch
als im Mai . Es stellen sofort «in folgend «

Ausgabestellen :
Ackerst? 174 ( Koppen-

Ptatz)
Bärwalbstraße 42
Lausttzer Platz 14: 10

Prinzen straße 31

Steglitzer Straße 87
Petersburger Platz 4

JlcutÖiln , Neckaritr . 2 u. Siegsriedstr . 28/29
OberfdiSncrocibe , Mathiidenstr . ä
SchSneberg , Beiziger Straße 27
Tampslstaf , Kaiser - Wilbeim - Etraße 18
Treptow . Kieshoizstr . 18 d ( Laden) .

» Sieike , Wartendergstr . 1ctchfrnbrrg ,

Gut « Portierstell « im Geschäftshaus
( Nebenberuf ) tauscht gegen private

. . . �. ABWU W . . . . . . .2 . gimmerwohnung . Zahn « , Charlotten -
tauft Schneider , Brunnenstr . 41, vorn I . istraße 16 . 2487b

cbiffe , Goldbruch , � Silbersachen |

PeoemQgsmaQrer
gesucht, die nach-
weisl . selbständig
nach Zcichnug
arbeiten könn. n.

Ksds. FlLlbiifg
ketziii!»k»>1r. Clerrolroee
Bertin - Tempridoi
NingdahnstraßeäO

ßSKölilKl
die auf Stoff , Lino -
leum, Wachsluch le.
gearbeitet haben , aber
kein« Buchdrucker .
werden eingestellt .
Ä Eaemisl & Co,

SfoffbruiIfabcK
3efiinNü5S. Wiiiss ! r . 6Z

Ii
Dr. rer . pol. , erste
krall . gcw. Organis . .
Rcdncru Journalist ,
gründl . vulksvi : . Aus-
iiild , tranz u. engl ,
Kenner d Gewerlc -
icliait . u. Unterreh -
niciorg , Soz , mit
ersi . Ref. aus Panel
u. OewerKach sucht
aussichtsr , Stel e in
Qewerksch . , Genos¬
sensch, , Presse oder
dergl . Offerten unt .
S. 51 an Hauptexp ,
des «Vorwärts " .

wBSnbmer Bry iriti ©iistr . 25
SJ . ZT Sdhull - k - abriK PMS II —— — iro m . . . . . . . .. . . . . . . . .IT —" " . - mr itn - t - M

SetLiwerksu ? vsn Herren « , Dsimanstiefefn und

- schuhen zu IfabrikjpreSsew .



Freitag
15 . Septb ? . :

mm �uerung und Wucher
J jf Parteigenojsmnen und - genossen erscheint zahlreich !

Die Reichswehr verteilt Hakenkreuze .
Ein in Berlin wohnender Herr bekam dieser Tage von der

3. Kavallerie - Dioision Kassel folgendes Schreiben :

3. Kavallerie - Divifion . Kassel , den 7. September 1922 .
Abt . 2z Nr . ( hier sortgelassen ) .
Einschreiben !

Herrn N. N.
In der Anlage übersendet Ihnen die Division eine sin -

nische Erinnerungsmedaille nebst Band und Besitz -
zeugnis .

Anliegende Empfangsbescheinigung wird zurückerbeten .
Die verliehenen Freihe ' tsmedaillen sind auf dem Transport

seinerzeit gestohlen worden . Die maßgebenden Stellen hoben zwar
Nachforschungen angestellt , doch ist mit einem Ersatz der Medaillen

nicht zu rechnen . Vorläufig gelangt nur die Erinnerungsmedaille
zur Versendung .

Bon feiten der Division
für den Chek des Stabes

v. Pawel .

Dem Schreiben beigefügt ist eine Bescheinigung des f i n

nischen Kriegsministen » ms . Die finnische Regierung kann ja

nun Orden und Medaillen verleihen , an wen sie will . Wieso aber

deutsche R e i ch s st e l l e n dazu da sind , die Ausführung und

Ucbermittlung solcher Ordensverleihungen zu übernehmen , wieso aus

Reichsmitteln d! e gar nicht unerhebliche Bureauarbeit und das Porto

für die Verleihungen ( es Handel : sich sicher um eine ganze Anzahl

solcher Briefe ) ausgebracht wird , das ist uns unerklärlich . Hat sich
die 3. Kavallerie - Division etwa deswegen so eifrig der Sache ange -

nommen , weil die Medaille aus der Rückseite ein großesHaken -

kreuz zeigt ? _

Ein nationale ? Räuberhauptmann .
Nur fünf Monnte Gefängnis !

TaS Müncbener . Bolkkgericht ' verurieil - e den Hauptmann
Römer vom Bund . Oberland " zu fünf Monaten GesängniZ

wegen Anreizung zu Verbrechen . Römer hatte , um der leeren

Nai ' ie des Freilorps . Oberland " auszubelscn , einige BundeSmit -

alieder ailsgesordert . ein AulcmoUt mit Ausländern zu überfallen

und die Insassen zu berauben . Ter Ausrede Römers , daß er seine

Leule nur habe „ prüfen " wollen , schenkte daS Gericht auf Grund

der JeuzenauZfagen keinen Glauben . Ter Bund „ Oberland " ist

dem banerrichen — Ordnungsblock angeichlosien !

Herr Römer , denen ? ! ame auch mit früheren Gewalttätigkeiten

der Oberländer verknüpft ist , scheint eine M a x H ö l z verwandte

? iatur g » sein . Aber Hölz wurde zu lebenslänglichem

st ii 6> t h a u S verurteilt , Römer erhielt nur fünf Monate Ge -

fängniS . TaS ist ein gewaltiger Kontrast , selbst wenn man in

Betracht zieht , daß Römers Verbrechen nicht zur AuSkübrung ge -

langte . Temi immerhin bätte Römer nach dem Z 49a StGB .

<Tuchesne >Paraqreph ) mit Gefängnis bis zu fünf Jahren be -

sirasl werden können . Aber gewissen Hütern der bürgerlichen �Ord-
nung ist diese nicht viel wert , sobald sie von reaktionärer

Seite gestört wird . _

Aufrechte Vergeßlichkeit .
Der „ Bund der Aufrechten " ist auf Grund des Schutzgesetzes

verboten worden , aber sein Organ , „ Der Aufrechte " , erscheint merk -

würdigerweise inimer noch . Natürlich benutzt er dieses Erscheinen ,

um gegen das verbot des Bundes zu polemisieren . Sobald man den

Reaktionären an den Kragen geht , sind sie alle Unschuldslämmer , und

so liest man denn im „Aufrechten " , daß der ausgelöste Bund nichts

weiter gewollt hätte , als on die sittlichen Kräfte des Balles

zu. appellieren .
Vergeblich , och wie vergeßlich ! Kurz vor der Ermordung Walter

Rathenaus las man in demselben Blaite . daß die Männer , die jetzt

wasser unbenutzt ablaufen zu lassen , in der Annahme , daß dadurch

endlich der Zufluß von heißerem Wasser erzwungen werden kann .

Durch dies » gesteigerte Wasserentnahme wird auch eine riesige Menge

an Brennstoff nutzlos verseuert — eine Vergeudung , die heute ver -

mieden werden muß .

Was ein EInmillisnenrubclschcin werk ist . Ein Angestellter des

Sicmens - Konzerns erhielt kürzlich von eiuciii Freunde aus Moskau

einen der neuen in Sowjstruhland in den Verkehr gebrachten Ein -

millionenrudelscheine zugesandt . Auf die Rückseite dieses Geld -

cheines halte der deutsche Absender aus Moskau folgendes geschrie -

bei : „ Der Kurs dieses Geldscheines beträgt augenblicklich 73,50 Mark ,

aber kaufen kann ich mir hierfür in Moskau sehr wenig : zwei An -

fich� ' arten kosten eine Million , ein Bleistift auch eine Million , eine

kleine Flasche Tinte ebenso eine Million . In der Konditorei be -

komme ich hierfür einen Knchen oder ein Glas Kaffee ( 890 000 plus

Trinkgeld 290 000 ) macht eine Million . Eine kleine ( halbe ) Tafel

Schekolade kostet eine Million , ein Bückäien Zigaretten ( 25 Stück >

eine Million . Daher erlaube ich mir den Leichtsinn , auf der von der

Sowjetregierung vorsorglich unbcdruckt gelassenen Seite dieses

Scheines Deiner lieben Hede und Dir aus dem Paradiese der

Milliardäre meinen besten Gruß zu übersenden . "

Skumme Deredlamkeik . Die Vertreter von 40 000 Taub -

st u m m e n aus ganz Italien haben sich zu dem ersten National -

knnnreß der italienischen Taubstummen in Rom vereinigt . Bei der

Versammlung wurden lange und sehr beredte Reden gehalten , bei

denen sich die romanische B- ' gabung für die Gebärdensprache in

bestem Lichte zeigte . In dem Kongreßsaal herrschte dabei das tiefste

Schweigen . Die Sprecher benutzten nur ihre Finger , und kein Ton

wurde vernommen . Der Kongreß beschäftigte sich hauptsächlich mit

Erz ' chnngsfragen und forderte , daß alle Taubstummen zum Besuch

einer Toiibsiummenschule von Staats wegen gezwungen und dort

unentgeltlich unterrichtet werden sollten .

Zcan Kren , der bekannte Possenautor und Theaterdircktor , ist

gestern im Alter von K3 Jahren q e st o r b e n. Als 5) aiisdichter des

Emil - Thomos - , Adolf - Ernst - und Zentraltheaters sowie als Leiter

de ? Thalmthenters hat er in der Bcrllncr Kulissenwelt eine gewisse
Rolle gespielt . _

Kamincrspicle de ? Deutschen DbeaterS . Das Tbealer „ Kiki -
IN o r -l " <ani demsch : Waidber . kl , da « demnächst sein Gastspiel beginnt ,
besieht aus blegssscuren . Schnii >v! clern und Tänzern der Moskauer Kammer «
spiete und des Moskauer hilbnen Kaiserlichen Balletts und bot Ück die
Pklcge des naii analen russischen Tanzes und der Groteske in der Ain -
iühttlng kleiner Szenen . Tänze . Soso - und Chorgciängc zur Ausgabe ge-
rnadu . Es siebt unter der lüusllcrüchc » Leitung von Dr. S Bcrmeil ,
Regisseurs der Moskauer lünnlcnichen Kammeripiele . Tic musikalische
Leitung bat Kapcllmciiter Heinrich Zarter ( ebenfalls von den Moskauer
Kammerspiclen ) .

David Pinski . der bekaunlc jiddische Arbetteidichtcr und Dramatiker .
befindet sich auf der Durchreife nach Palästina in Berlin . AnS diesem
Anlafi veramiallet die pl ü d i I ch e K n I t « rl l a a am 13. . 8 Ubr abends ,
im großen Saal der Reffouree , Lraiüciiburgcr Straße 13, einen öffentlichen
Btgrühungsnbcnd .

Revision im EellY - dc . Rhcvdi . Prozkst . ?lni 2.3. findet in Leipz ' g
die Bei Handlung der von Celly de Rheydt gegen ihre Verurteilung eingc -
Icgt ' cn Revision statt .

Deutschland regieren , von Rechts wegen alle „ an der Laterne
baumeln " müßten . Auch ein Appell on die „sittlichen Kräfte " des
Volkes ! Aber wir brauchen nicht in die Vergangenheit zu gehen .
In der vorliegenden Nummer vom 3. September lesen wir auf
Seite 265 :

Die Beamten haben Handschellen und Maulkörbe bekommen .
Man sehe nur . was in Thüringen möglich ist ! Und was nicht mit
der Peitsche geht , dos geht mit Zuckerbrot desto besser . 75 Millio -
nen Mark zum „ Schutze der Republik " sind bewilligt . Wohl be -
komm ? den Empfängern , Appekit braucht man ihnen ja nicht erst
zu wünschen .

Das System der Verdächtigungen und Verleumdungen wird also
munter sortgesetzt .

Venn zwei dasselbe tun .

Rathcnau und der Stinncs - Vertrag .

Wegen seines Vertrages mit den französischen Wieder -

aufbaugenossenschaften fand Herr Stinnes den Beifall der

rechtsgerichteten Presse . Sein vaterländisches Verdienst er -
scheint jedoch in wesentlich anderem Lichte , wenn man des

Geschäftes gedenkt , das er und seine Unternehmungen dabei

machen . Und es wird noch greller beleuchtet durch die Tat -

fache , daß anderen Unternehmungen , darunter der AEG .
des verstorbenen R a t h e n a u, ein ähnlicher Bertrag ange -
boten wurde . Die „Sozialistische Korr . " teilt dazu mit :

Der Marquis de Lubersac hatte bereits zu Lebzeiten
Walter jsiathenaus den Bertrag , den er jetzt mit Hugo
Stinnes geschlossen hat , der AEG . und ihrem Generaldirektor

Deutsch angeboten . Herr Deutsch hat Verhandlungen über die Idee

abgelehnt mit der auf der Hand liegenden Begründung , wenn ein

solcher Vertrag zwischen der AEG . und einer französischen Finanz -
gruppe zustande käme , würden er und Räthenau sich vor den

Vorwürfen und Schmutzkübeln der nationali st i -

s ch e n Presse überhaupt nicht mehr retten können .
Dann ist , soviel wir wissen , der Herr Marquis durch Vermitt -

lung der Dresdener Bank an einige ander « große deutsche Unter -

nehmungen herangetreten . Diese standen indessen nicht — wie

Rathenau und Deutsch — auf dem Standpunkt der Erfüllung ? - und

Bersöhnungspolitik , sondern waren nationalistisch gestimmt wie

Quaotz und Hugo Stinnes . Sie erklärten deshalb den Unterhänd -
lern , sie könnten nach ihrer Ueberzcugung nicht dazu mithelfen ,
die Menge der deutschen Reparationslieferungen zu vermehren .
Denn je höher die Reparationslieferungen , um so stärker die Geld -

inflation in Deutschland , um so gefährlicher die > Auslaugung des

deutschen Wirtschaftslebens , um so unmöglicher die Wiedereroberung
des Weltmarktes . Ein solcher Bertrog zur Vermehrung der Repa -
rationslieferungen wäre für sie höchstens in Frage gekommen , so-
lange . Deutschland für fehlende Reparationslieferungen Gold hätte
zahlen müssen . Das fei jetzt abgeschafst , was cm Reparationslisfe -

rungen fehle , fehle eben . Und da ihrer Ueberzeuaimg nach Deutfcy -
land noch niemals soviel liefern könne , wie zur Versöhnung Frank -
reich ? notwendig wäre , hielten sie sich an die Bestimmung des Wies -
badener Abkommens , daß kein deutscher Unternehmer zu Repa -
rationslieferungen gezwungen werden könne und lieferten nicht und
täten auch nichts , um die Reparationslieferungen zu vergrößern
und vorwärts zu treiben . Sie kö . nnten nicht für 90 Millionen
Goldmark Profit die deutsche Industrie an Frankreich verkaufen .

Das alles ist nach sozioldemokrattschcr Auffassung gefährlicher
nationalistischer Unsinn . Aber es entspricht durchaus der

Politik , welche Herr Hugo Stinnes seit jeher gepredigt hat . Zlls
dann aber der Herr Marquis de Lubersac on Siinnes herantrat ,
da wurde Herr Stinnes plötzlich Erfüllungspolittter , Rathenaus
Erbe und Gewinner von 90 Millionen Goldwiark Profit .

Der von uns wiederholt betonte Widersprach zwischen
Stinnes dem Politiker und Stinnes dem Geschäftsmann er -

fährt durch diese Feststellungen eine Bestätigung . Es ist eben

nicht dasselbe , wenn zwei dasselbe tun , wenn Ralhenau
den Grand zu dem Vertrag legte , den Stinnes jetzt abschließen
konnte , und wenn dieser mit 6 Proz . Provision und Franken -
preise das Geschäft perfekt macht . Nathenau , der bei dem
Wiesbadener Abkommen das Interesse der Allgemein -
h e i t wahren wollte und persönliche Vorteile von sich wies ,
wurde zu Tode gehetzt . ' Stinnes macht das Geschäft , avanciert

zum Vater des Vaterlandes — und hetzt seine Presse weiter

gegen die Regierung .

Gegen eine Legendenbildung .
Im Pariser „ Peuple " , dem Organ des französischen Gewerk -

schaftsbundes , wird der Stinnesvertrag eingehend kommentiert . An

der Spitze des Blattes wird u. a. darans hingewiesen , daß ein fran -

zösischer Marquis einem Alldeutschen die Hand reicht und es wird

daran die Frage geknüpft , ob die deutsch - sranzösische Aussöhnung

nicht mehr oerdammenswert sei , wenn es sich um Kapitalisten

handelt .
Wir können diesen Kommentar des „ Peuple " nur vollinhaltlich

unterschreiben Unser französisches Bruderblatt knüpft aber in

seinen Nummern von Mittwoch und Donnerstag einige Bemer -

kungen daran , die uns nötigen , in kameradschaftlicher Weise einer

eventuellen Legendenbildung vorzubeugen .
Es wird da behauptet , daß die deutschen Sozialdemokraten , wie

auch die deutsche Regierung , „ das plutokratische und reaktionäre

Manöver des Herrn Stinnes sich entwickeln ließen , indem sie es

nicht wagten , die Notwendigkeit einer wirklichen Anstrengung in der

Frage der Reparationen zu verkünden " .

Hierauf haben wir folgendes zu erwidern : Wenn solche Be -

hauptungen in einem beliebigen bürgerlichen Blatt der poincaristi -

schen oder der Stinnespress « — und die sind beide in diesem Punkte
ein Herz und eine Seele — gemacht worden wären , so würden wir

sie als natürlich hingenommen haben . Etwas anderes ist es aber ,

wenn solche mit der Wahrheit direkt in Widerspruch stehenden Be -

hauptungen in dem Organ des französischen Gewerkschastsbundes

veröffentlicht werden .
Wir erinnern also nochmals daran , daß das erste Angebot zum

Wiederaufbau der zerstörten Gebiete Nordfrankreichs im Dezember
1918 vom Deutschen Bauarbeiterverband gemacht
worden ist . Wir erinnern weiter daran , daß vom April 1919 ab

alle deutschen Regierungen , in denen Sozialdemokraten saßen , u n -

ermüdlich und immer wieder Vorschläge für die

Ausführung der Wiederau fbauarbeiten ge »

macht häben . Wir erinnern weiter daran , daß alle diese Vor -

schlüge auf dem Grundsatz beruhten , daß Reparationsgewinne aus -

geschaltet werden , und daß dagegen die Kontrolle der fran -

zösischen und der deutschen Arbeiterorganisationen eingeschaltet
wird . Wir erinnern schließlich daran , daß alle diese Vorschläge von

der französischen Regierung entweder direkt zurück -

gewiesen worden sind , oder ohne Antwort blieben . Und

wir erinnern schließlich daran , daß der letzte Versuch , der seitens

der deutschen Arbeiterorganisationen gemacht worden ist , mit Zu -
stimmung der betreffenden Bevölkerung und in Gemeinschaft mit
den französischen Gewerkschaften selbst Wiederaufbauarbeiten aus -
zuführen , von den französischen Behörden hinter -
trieben worden ist .

Das alles muß der „ Peuple " wissen . Wir wissen — das fall
kein Vorwurf gegen die französischen Arbeiter sein — daß der Ein -
fluß , den die deutsche Arbeiterschaft in Deutschland auf die Form der
Vorschläge zur Ausführung der Wiederaufbauarbeiten hatte , nicht
sein entsprechendes Gegengewicht in einem gleich starken Einfluß der
französischen Arbeiterbewegung in Frankreich gehabt hat . Aber
dieser mangelnde oder nur geringe Einfluß der französischen Arbeiter -
bewegung ist leider schuld daran , daß alle Anstrengungen und alle
Anerbieten der deutschen Arbeiterschaft und der deutschen Reich : -
regierung resultatlos geblieben sind . Die französische Regierung , ob
ihr Chef nur Poincare , Briand oder Clemenceau hieß , hat jede Er -
füllungspolitit zurückgewiesen , die von der r e p u b l i k a -

nisch gesinnten Arbeiterschaft Deuts chlands ge -
tragen war . Sie hat ihre Zustimmung erst in d e m Augenblick ge -
geben , als Herr Stinnes sich des Wiederaufbaues bemächtigte ,
und zwar nicht im Sinne einer Aussöhnung der Völker , sondern
ganz einfach als ein G e s ch ä f t.

Der „ Peuple " kennt den Vertrag von Versailles . Er weiß , daß
Deutschland nicht bestimmen kann , wie die Ardeilen in Nord -

frankreich ausgeführt werden sollen . Der „ Peuple " weiß , daß
darüber einzig und allein die französische Regierung zu be -
stimmen hat . Wenn die französische Regierung also dem Vertrage
Stinnes - Lubersac ihre Zustimmung gibt , so hat weder die deutsche
Arbeiterschaft noch die deutsche Reichsregierung irgendein Mittel in
der Hand , dies zu verhindern . Das könnte aber durch das fran -
zöfische Parlament bzw . durch einen entsprechenden Druck auf
dieses Parlament geschehen . Ob die französische Arbeiterbewegung ,
gespalten , wie sie nun einmal leider ist , die nötige Kraft oiifzu -
bringen vermag , um die Zustimmung zu dem Geschäft zu ver -
hindern , erscheint leider zweifelhast . Es heißt aber doch wirtlich die

Tatsachen auf den Kopf stellen , wenn der „ Peuple " aus der e i g e -
nen Machtlosigkeit eine Verfehlung der deutschen Arbeiters hast
konstruiert .

*

Gewerkschaften und Skinnes - Abkommen . Der Allgemeine Deiitsche
Gewerkschaftsbund wird sich noch im Laufe dieser Woche mit dem
Bertrag Stinnes - Lubersac beschästigen .

�ufkläruns über Gberkasse ! .
Paris , 12. September . ( WTB . ) Nach einer Meldung des

„ Matin " aus Brüssel kommen die Feststellungen des Obersten Mag ,
der vom Iuftizdepartement mit der Prüfung der in Obcrkassol am
Tatort gefundenen Munition beauftragt worden war , zu folgen -
dem Schluß :

Die auf der Straße gefundenen Patronenhülsen sind die von
der Pistole System Colt abgeschossenen Kugeln , die Sergeant Stoes
in der Hand hielt , als er fiel . Die am Tatort gefundene Kugel -st
von einer Pistole desselben Kalibers abgefeuert worden , wie
dem Sergeanten Staes gehörige es ist . Die Schlußfolgermigi u

führen also mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit zu der Annahme ,
daß der Sergeant , der infolge des Streits , den er gehabt fy >,
in großer Aufregung aus dem Cafe herauskam , aus Unachch ' mkcit
die Sicherung seines Revolvers gelöst hatte , rim sich gegen ein . n

etwaigen Angriff zu sichern , und so zufällig den belgischen
Wachtpo st engetötet hätte . Als er sich dann über die Schwere

seiner Unklugheit und seiner Verantwortung klar wurde , hätte er
die Waffe gegen sich selbst gewandt . Nach dem „ Matin "

ist die Untersuchung noch nicht abgeschlossen , und Oberst Mag habe
noch den Auftrag , einen zweiten Bericht anzufertigen .

Es ist jetzt eine Untersuchung angestellt worden , um sestzu -

stellen , wie es ' möglich war , daß sich der Unteroffizier um 3 Uhr

morgens außerhalb der Kaserne befand .
Nach diesen Feststellungen , die leider noch nicht in der FanU . tg

einer amtlichen belgischen Stelle vorliegen , ist zu erwarten ,

daß die belgische Regierung nicht länger zögern wird , ihren Irrtum

einzugestehen und wiedergutzumachen . Befremden muß es unter

diesen Umständen , wenn von amtlicher belgischer Seite ohne weiteren

Kommentar mitgeteilt wird , daß der Deutsche Laube , der sich

zur Zeit der Borfalls in Oberkassel in dem Cafe befand , nerh . istet

worden ist . Es wäre doch notwendig , Aufklärung darüber zu »er¬

langen , welche Ursache diese Freiheitsberaubung hat , nachdem »est -

gestellt werden konnte , daß Deutsche mit der ganzen Schieß - sfäre

nichts zu tun haben .

Das ( Drientprobiem .
Richtlinien der Entente .

Dondon , 12. September . ( Reuter . ) Zwischen den alliierten

Regierungen sind Mitteilungen ausgetauscht worden bezüglich der

allgemeinen Linie der Politik , die befolgt werden soll ,
und es könne angenommen werden , daß keinerlei Abweichung von
der allgemein « » Linie der Politik gegenüber der Türkei , die am
1. März auf der Konferenz der Außenminister in Paris festgesetzt
wurde , statfinden wird . Es ist bereits durch eine gemeinsame Mit -

teilung klargemacht worden , daß keinerlei Bexletzung der

neutralen Zone durch die Kemalisten gestattet wird . Bezüg¬

lich der vorgeschlagenen Konferenz für den nahen Osten

ist die brittsche Regierung , obwohl die Notwendigkeit für den Zu -

sammentritt einer solchen Konferenz zu einem baldigen Zeitpunkt
anerkannt wird , der Ansicht , daß der Augenblick für irgendeine Er -

örterung auf der für die Konferenz von Venedig vorgeschlagenen

Grundlage nicht günstig ist . Die alliierten Regierungen werden eine

Klärung der militärischen Lage abwarten , bevor sie

irgend etwas Endgültiges in der Art einer allgemeinen politischen
Konferenz vorschlagen . Die britische Regierung hat keinerlei offi -

zielte Berichte erhalten bezüglich der Meldung , daß die j u g o s l a -

wische Regierung sich on Italien wegen Beriretung auf irgend -
einer solchen Konferenz gewendet habe . Aber ein derartiger Schritt

sei bereits feit einiger Zeit als unvermeidlich anerkannt worden ,

angesichts der Tatsache , daß die Frage einer Gemeinsamkeit zwischen
der Türkei und Bulgarien vitale Interessen Serbiens berühren
würde . Man hält es nicht für unwahrscheinlich , daß andere MW< - ,
die auch direkt interssiert sind , ebenso handeln werden .

Intervention der Salkanmöchte ? �

Paris . 12. September . ( WTB . ) Nach einer . Matin " - Meidung

aus Belgrad haben der griechische und der englische Gesandte bei der

jugoslaoischen und der rumänischen Regierung
einen Schritt unternommen , welcher die Intervention Ingo -

slaviens und Rumäniens im griechisch - türkischcn Konflikt im Sinne

der Aufrcchterhaltung des xtatu5 quo auf dem Balkan oer¬

langt . Nach „ Tribuna " fordert die Bevölkerung von Saloniki , welche

Unruhen befürchtet , die Besetzung der Stadt durch serbische Truppen .



GewerMastsbewegung
Generalversammlung üer Betriebsräte .

Die am 5. September vertagte Generalversammlung der Ber -
liner Betriebsräte nahm am Montagabend in der Stadthalle ihren
Fortgang . Sie wurde mit eingehenden Ausführungen des SPD . -
Vertreters Bernhard Krüger über die Wirkung des Bersailler
Friedensvertrages auf die Lage der deutschen Arbeiterschaft einge -
leitet .

Krüger erklärte , daß angesichts der wahnwitzigen Teuerung
Verzweiflungsausbrüchs der Arbeiterschaft wohl verständlich seien ,
daß aber damit ihr « Lage nicht gebessert werde . Stellung nehmen
zur Teuerung , bedeute Stellung nehmen zu den Auswirkungen
des Bersailler Friedensvertrages , der die chaupl -
schuld an der Not der deutschen Arbeiterschaft trage . Dieser Vertrag ,
dessen Unterschreibung gerade von den Arbeitern gefordert worden
fei , drohe das Wirtschaftsleben Deutschlands wie auch der Sieger -
ftnaten zu vernichten . Deshalb müsse der Bersailler Friedensvertrag
als Wurzel des Uebels beseitigt werden . ( Zustimmung , Un -
ruhe bei den Kommunisten . ) Allerdings wäre es denen , die mit der
Elendstheorie hausieren gingen , lieber , wenn die Verelendung
der deutschen Arbeiter noch weitere Fortschritte machte . Wenn man
als Sozialist immer wieder betone , daß eine Verbesserung der Lage
nur durch die Umwandlung der kapitalistischen in die sozialistische

�Wirtschast erzielt werden könne , so dürfe man dabei auf keinen Fall
an dar Moskauer Rezept denken . Denn die Kommunisten ,
die in Deutschland in beweglichen Worten Klage führten , daß
die Arbeiterschaft hungere und friere , sollten lieber nach Rußland
schauen , wo die Arbeiterschaft tatsächlich verhungere . Selbst die rest -
lose Durchführung der vom ADGB . aufgestellten Forderungen dürfte
kaum ein Jota an den heutigen Zuständen ändern . Trotzdem müßte
das Menschenmöglichste versucht werden . Aber mit Kontrollaus -
schlissen und sonstigen kommunistischen Rezepten ließe sich die Teuc -
rung auf keinen Fall beheben . Der Aufruf der FLnfzehncrkom -
Mission beweise lediglich , daß angesichts der bcocrstehendcn Eini¬
gung des deutschen Proletariats die Kommunisten Angst hatten , daß
ihnen in den Gewerkschaften alle Felle wegschwimmen . ( Lebhafter
Beifall . )

Es kam dann zu einer lebhaften Aussprache , in der der USP . -
Vertreter Schiemann sich scharf gegen den Versuch wandte , durch
Einberufung eines Reichsbctriebsrü ' ckovaresfes der Roten Gewerk -
fchaftsinternationale Moskaus in Deutschland Boden zu schassen .
Von der Dpvosition wurden deingegenüber die Forderungen des
„ Offenen Briefes " unterstützt und die sofortige Einberufung des
Rcichsbetriebsrätekongresses verlangt . Wer sich dieser Bewegung
entgcgenstemme , so erklärten die kemmunsttischen Redner , über " den
werde sie hinweggehen .

Dann hielt Emil Barth das Schlußwort . Cr betonte noch -
mals , daß das Festhalten an den Kontrollausschüsscn und den
Reichsbetriebsrätekongreffes lediglich die Gründung der Kommunist ! -
fll >en Gewerkschastsintcrnationals in Deutschland bedeute , und daß
mit solchen Mitteln die deutsche Ar &cUerschaft immer weiter gespal¬
ten und zerfolittert werde . Er entwickelte noch einmal eingehend
sein « Vorschläge zur Verbesserung der Lebensbedingungen der Ar -
beiterschaft . Unter Zugrundelegung der englischen Löhne als Stan -
dord müßten die deutschen Arbeiter die Hälfte der englischen Löhne
erhalten , während die andere Hälfte von den Unternehmern als
Steuer an den Staat abzuführen fei , der dadurch YlVi Milliarden
Goldmark erhalten würde .

Unter allgemeiner Snannung wurde dann zur entscheidenden
Abstimmung geschritten . Mit ISS gegen 125 Stimmen wurde die
Resolution des Vollzuasrats der fteigewerkschaftlichen Betriebsräte -
zentrale angenommen . Diese Entschließung beauftragt den Vollzugs -
rat , durch den Beirat eine Vcrtretcrsttzung von Betriebsräten aus
dem gan ' en Reich anzuregen , die . . diskutable Grundlagen " für einen
Rcichsbetriebsrätckongreß zu schaffen hat . Die von der Opposition
einaebracht « Resolution mar damit erlediot . Eine weitere Eni -
fchließunq des Vollzugsrats , in der das Vorgehen der Ovposilion
gemißbilligt wurde , wurde mit 137 gegen 13S Stimmen abgelehnt .

der Tatsache ausgehend , daß heute noch viele
See

Ter abgcsiftte Zlnwnltstag .
Vom Zenstalverband der Angestellten wird uns geschrieben :
In N » MM( T 421 des „ Vorwärts " vom 6. September 1922 wird

berichtet , daß der Deutschs Anwaltsvcrein sich gezwungen gesehen
hat , den für die zweite Septembcrwoche nach . Tiambun ; einberufenen
23 . Anwaltstag abzusagen , da er nicht in der Lage sei , die Kosten
der Tagung aufzubringen . Dazu möchten wir folgendes mit -
teilen :

Es steht fest , daß den einzelnen Anwälten Zahlungsaufforderun -
gen zur Deckung der Kosten des Anwaltstages zugegangen find . Von

Anwälte mit ihrer
Familie groß « Ferien - und Seereisen unternehmen , können wir

nicht annehmen , daß aus Grund der Zahlungsaufforderung an die

Rechtsanwälte nicht so viel Geld zusammenkommen sollte , um den

deutschen Anwaltstag abhalten zu können . Wir glauben vielmehr ,
daß der Deutsche Anwaltsverein aus ganz anderen Gründen seinen
23. Anwaltstag abgesagt hat . Wir kommen zu diesem Verdacht
auf Grund eines uns vorliegenden Br - iefes eines bekannten

Hamburger Rechtsapwalts an den Vorsitzenden des Hamburgischen
Anwaltsvereins , in dem es u. a. heißt , . . . daß durch diese Zah -
lungsaufsorderungen und Einladungen der Gegenseite ( mit der Ge -

genseite sind die notleidenden Anwaltsangestellten
gemeint ) willkommenes und nach außen stark wiegendes Material

gegeben würde , drm gegenüber in Zukunft auf das „ Nichtkönnen "
auch nur eines Teils der Anwälte hinzuweisen schwer sein wird

( nämlich auf das angebliche Unvermögen der Anwälte , die G e -

hälter ihrer Angestellten der Teuerung anzu -
passen ) . Wörtlich laufet der Brief dann weiter :

„ Im Programm ( gemeint ist das Programm zum 23. An -

waltstag ) fehlt nichts , auch gar nichts aus einem „ Friedens -
Programm " : Atlantic , Tee , Blankenese , Friedrichsruh - Fahrt , Essen
im Fährhaus , alles ist oorhenden ; also « ine Schlemmerei
wie üblich , vielleicht etwas weniger tatsächlich , aber doch nach
außen hin üppig und reichlich . Das verstimmt und bringt auch
die Klienten , von denen wir das 32fache fordern , gegen die An -
wälte auf . Ich möchte daher ernstlich empfehlen , ob man sich
nicht offen entschließen will , das Vergügungsprogramm auch jetzt
noch erheblich zu kürzen : man kann dos unbedenklich
init Rücksicht auf die politische Lage , das neue
Garanticabkommen , die Finanzpolitik und die
ungeheuer geänderte wirtschaftliche Lage und
Teuerung . "

Der Schlußsatz dieses Briefes lautet :
„ Ich weiß , daß manche so denken , wie ich. — Ich weiß auch ,

daß viele Kollegen , deren Gründe dafür mir nicht bekannt sind ,
weiter « Zahlungen für den Anwaltstag ablehnen . Aber nicht
wegen Mangels an Mitteln , sondern aus den oben
kurz berührten Gründen , die in dem Ernst der Zeit
liegen . . . . "

Ihre Notiz im „ Vorwärts " läßt die Leser zu dem Schluß kom -
men , daß die Anwälte aus Mangel an Geld nicht den Anwaltstag
abhalten können . Jener Hnmburgische Rechtsanwalt dagegen sagt
in seinem vorstehend angeführten Schlußsatz klipp und klar , daß
viele seiner Kollegen weitere Zahlungen für den Anwaltstag ab -
lehnen nicht aus Mangel an Mitteln , sondern aus den obengenannten
Gründen . Gerade die A n w a l t s a n g e st e l l t e n haben ein
drigendes Interesse , hier einer Irreführung der Oeffentlichkeit vor -
zubeugen , da diese nicht zuletzt erfolgt , um gegen die Gehalts -
forderungen der Angestellten Stimmung zu machen .

Laftt eure Kinder nicht Zahntechniker werden !

Die Arbeitslosigkeit in unserem Beruf beträgt etwa 60 Proz .
und die Gchüller liegen weit unter dem Existenzminimum . Ein
später selbsländigeß Arbeiten ist nur dem Kapilalkräftigen möglich .
betragen doch die Kosleir für eine mäßige Facheinrichlung KXXKK)
bis 150 000 M. Außerdem ist damit zu rechnen , daß der Staat
die Möglichkeit zur Ausübung einer Praxis beichiänkt .

Verband der angestellten Dentisten und Helferinnen , Sitz Berlin .

Lohnstreit im Trofchkengcwerbe .
In einer übertiilllen Versammlung am 11. September im

GewerkschafiShauS nahmen die Kraftdroschkenführer Stellung zu
den Verhandlungen ihrer Branchenleitung und Lohnkommission mit
den Arbeitgebern . Mit großen , Betremden nahmen die Ver -
sammelten KenniniS von den , Verhallen der Arbeitgeber , die sich
beharrlich weigern , den Grundlohn eines Jahrers , der im Frieden
1. 50 M. pro Schicht betrug , auf 30 M. heranfzusetzen , wie cS der
DemobilmachungSlommissar den Arbeitgeber » dringend empsohlen hat .

Mit der weiteren prozentualen Bezahlung der Fahrer von
15 Proz . der Gesamteinnahmen der Benzinfahrer . 20 Proz . für
Elekirofahrer und 25 Proz . für Pferdefahrer haben sich die Arbeit -
nehmer einverstanden erklärt .

DaS Sireitobfekt -ist also lediglich die Erhöhung deS Grund¬
lohnes aus 80 M. v » v Schickt . Die Versammelten hießen ein -
stimmig die » nicrnonnnenen Schritte ihrer Vertreter gut und be -
auftcogicn dieselben fernerhin , alles Erforderliche zur Vertretung
ihrer berechtigten Jntcrcsien zu veranlassen .

Angestellte der Grost - Bcrliner Metallindustrie !

Nachdem das mit dem VBMJ . am 2. d. MtS . erzielte Ver -
handlungSergebniS nachträglich auch von den Kollegen des Deutschen

WerkmeisterberbandeS mit knapper Mehrheit angenommen worden

ist , kann die Gebaltsbewegung für die Monate August und Sep «
tember 1922 als abgeschlossen betrachtet werden .

Die Vereinbarungen sind im Wortlaut im Ortskartell Groß -
Verlin des Afa - Bundes , Berlin 17 39 , Reinickendorfer Str . 118 , er «

hältlich . Asa - Bund , Ortskartell Grotz - Berlin .

Achtung , Bauarbeiter Berlins !

Nachdem die Bezirke I und U, Südost und Gesundbrunnen auf
Grund organisationsschädigender Vorgänge aufgelöst werden

mußten , sind Anhänger bzw . Beauftragte der Kommunistischen Partei
am Werke , um die in diesen Bezirken wohnenden Kollegen aufzu «
suchen und sie für ihre Zwecke , für den kommunistischen
Bauarbciterverband zu gewinnen . Unter Vorspiegelung allerhand

falscher Gerüchte , hoffmuigSvoller Versprechungen und waS
�sonst

noch , benutzt man die Gelegenyeit . die VcrbondSbücher einzuziehen .
Bauarbeiler Berlins ! Laßt Euch durch derartige

Machinationen nicht irreführen , sonst schädigt Ihr Euch selbst !
Dieser kurze Hinweis srlltc genügen , um j e des Mitglied
unseres Verbandes vor unüberlegten Handlungen in seinem eigenen
Interesse zu warnen .

Im übrigen verweisen wir auf das dieser Tage an die Mit «

glieder ergehende Flugblatt . Der VereinSvorstand .

Septcmberiöhne im Böllchergcwcrbe . Wie uns der Böttcher -
Verband mitteilt , erhöhen sich die Augustlöhne sür Böttcher in der
ersten Septeniberhälfte um 18 M. und in der zweiten Sevtcmbcr -

Hälfte um weitere 10 M. pro Stunde . Die Löhne für Hilfsarbeiter
erhöhen sich um 15 bzw . 10 M. pro Stunde . Das September - Lohn -
abkommen ist im Bureau , Engelufer 24, III . erhältlich .

Deutscher Bekleidungsarbeiter - Verband . Damen - , Sindermäniel - ,
Kostüm - Konfektion l Am 2. resp . 4. September traten neue Lohnsätze
in Krail , 55 Proz . Zuschlag auf den bisherigen Tariflohn : für
Männer 69,25 M. , für Frauen 47,30 M. Spitzenlobn pro Stunde .

Tarifnachträge werden im Bureau , Sebastianstr . 37/38 , und in den

BezirkSven ' aminIungen ausgegeben .

3n den Glashandlungen , die zur Deutschen Fensterglas - Aktien «
gesellschnft gehören , stehen die Zuschneider , Hilfsarbeiter , Chauffeure
und Kutscher seit Dienstag im Streik . Ter Lohn war bisher
39 M. , ge ' ordert sind 60 M. pro Stunde .

Metallarbeiler . Die in der gestrigen Abendausgabe angezeigte
Versammlung der auf dem Boden der Amsterdamer Gewerkschafts -
internationale stehenden Funktionäre findet erst am Freitag um
6 Uhr in der Humboldl - Akadeinie , Gartenstr . 25 , statt .

Die FraklionSvorsiände .

Die Relchstarifoerhandlungen im Bankgewerbe sollen nach

Mitteilung des Allgemeinen Verbandes deutscher Bankangestellten
am Freitag wieder aufgenoinincn werden .

Der Transporkarbeitcrsireik in Leipzig und mehreren anderen
Städten Sachsens wurde von den Unternehmern mit der Aus -

s p e r r u n g der Transportarbeiter im übrigen Sachsen beant -
wortet .

Der Wiener Buchdruckerstreik scheint beigelegt zu werden . Er

trifft besonders die Wiener Messe , tp keine Propaganda dafür ge «
macht werden kau ».

Deutsch « Tran »pi >rtarb - it «»erband . Branche z». Eisen - RSHrenVmdel .
Leute 8 Uhr im Hofe des Semerkschoftshauses , Engetufe ? 24—25, Vvltversainm -
liina . — Sektion 5, Industricardeiler . Donnerstag 4V4 Uhr 4 Verlammlungcn :
1. iSrwerkbdastshaus , Engclufer 24—25. Saal 1; 2. Arminiushallcn , Brem «
Strafe « 78 —79 : S. Koldrrger Salon , Kotbcrger Straße : 4. Oberfchiineweid « bei
Scrforth , Eiemensstr . 19. Ecke Edison Itroßc . „Berichterstattung vom Berdanb »-
tag . " Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Verband der Buchbinder und Papicroerarbeitee . Totdleisten - und Hol«»
rahmcnbranchc . Miitivoch 5 Uhr im Dresdener Eastno , Dresden « Str . 96,
Branchenvcrsaminiung gemeinsam mit den Holzarbeitern . In Anbetracht der
Wichtigkeit der Tagesordnung ist dos Erscheinrn cincs jeden einzelnen Kollegen
unbedingte Pflicht . ' Di - Branclzenlcituug .

gcnteatverband d « Angestellten . EemeindebchSrden . Verwaltungsang «.
stellte Mitftliedervcrsanimlung Donnerstag 7 Uhr Ientral -Feststlle , Alte Jakob »
straße 90 —Z2. FunIIionäre treffen sich um 5 Uhr ebenda .

Deutsch « Bekleidungsarbeitcrverband . Die nächste Bronchenversammtuiig
— nur flir Mitglieder — ist am Donnerstag abend 8 Uhr in den Sophien »
Sälen . „Unsere Forderungen an die Arbeitgeber . "

Deutscher Kutorbeiteencrband . Donnerstag 5 Uhr Versammlung all « Be¬
triebsräte im Saal 10, Engelufer 24—25.

Verantwortlich fite den rcdakt . Teil : Victor Schiff , Berlin ; fite Anzeigen :
Th. «blocke. Verlin . Verlag Vorwärts - Verlog ffi. m. b. H. . Berlin . Druck:
Vorwärts - Duchdruckerci u. Vcrlagsanstait Paul Singer u. Co. , Berlin , Lindenstr . 3

Hier »» 1 Beilage .

Krankheitserreger , die durch Mund - und Nachenhöhte in den Körper
eindringen wollen . werden durch Panstavin - Paftillen abgefangen nnb unschädlich
gemacht . Sie sind daher ein wirlfamca Schutzmittel gegen Erkältung und A» .
steckung. sind angenehm von Geschmack >t »d greifen den Magen nicht an. Vau
ersten Forschern warm empsohlen Erhältlich in allen iilpotheten und Drogerien .

ketvtifimzutküs Seriin N i ) ,Lin ; e7s! ra8e 63/85.
Geschäfts seit vorm . 9 Uhr bi » nachm . 4Uhr .
Telephon : Amt Norden 833, 8. V4, 835, 830.

- l - t ' t ' n' n? MNgM WM .
chenle Mlttwocki . den 13. September ,
nachmittags 5 Ahr , im „ Aofenthaler

chos " , Rofcnthate : Straße >9. 11:
kW " Zlu ? ; eror�entliche " VL

VettlWeiiSWgWsr - Mserkvz
mit Betriebsräten .

Tagesordnung : l. Stellungnahme
zu den Verhandlungen vor dem
Echlichtungsausschuß . 2. Diskussion

Jeder Vertrauensmann und Beiriedsrat
ha» zu dies « Versammlung zu erscheinen .

Die Kon' mistionsmitglledcr der Branche
treffen sich eine halbe Stunde frllher
bei Hu m m e l.
gyUB " Ohne Mitgliedsbuch kein gutritt .

vannerskan , den li . Sepfem ' jee . nmd) -
mitlaea 4' / , Ahr , in der Aula de »
Sophiott - Hygenm » , »einigoistorstr . 11/17

SW " Bersammwna
aller in ber K» » pftiidunrle be »
( chäftlgt . Kolleginnen n. Kollegen .
Tagesordnung : Bericht von den

Lohnoerhandiungen .
BStF " Mitgliedsbuch ist zwecks Kontrolle

vorzulegen .

Aukg- Repalkkizr -Lettiede .
Donnerstag . 1 4. Sepkkr . ,a ! >0». r Uhr :

Mk' . se MaoMlMrcvz
aller Zluto - Reparat . - Kleinbetrirve
Tagesordnung : Bericht iiber da »

Berhandlungsergebni », über Lehrlings »
entlohnung usw.

Jeder Betrieb muß vertreten >eln.

Hausrat / kf

MsMpSSMtz »
6elfcn | ) «afoeir

( ? s siich n » �nu ? ; um Waschen sott -

öernaucl ) zumpuhen . Gchsuern u Abssifsn
' 'A 0a■

ii
X4

, - ■
wall eryalrlich

ULI
S eh vt i f i

W�ZMNWger . � ' ung !
Die in der Branaienversomtli -

lu » g am 7. Tepteinber l >rko »»c-
gegelienen Stunden - und Akkord -
löhne werben von , 1. Scpteiilbcr !
an berechnet .

Donnerstag , den 14. September , nach¬
mittags 4>/ , Ahr , im verbandshau » ,

Linicnstr . 88:

w Versammlung
der Betriebsräte der Unter -

gruppe
Tagesordnung : Neuwahl der

Gruppenleitung .
Zahlreiches Erscheine » ist Pflicht

91 « Drtsvkrivaltung .

TEIN
rJ \ i u $ fe

mitdem

« 2000 neue Winfcrmodelle
erhältlich im

GmbH .

Kaufhaus desWesiens

Kriegsanleihe wird in 840/n nnr gegen Legitimation in Zahlung genommen .

Sjtasnakietage
Reinwollene Slrickjaeken . . . 2188 . - 2378 . - 378( 3. -

Karierle und einfarbiye Ulster 3830 . - 8300 . - 6750 . -

Haulttir i Uesien WS- Elcpic loslie

Astrachan-, Sealplüschmäntel
Entzückende Pelzmäntel

weite Glockcnform out schwerem Dcmessec - Futter

zu Ausnahmeprelsen !

Westmann
1. Geschäft : Berlin W 8,

MohrenstraSe 37a

2. Geschäft : Berlin SO 18,
Gr. Frankfurter Str . 115

Wtmer »
äugen

?>ißs «HI, ' verhärlu »g
alt eingewurz bei »,
entlernt mit abiotu :
Sicherh . vvzco . Seit
»> I . bewährt 17cha.
Otto lteicbcl . stectin
45, Eisenbahnstr . 4.

nserate

im

. erb� . . grf oie f

G limi M
Gold- , Silbcr - brucli

Quecksilber
Biel , Kupfer , Plailn

usw. (•
tauft z. Engrospreise
ZcHskid«. Izliz« stt . zz

-Hl ltdtvnw kotlvtns
i-siige 81,-8« ZI. Udil .
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